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Anglo-amerikanische
Schiffsraumhonkurrenz

Eigener Drahtbericht
m(. Berlin , 5. Mai . Die führenden Kreise

der USA.-Jndustrie bereiten sich auf einen
erbitterten Konkurrenzkampf mit England
nach Kriegsende vor. Wie der frühere süd¬
amerikanischeVertreter der „Allied chemical
and dyne corporation " Allen R. Edwarts , in
einem Artikel des „Commercial and finan¬
cial Ehronicle", einem führenden Organ der
Interessen Wallstreets, mitteilt , mutz die
USA.-Jndustrie etwa 18 Prozent ihrer Pro¬
duktion im Ausland absetzen, wenn sie eine
ungeheure Arbeitslosigkeit in den Vereinig¬
ten Staaten vermeiden soll. Vor dem Kriege
gingen nur acht Prozent der Erzeugung der
USA. ins Ausland . Den gleichenStandpunkt
vertrat der Präsident der Export» und Jm-
portbank in Washington, Warten L. Pier¬
son, der in einem Vortrag ' in Detroit erklär¬
te, die USA. würden bei Kriegsende eine
derartig erhöhte Erzeugungskraft besitzen,
datz sie ohne grohe Auslandsmärkte in der
Fülle ihrer Produktion erstickenmühten.

Als solche Auslandsmärkte werden neben
Europa , wo man sich in amerikanischenKrei¬
sen einen riesigen „Wiederaufbau -boom" ver¬
spricht, vor allem Jbero -Amerika, China und
Afrika genannt . Auf allen diesen Märkten
tritt England als Hauptkonkurrent auf. Ed¬
wards erklärte in seinem bereits erwähnten
Artikel, England halte mit grotzer Hari-
näckigkeitan seinen Handelsverbindungen in
Südamerika fest. Es verteidige seine Stel¬
lung verzweifelt und versende immer mehr'
Warenproben , Versuchsmaschinenusw., um
nach dem Kriege dem amerikanischen An¬
sturm einigermaßen gewächsen zu sein. Die
USA.-Jndustrie müsie infolgedessenschon jetzi
ihren Ausfuhrhandel auf solide Grundlage»
stellen und vor allem in Südamerika Füh¬
lung mit allen mahgebenden Wirtschafts¬
schichten halten , damit die britische Konkur¬
renz ihr das Geschäftnicht im entscheidende»
Augenblickwegschnappe. Der Südamerikaner,
der bis zum Kriege stärker mit Europa zu¬
sammengearbeitet habe, sei jetzt besondeis
infolge des Ausfalles englischer Fabrikutt
verhandlungsgeneigter als früher , und die
USA. mühten diesen sich ihnen bietenden
Vorteil unter allen Umständen ausnützen,
um die englische Industrie -Konkurrenz hier
ein für allemal aus dem Felde zu schlagen

Doch, nicht nux auf rein industriellem Ge¬
biet treibt schon jetzt die NachkriegsRivalität
Englands und der USA. immer üppigere
Blüten . Die Wochenschrift „News Week"
weist darauf hin, datz die USA.-Reeder fest
entschlossenseien, ihre führende Stellung in
der Weltschiffahrt auch nach Kriegsende bei¬
zubehalten. „Unter diesen Umständen ist eine
Konkurrenz auf Leben und Tod" zu befürch¬
ten. Deswegen bemüht sich London, mit
Washington einen Zeitpunkt zu vereinbaren,
an dem die Vereinigten Staaten ihre jetzige
Massenerzeugung von Handelsschiffen wieder
einstellen. Außerdem verlangt man in Lon¬
don, datz die USA.-Reedereien auf die ihnen
heute zuteil werdenden staatlichen Unter¬
stützungsgelder verzichten und sich an inter¬
nationalen Abmachungen zum Zweckeeiner
gerechten Verteilung der Seehandelswege be¬
teiligen. Das Blatt lätzt aber deutlich,
durchblicken, datz es wenig Hoffnung auf die
Einsicht amerikanischer Reederkreise hat.

Bei Kriegsausbruch besah Erotzbritannien
etwa zweieinhalb mal soviel Hochseeschiffe
wie die USA. Nach Ansicht matzgebender
Fachmänner ist infolge der schwerenVerluste
der britischen Handelsflotte und der Massen¬
fabrikation auf den USA.-Werften nach dem
Kriege mit dem umgekehrten ziffernmätzigen
Verhältnis zu rechnen, genau so wie der
Industrieexport Englands lick, im aleichen
Verhältnis zugunsten der USA.-Trusts ver¬
schiebenmutz, ohne datz England hieran das
geringste zu ändern in der Lage sein wird.
Deutsch - spanische Zusammenarbeit

Madrid , 5. Mai . Im Madrider Gebäude
der Nationalleitung der Falange -Syndikate
erfolgte am Mittwoch die feierliche Unter¬
zeichnung eines Abkommens -zwischen der
RS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude" und
der spanischen „Odra Syndical Educacion
Descanso", der entsprechenden Untergliede-
rung der Falange -Syndikate , über einen
kulturellen, künstlerischen und sportlichen
Austausch im Rahmen des Aufgabengebie¬
tes beider Organisationen.

De r tote Stabschef Viktor Lutze

in der Mitte seiner SA.

Feierliche Aufbahrung bei der Standarte „Feldherrnhalle“
Berlin , 5. Mai . Die SA. hat ihren toten

Stabschef in ihre Obhut genommen, um ihm
die letzte soldatische und kameradschaftliche
Ehre zuteil werden zu lassen. Aus dem Kran¬
kenhaus in Potsdam wurde der verstorbene
Stabschef nach Küterfelde geleitet und dort
inmitten seiner SA., der sein Leben gehörte,
aufgebahrt.

Inmitten eines blühenden und grünenden
märkischen Frühlings liegt das stille Dorf
GüterfelÄe. Rings um eine wuchtige Kirche
und seine Toten, die bei ihr die letzte Ruhe
gefunden haben, rund um das einstige Her¬
renhaus , auf dem Preußens Waffenschmied,
der Generalseldmarschall von Roon von sei¬

nem Schaffen Erholung suchte, ist reges sol- i rung in diesem grotzen Kriege, der gleichen
datisches Leben. Die Standarte Feldherrn - Bewährung , die ihnen ihr Stabschef vorgelebt
halle hat hier ihre Heimat, und inmitten hat.
ihres Alltags , des Kommens und Gehens, des '
Aufziehens der Wache findet der tote Stabs¬
chef seinen letzten Schstaf, und der Rhythmus
alter Marschlieder klingt bis an das stille
Lager im Herrenhaus.

Schwarz verhangen das Rund der Mitiel-
diele, frischesGrün wächstdarin empor, und
eine Fülle von Blumen umkränzt den offenen
Sarg , an dem je zwei Offiziere der Stan¬
darte und des Grenadierregiments Feld-
herrnhalle^die Ehrenwache halten . An ihren
Uniformen glitzern die Zeichen der Bewäh-
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Die Aufbahrung des tödlich verunglückten Stabschefs der SA ., Viktor Lutze , in
der Führer -Messe in Güterfelde bei Berlin . Angehörige des Regiments „!Feld-
herrnhalle " stellten die Ehrenwache . Scherl Bilderdienst (SA . Werner)

In kleinen Trupps — zu vieren und zü
sechsen— treten dann drauhen die Männer
der Standarte an, treten in die Diele und
stehen mit erhobener Hand schweigend und
ergriffen an der Bahre und grützen zum
letzten Mal ihren Stabschef, der jäh aus
ihrer Mitte gerissen wurde. Dann treten
sie wieder zurück vor das Portal , wo die
letzten Strahlen der scheidenden Abend¬
sonne auf den Waffen und Abzeichen des
Doppelpostens funkeln.

Ausländische Stimmen
zum Tode Viktor Lukes

am Budapest, 5. Mai . Die Kunde vom
Tode des Stabschefs der SA. ist in der
ungarischen Oeffentlichkeit mit grotzer Be¬
stürzung ausgenommen worden. In einem
Artikel der „Budapester Nachrichten", einer
dem ungarischen Außenministerium nahe¬
stehenden Pressekorrespondenz, wird er als
eine auch in Ungarn bekannte und beliebte
Persönlichkeit bezeichnet, die in der Ge¬
schichte der deutschen nationalsozialistischen
Bewegung eine bedeutende Rolle aespielt
hat . „Viktor Lutze hat mit seiner SA . ein
wertvolles Instrument für die Festigung
Deutschlands geschaffen, das in steter Treue
und Einsatzbereitschaft zum Führer steht" ,
schlietzen die „Budapester Nachrichten" ihren
Nachruf.

js. Kopenhagen, 5. Mai . Die Nachricht
von dem jähen Tode des Stabschefs der
SA., Viktor Lutze, wurde von der gesamten
dänischen Presse zusammen mit Aufnahmen
des verstorbenen Stabschefs an hervor¬
ragender Stelle veröffentlicht. Die Blätter
erinnern in ihren redaktionellen Kommen¬
taren daran , datz Viktor Lutze zu den älte¬
sten Mitkämvfern des Führers gehörte, und
datz seine grotze Aufgabe während des jetzi¬
gen Krieaes die vormilitärische Ausbildung
gewesen sei.

verlor die Feindschiffahrt 102000 BRT.
Hohe Panzerverluste der Sowjets bei den Kämpfen am Kuban -Brückenkopf - Krymskaia planmäßig geräumt

Aus dem Führerhauptquartier , 5. Mai.
Dys Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „An der Ostfront des Kuban-Brücken¬
kopfes lietzen die schwerenAngriffe der So¬
wjets gestern vorübergehend nach. Bei den
Kümpfen am 3. und 4. Mai wurden allein
im Abschnitt einer deutschen Division 38
feindliche Panzer vernichtet. In den frühen
Morgenstunden des 4. Mai wurden unsere
im vorspringenden Frontbogen von Krym-
skaja stehenden Truppen auf eine seit langem
vorbereitete und ausgebaute Verteidigungs¬
stellung hart westlichdes Ortes zurückgenom¬
men. Krymskaja selbst wurde nach Zerstörung
aller wichtigen Einrichtungen geräumt. Süd¬
lich des Ilmensees wurden mehrere, von star¬
kem Artillerie - und Ealvengeschützfeuerunter¬
stützte Angriffe abgewiesen. Die Luftwaffe
setzte ihre Angriffe gegen den feindlichen
Nachschubbei Tage und bei Nacht fort und
schütz am 3. und 4. Mai 75 Sowjetflugzeuge ab.

Im mittleren Abschnittder tunesischen Front
griff der Feind mit Panzerunterstützung die
deutsch-italienischen Stellungen an. Er wurde
nach kleineren Einbrüchen im Gegenstoß zu-
rllckgeworfen. In den übrigen Frontabschnit¬
ten nur geringe örtliche Kampftätigkeit.

Bei militärisch wirkungslosen Tagesangrif¬
fen britischer und nordamerikanischerFlieger-
freifte auf zwei Orte im französischenund
belgischen Küstengebiet wurden fünf feind¬

liche Flugzeuge ohne eigene Verluste ab¬
geschossen. Zwei weitere britische Zerstörer¬
flugzeuge wurden vor der norwegischenKüste
im Lustkamps vernichtet. Britische Bomber
griffen in der vergangenen Nacht westdeut¬
sches Gebiet an und warfen zahlreiche
Spreng - und Brandbomben, hauptsächlich
auf Wohnviertel der Stadt Dortmund. Die
Bevölkerung hatte Verluste. In der Stadt
entstanden grötzere Gebäudeschäden. Nacht¬
jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
schossen nach bisher vorliegenden Meldungen
36 der angreifenden, vorwiegend viermotori¬
gen Bomber ab. Ein starker Verband schwe¬
rer deutscher Kampfflugzeuge belegte in der
Nacht zum 5. Mai Ziele in Siidostengland
mit zahlreichen Spreng - und Brandbomben.

Wie durch Sondermeldung bekanntgege¬
ben, versenkten deutsche Unterseeboote in
mehrtägigen schwerenKämpfen in der lRitte
des Nordatlantik aus einem vollbeladenen
Amerika-England -Geleit und einem nach
Amerika zurückfahrendenGeleitzug 16 Schiffe
mit zusammen 102 000̂ BRT . Vier weitere
erhielten Torpedotreffer."

*
Nach einer Pause, die Gelegenheit zu einer

Neuaufstellung und Neugruppierung unse¬
rer Unterseeboote gab, wurden also wieder
zwei Geleitzüge in der Mitte des Nord¬
atlantik erfaßt und angegriffen. Der eine,

Englische Militärverdienstkreuze für die Sowjets
Georg VI. „ehrt" die Nachfolger der Zarenmörder durch Verleihung seiner höchsten Kriegsauszeichnung

Lrahtbericht unseres Vertreters
hw. Stockholm,  5 . Mai . Gleichzeitig

mit der Unterhausrede zur Ehrenrettung
der bolschewistischen Katyn-Mörder fand im
Kreml in Moskau eine bezeichnendeenglisch¬
sowjetischeFeierlichkeit statt, die ebenfalls
Englands restlose Uebereinstimmung mit
dem bolschewistischen Regime und seinem ver¬
brecherischen Kampf qegen Europa dartun
sollte: Der englische Botschafter Clark-Kerr
begab sich in die Hochburgder Sowjets , um
dort in Gegenwart Molotows zwölf sowjeti¬
schen Offizieren das englische Militärver-
dienstkrenz. eine der höchsten englischen
Kriegsauszeichnungen, zu überreichen.

Bisher hatten die Engländer immer noch
gezögert, die von sowjetischer Seite erfolgte
Verleihung des Leninordcns und anderer
Eowjetchrungen an englische Flieger und
Seeleute mit einer gleichartigen Geste zu be¬
antworten . Gerade in englischenAdels- und
Hofkreisen waren wohl gewisse Nestbestände
an Reserve noch vorhanden. Sie wurden

jetzt, dem höheren politischen Zweckzuliebe,
der gerade in der gegenwärtigen Lage alles
erheischt, um die Sowjets bei guter Laune
zu erhalten , geopfert. Georg VI.' selbst hatte
die Urkunden über die Ehrung von Nachfol¬
gern der Zarenmörder durch englische Orden
ausgefertigt.

Der englische Botschafter hatte vorher be¬
reits eine andere Zusammenkunft >m Kreml
gehabt : Er hatte mit Molotow über die
Möglichkeiten einer Beilegung des aus Ka-
tyn erwachsenden sowjetischen Zwistes mit
den polnischen Emigranten in London ver¬
handelt , wofür Edens Unterhauserklärung
goldene Brücken zu bauen versuchte. Edens
Erklärung wirkte zwar bei Berücksichtigung
des vorher lautgewordenen Moskauer Ver¬
langens nach voller Berücksichtigungsowjeti¬
scher Forderungen für eine ganz neue pol¬
nische „Regierung" mehr wie ein Verzmcif-
lungsakt und eine Flucht in die Oeffent-
lichkeit. Seine Mahnungen zur unbedingten
Einigkeit unter den Verbündeten scheinen

einstweilen nicht einmal bei den polnischen
Emigranten eine nennenswerte Wirkung ge¬
habt zu haben. Diese forderten erneut die
Freigabe der in der Sowjetunion zurück¬
gehaltenen Polen , von denen doch so viele
bereits getötet und daher nicht mehr in der
Lage sind, sich nach Edens Wunsch tut die
Wiederherstellung guter Beziehungen zu
ihren Mördern einzusetzen.

In der Sowjetunion selbst aber wird man
zwar den guten Willen des Stalinlchwär-
mers Eden anerkennen und ihm vielleicht
demnächst den Leninorden verleihen, doch
von einem Einlenken ist auch dort bisher
nicht die Rede. Die Sowjetpresse veröffent¬
licht vielmehr einen an die „Newyork
Herald Tribüne " gerichteten Brief eines pol¬
nischen Emigranten in den USA., der auf
antisowjetische Tendenzen in der Londoner
Emigrantengruppe schimpft. Der Brief
schließt mit einem Appell zur Schaffung
einer ..jüdisch-polnischen Regierung " gemäg
den Söwjetwünschen.

von Nordosten kommend, fuhr nach USA.
zurück, während der zweite, der mit Kriegs¬
material und Gütern aller Art beladen war,
die britische Insel ansteuerte.

Diese doppelte Jnmarschsetzungzweier Ge-
leitzüge durch das gleicheSeegebiet bezweckte
offenbar eine Ablenkung und Zersplitterung
defim Nordatlantik stehenden Unterseeboote.
Dieser Versuch des Feindes ist mißlungen.
Beide Eeleilzügc wurden von je einem Un¬
terseebootrudel erfaßt und angegriffen. Wie¬
der hatte der Gegner sehr starke Sicherungs¬
kräfte eingesetzt, denen es oblag, die Unter¬
seeboote abzudrangen und daran zu hindern,
zum Schutz zu kommen. Auch dies mißlang,
obwohl neben den Zerstörern, Fregatten,
Korvetten und anderen Sicherungsfahrzeugen
auch Flieger zur Fernaufklärung und Ueber-
wachung eingesetzt waren . Die Flugzeuge
wurden von Bord größerer Handelsschiffe
katapultiert und umkreisten die Eeleitzllge
nach allen Richtungen.

Diese starke Zusammenfassung aller Ab¬
wehrkräfte des Feindes stellte an das Kön¬
nen unserer Unterseebootskommandanten und
ihrer Besatzungen die höchsten Anforderun¬
gen. Es gelang ihnen, solange unbemerkt
zu bleiben, bis sich die Gelegenheit ergab,
über die Geleitzüge herzufallen und mit gut
gezielten Torpedoschllssenden Angriff zu er¬
öffnen. Der harte Kampf erstrecktesich über
mehrere Tage.

Reben dem Verlust lebenswichtiger Ver¬
sorgungsgüter und Materialien hat der
Feind mit den 16 bzw. 20 Schiffen wiederum
wertvollen Frachtraum eingebützt. Wieder¬
holt schon ist darauf hingewiesen worden, datz
die verlorenen Schiffe, die Transportzwecken
dienten für den auf Rachschubund die Ver¬
sorgung über See schlechthin angewiesenen
Feind , also England , nicht nur auf der einen
Fahrt , die zur letzten wurde, sondern für
alle künftig vorgesehenen Fahrten ausfallen.
So gesehen, ist die Einbuße an Frachtraum
noch schmerzlicherals der Untergang der La¬
dung. Frachtraum ist ungleich schwererzu er¬
setzen. Datz dem Schiffsneubau, wie über¬
haupt der Kriegsproduktion in den USA ..
Grenzen gesetzt sind, ist soeben erst von maß¬
gebender nordamerikanischer Stelle feftge-stellt worden.

Die kämpfende Slowakei
Pretzburg. 5. Mai . Bei Gelegenheit der

Ausmusterung des dritten Jahrganges der
slowakischen Militärakademie hielt Staats¬
präsident Dr . Tiso als oberster Befehlshaber
der slowakischen Wehrmacht eine Rede, in
der er feststcllte. datz die slowakischeArmee
durch ihre Teilnahme am gegenwärtigen
Kampf für Volk und Staat einen Dienst von
wahrhaft geschichtlicher Bedeutung leiste.

JmeU„Stad"
Von Ararat bis Palästina

R. Mii. Man schrieb das Jahr 1825, als
die Bevölkerung der Stadt Buffalo auf
Grand Island im Staate Newyork in den
Strudel eines seltsamen Geschehens gezogen
wurde. Inmitten der überfüllten Sankt -Paul-
Kirche des Ortes hatte ein Jude namens
Mordechaj Jmmanel Noah die erwartungs¬
frohen Blicke der Puritaner auf sich und sei¬
nen Kaftan gelenkt. Nach Wochen fieberhaf¬
ter Agitation war dieser aus Tunis zurück¬
gerufene amerikanische Konsul nämlich so
weit, unter alttestamentarisch-zeremoniellem
Tamtam den von ihm projektierten Juden-
sta a t auf Grand Island buchstäblich aus
der Taufe zu heben. Mit triumphierender
Miene betrachtete er den soeben enthüllten
Grundstein seines verheißungsvollen Staats¬
gebildes, sich an der hebräischen Inschrift
berauschend: „Ararat , Freistätte der Juden.
Gegründet von M. I . Noah im Monat
Tischri 5586, September 1825, im Jahre 50
der amerikanischen Freiheit !"

Es gab im „Jahre 50 der amerikanischen
Freiheit " keinen mündigen Bürger des Ortes
Buffalo , der nicht zuvor den Aufruf Noahs
gelesen hatte , die Proklamation des Inhalts:
Unter dem Protektorat der Vereinigten Staa¬
ten solle hier am Niagara der Traum aller
talmudtreuen Juden in Erfüllung gehen, die
Errichtung eines nur von Hebräern regier¬
ten Staatswesens . Ararat solle das Terri¬
torium der Auserwählten heißen, genau so
wie der Berg, aus dessen Kuppel einst die
Sintflut des alten  Noahs Arche nieder¬
setzte. Wo in der ganzen Welt Israeliten
Verwaltungsstellen innehatten , war ihnen
von Mordechaj die Auswanderung nach Ära¬
rat ans Herz gelegt, waren sie zu Banner¬
trägern Zions ausersehen worden. Die höch¬
sten Regierungsäm .ter Neujerusalems aber
hatte Noah jun . für den Erotzrabbiner von
Paris , Abraham de Kologne, den jüdischen
Würdenträger Aron Numez Kardora in
Gibraltar , sowie den Berliner Professor
Gans reserviert . Der Startakt in der Sankt-
Paul -Kirche zu Buffalo war die festliche
Ouvertüre für den erhofften Aufbruch der
Juden in das zweite Paradies . . .

Doch wer nunmehr Tag für Tag erfolg¬
los  von den Zinnen der jungen Metropole
Hosianas nach dem Zustrom seiner Rasse-
gekiossen Ausschau hielt , das war Mordechaj
Immanuel Roah. Sie dachten gar nicht
daran , die aufgerufenen Hebräer , im gelob¬
ten Land Ararat auf eigenen Füßen zu stehn!
Mochte der ehemalige Konsul von Tunis
allein  Staat mit seinem Staate treiben!
Ahasver wollte Ahasver bleiben, für immer
der Zerstreuung und dem wurzellosen Händ-
lerium hingegeben. Statt der Beteiligung an
dem Unternehmen auf amerikanischem Ter¬
rain drangen Schreie der Empörung aus den
europäischen 'Judenzentren herüber : Die an¬
gesprochenenIsraeliten französischerund eng¬
lischer Zunge lietzen das Projekt ihres
„Wohltäters " von gekauften Blättern in
Grund und Boden verdammen. Der Erotz¬
rabbiner von Paris griff in ungezügelter
Entrüstung selbst zur Feder . Im „Journal
des Debats " gab er seinem- Zorn über das
vermessene Beginnen auf Grand Island
freien Lauf : jeder politische Versuch, einer
gewaltsamen Auswanderung der Juden nach
einem bestimmten Gebiet, so schrieb er, sei
als eine „Lästerung der göttlichen Majestät"
(lies : Lästerung des Götzen Gold) zu ver¬
urteilen . Dieser aufgeregten Opposition der
Talmudisten in Paris und London entsprach
die Verschweigetaktik der Newyorker Presse
hinsichtlichder „Staatsgriindung " innerhalb
ihres Verbreitungsgebietes . Man wollte die
Börse im Reich des Sternenbanners vordem
Abgang größerer Geldsummen bewahren , be-

Ein Schicksal, das mich nicht umbringt,
macht mich härter. Nietzsche

merkte treffend die „Wiener Allgemeine Zei¬
tung" am 1. November 1825 zu dem Ver-
steckspiel der Wallstreet-Blätter.

Der. blamierte „Präsident von Ararat"
aber schlich tief gekränkt in die schon zur
Synagoge umgewandelte Paul - Kirche,
klemmte sich den voreilig geweihten Grund¬
stein zwischendie Arme und entfleuchte mit
jenem unersetzlichenErinnerungsstück der von
den Rabbinern so heftig verschmähten Insel.
„Wer gibt mir meine in das Verlust-Geschäft
von Ararat gesteckten Gelder zurück?" — mit
diesen Worten dürfte der Gescheiterte schließ¬
lich den Weg zur Jerusalemer Klagemauer
angetreten haben.

Weshalb wir hier die tatsächlich erfolgte
„Staatsgründung " des Juden M. I . Noah
historisch getreu nachgezeichnethaben ? Um
die widerliche Scheinheiligkeit zu kennzeich¬
nen, die das Schmarotzer-Volk heute mit dem
hysterischen Ruf nach einem eigenen Staat
an den Tag legi. Der fast vergessene Fall
Ararat unterstreicht als ein besonders ein¬
drucksvolles Beispiel die notorische Unfähig¬
keit und unüberwindliche Abneigung der He¬
bräer , sich eine verbindliche Gemeinschaft§ord-
nung zu schaffen, auf selbstverwaltetem Ter¬
ritorium primitivste Pflichten zu erfüllen
und die internationale Aasgeiertätigkeit mit
bodenständiger ehrlicher Arbeit zu vertau-
Ichen. „Die Israeliten begannen zu wandern
als noch niemand sie trieb , vor der Zerstö¬
rung ihres Staates " stellten die Juden Birn¬
baum und Ruppin übereinstimmend fest:
allein dorthin drängt es sie. „wo sie einen
wirtjchaitlichen Aufschwungwittern " wie der
Zionist Margulies hinzufügte . Auch fein
RassegenosseRappeport traf den Nagel auf
den Kopf, als er mit bemerkenswerter Offen-,
heit versicherte, das Exil sei dem jüdischen)



Dolk so wesensgemäß wie etwa die Heimat
dem Deutschen.

Was vor allem mit dem heute von Roos -.-
velt befürworteten unverschämten „Anspruch"
der Juden auf Palästina gemeint ist , hat
schon vor 150 Jahren ein Pariser Moses-
jünger im ersten Aufruf zur Gründung eines
„freien Judenstaates am Jordan " verraten.
Ziel sei — so hieß es in dem aufschluß-
reichen Dokument — die Konstituierung
eines erweiterten Palästina , damit das ge¬
samte Geschäftsleben im Vorderen Orient in
israelitische Hände gelegt und von der
hebräischen Heimstätte aus der ganze Welt¬
handel nach jüdischen Weisungen geleitet
werden könne . Dieses Ziel hat in unseren
Tagen insofern eine Ausweitung erfahren,
als die gesamten Völker  der Welt , nicht
nur die Exponenten ihres Handels , in das
Joch Alljudas gezwungen werden sollen , und
zwar über den Weg der Zertrümmerung
ihrer Staaten . Was im ersten von Ahas-
ver angezettelten Weltkrieg eingeleitet
wurde , die Machtergreifung der Parasiten-
Rasfe , sollte nun im zweiten  Weltenbrand
vollendet werden.

Erst im Zuge der Bestrebungen des Juden¬
tums . sich ein Trittbrett für den Sprung zur
Versklavung aller Nichtisraeliten zu ver¬
schaffen , gewinnen die Projekte der zioni¬
stischen Staatstheoretiker und ihrer bestoche¬
nen Helfer einen Sinn ! Die Achsenmächte
und ihre Verbündeten werden jedoch dafür
sorgen , daß die jüdischen Gangster mit ihren
Welteroberungsplänen im großen ebenso
Schiffbruch leiden werden , wie einst Mor-
dechaj Jmmanuel Noah mit seinem Ararat-
Projekt im kleinen.

6uäs sökisll nsek „Vroüsrsdisn"
0 . soll . Bern , 6 , Mai . Gegenüber den wirt¬

schaftlichen Festsetzungsversuchen der USA.
im Nahen Orient bemüht sich die britische
Politik seit einiger Zeit , die „arabische
Karte " auszuspielen . Man sucht dabei in
erster Linie eine engere Zusammenarbeit
zwischen einzelnen arabischen Staaten unter
ihrer eigenen Regie zu schmieden , ein Vor¬
gehen , bei dem besonders der ägyptische Mi¬
nisterpräsident Nahas Pascha und der rein
englandhörige Ministerpräsident des Irak,
Nuri es Said , vorgeschickt werden . Nun hat
auch der Chef der jüdischen zionistischen Or¬
ganisation , Chaim Waitzmann , seine An¬
sprüche angemeldet . Nach dem Bericht eines
zionistischen Pressedienstes erklärte er sich
bereit , den Englisch -Arabienplänen nichts in
den Weg zu legen , falls England sich dafür
einsetze , daß Palästina für die jüdische Ein¬
wanderung geöffnet bleibe und Juden als
gleichberechtigte Partner in Zukunft auch in
die anderen arabischen Staaten einwandern
können , die auf die britischen Arabienpläne
eingehen.

Her KsngstsryiM asck rrsllrösisck-̂ srlmjqus
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Drahtbericht unserer Berliner Schriltleltuna

xos . Berliir , 8 . Mai . Immer mehr ver¬

stärken sich die Anzeichen dafür , daß die USA.
ihre Raub - und Gewaltpolitik gegen das
französische Imperium mit dem Griff auf
Martinique fortsetzen werden . Der USA-
Staatssekretär Hüll erklärte soeben , „daß die
USA .-Marine künftig die Kontrolle über alle
Angelegenheiten ausüben werde , die mit

Ptartinique oder den anderen französischen
Besitzungen in der westlichen Hemisphäre zu
tun haben ."

Die amerikanische Presse schreibt : Der
„nächste logische Schritt " werde die Besetzung
Martiniques durch amerikanische Streitkräfte
sein , während argentinische Zeitungen mit
der Ueberschrist „Die USA .-Kanonen werden
das letzte Wort sprechen " die Pläne der Pan-
kees vollends enthüllen . Hulls Aeußerung ist
bei dieser Sachlage um so aufschlußreicher , als
aus ihr hervorgeht , daß der Dollarimperia¬
lismus beabsichtigt , nicht nur Martinique,
sondern auch was sonst noch an französischen
Besitzungen übrig blieb , zu seinen Gunsten
zu liquidieren.

Erst vor wenigen Tagen hatte der nord-
ämerikanische Abgeordnete Morrison im Un¬
terhaus die Behauptung aufgestellt , deutsche
U-Boote würden von der Insel Martinique
aus verproviantiert . Aus dieser Aeußerung
läßt sich ein zweifaches erkennen : Einmal die
Angst , die die Wirkung der deutschen U -Voot-
Tätigkeit in den USA . auslöst , zweitens aber
auch die Raffinesse , mit der das Weiße Haus
diese Angst als psychologisches Moment in
ihre imperialistischen Absichten einkalkuliert.
Wenn Morrison schließlich erklärte , es müsse
„sofort etwas geschehen ", so läßt diese Aeuße¬
rung in Verbindung mit den Worten Hulls
und den übrigen amerikanischen Stimmen
darauf schließen , daß man in Washington die
Zeit für gekommen erachtet , in der der
räuberische Zugriff auf die französische Be¬
sitzung unternommen werden kann.

Den amerikanischen Absichten steht einzig
der Widerstand des französischen Befehls¬
habers auf Martinique , Admiral Henry Ro¬
bert , gegenüber . Man erinnert sich dabei , daß
Robert schon bisher gegenüber den Forderun¬
gen der Amerikaner Festigkeit zeigte , indem
er seinerzeit das amerikanische Ansinnen , die
vor Martinique liegenden französischen
Kriegsschiffe auszuliefern , kategorisch ab¬

lehnte . Bereits Anfang April hatte Admiral
Robert eine Protestnote an die USA .-Regie-
rung gerichtet , die allerdings von dieser
wohlweislich nicht veröffentlicht wurde . In
der Note wird die USA .-Regierung beschul¬
digt , die zwischen Admiral Robert und den
Amerikanern abgeschlossenen Verträge ohne
jeden Rechtsgrund rückgängig gemacht bzw.
gebrochen zu haben . Wenn Washington die
Außerkraftsetzung der Verträge damit be¬
gründe , daß Frankreich „völlig unter deut¬
scher Herrschaft " stehe, so treffe diese Begrün¬
dung um so weniger zu , als die Verträge zu
einer Zeit abgeschlossen wurden , als das
französische Mutterland bereits total besetzt
war . Robert wirft den Amerikanern weiter
vor daß sie ohne jeden Rechtsgrund zur Ge¬
walt gegriffen und die Bevölkerung von
Martinique und Guadeloupe durch Aushun¬
gerung in die Knie zwingen wollen . — Wie
wenig stichhaltig in der Tat die amerika¬
nischen Begründungen sind, geht aus genü¬
gend Prcsseveröffentlichungen in den USA.
hervor . Die „New Pork Times " läßt die Katze
aus dem Sack, wenn sie schreibt:

„Admiral Robert ist auf einer geographisch
wie diplomatisch isolierten Insel sitzen ge¬
blieben . Er fitzt aber an einer Stelle , die von
großem strategischem Intresse ist. Er befindet
sich außerdem neben Kriegsschiffen , die
für die Achsengegner gute Dienste leisten
könnten ". Damit ist deutlich genug gesagt,
was sich die Amerikaner von Martinique
versprechen . Daß sie daneben bestimmte Ab¬
sichten auf das in Martinique befindliche
Gold der Bank von Frankreich besitzen, ver¬
steht sich bei dem Wesen des Dollar¬
imperialismus von selbst.

Die Nachrichten über Martinique erhalten
eine höchst aufschlußreiche und sensationelle
Ergänzung durch das Bekanntwerden eines
im St . Ealler Tagblatt veröffentlichten wich¬
tigen Dokuments , das sich in einem Geheim-
sase befindet und das von einem Franzosen
namens Epinat , der in Dakar wohnt , als
Ergebnis seiner Eeheimbesprechungen mit
amerikanischen Vertretern noch vor der ame¬
rikanischen Landung in Afrika niedergelegt
wurde . Die Veröffentlichung im St . Gatter
Tagblatt wurde nach Berner Aeußerungen
von Franzosen , die in London weilen und
infolgedessen die Verhältnisse sehr genau ken¬
nen , inspiriert . 2n dem Schriftstück heißt es:

„Meine amerikanischen Freunde haben mich
in Pläne eingeweiht , die den Bestand des
französischen Imperiums schwer gefährden.
Die Amerikaner haben mir eröffnet , daß sie
Dakar , Casablanca und Martinique für sich
beanspruchen ." In dem Dokument finden sich
sodann Enthüllungen über die wirtschaftlichen
Motive der amerikanischen Raubpolitik ge¬
genüber dem französischen Besitz . Es wird
darauf hingewiesen » daß der amerikanische
Kommandierende in Nordafrika , General
Eisenhower , „von jeher als guter Freund des
Betlehem -Stahl -Konzerns " galt und daß sein
Bruder , der heute in Afrika das Proviant¬
system kommandiert , in seinem Stäbe 21 Per¬
sönlichkeiten besitzt, die Uniform tragen , aber
von militärischen Dingen nichts verstehen,
wohl , „weil sie auf wirtschaftlichem Gebiet
versierter sind ." Das wirtschaftliche Ziel der
USA . wird mit den Worten charakterisiert:
„In Afrika gibt es reiche Phosphatlager,
deren Produkte von den USA . dringend ge¬
braucht werden . Es gibt dort Erze , die zu
den hochwertigsten der Welt zählen . Es gibt
auch noch andere Dinge in Afrika , über die
man nicht unbedingt zu sprechen braucht ."

Wie man sieht , besitzt die Schweizer Zei¬
tung gute Gründe dafür , daß sie die Ent¬
hüllungen über dieses Geheimdokument mit
dem Titel „Krieg um Phosphate , amerika¬
nische Interessen in Nordafrika " überschreibt.
Das Dokument selbst gibt den einzig zutref¬
fenden Kommentar zu dem amerikanischen
Vorgehen gegenüber Frankreich , wenn es
darin heißt : „Die Franzosen könnten von
der Schmach reden , die ihnen im Namen
dunkelster Interessen und im Namen obsku¬
rer Kräfte angetan wird ." Wir kennen
diese obskuren Kräfte und dunklen Inter¬
essen genau . Es ist das Judentum , der ge¬
heime jüdische Bund , der auf dem Wege über
die Freimaurerei Rooserielt und mit ihm
die amerikanische Politik beherrscht . Heute
weiß alle Welt , daß dieser Krieg Judas
Krieg ist, das ihn angezettelt hat , um sich
auf Kosten der anderen Völker und upter
Opferung fremden Blutes wieder einmal die
Taschen zu füllen . Heute ist Frankreich das
Opfer , auf das sich der jüdische Vampir
stürzt , weil er hier glaubt , den geringsten
Widerstand zu finden . Ob Katyn , ob Mar¬
tinique : die Handlungen unserer Feinde sind
allemal geprägt mit dem Stempel des glei¬
chen verbrecherischen Geistes , der einzig und
allein unter den Völkern Juda angehört.

v»8 keläsalieü äer Mauer vou vemjsnsk
Unglsllä ürM Lckvsäsa

Kv . Stockholm , 5. Mai . In welchem Maße
der englische Druck gegen Schweden unab¬
lässig weitergeht , wurde wiederum sichtbar
bei einem neuen Vorstoß des englischen Jn-
terventionstreibers Southby . Dieser konser¬
vative Abgeordneet wiederholte zum viel¬
leicht zehnten Male seine Anfrage wegen der
angeblichen Lieferungen von Dieselmotoren
aus Schweden an Deutschland . Schon früher
hatte er bei einer derartigen Gelegenheit
Drohungen gegen Schweden ausgestoßen,
dessen Werften notfalls von englischen Flug¬
zeugen bombardiert werden müßten . Daß es
sich um gestellte Anfragen handelte , ging
daraus hervor , daß sich der Unterstaatssekre¬
tär im Ministerium für die wirtschaftliche
Kriegführung , Dinglefoot , persönlich um so¬
fortige Beantwortung bemühte . Er ver¬
sicherte zwar , die englische Regierung habe
von der schwedischen Auskünste erhalten,
aber er fügte hinzu , daß England „besonders
energische " Vorstellungen in Stockholm in
dieser ganzen Angelegenheit erhoben habe.
Verschiedene schwedische Berichte übersetzen
den von Dinglefoot gebrauchten Ausdruck mit
„sehr kräftig ".

Jeder fünfte Ncwhorker ein Jude . Nach einer in
„Newyork World Telegram " veröffentlichten amt¬

lichen Statistik soll seit Kriegsausbruch die Aalst

der Juden in Newyork von 1 760 000 aus 2 202 000

angestiegen sein . Dies bedeute , daß heute jeder
fünfte Newyorker ein Jude ist.

Explosion in USA .- Munitionssabrik . In einer
Nordamerikanischen Munitionsfabrik in Elkton
lMaryland ) ereignete sich ein schweres Erplosions-
unglnck . l3 Personen wuvdcn getötet , 25 verletzt.
Die Ursache des Unglücks ist noch nicht aufgeklärt.

kittsrlcrsurtrössr ksrir/n trsrickitsts über 12 Monats kärtsrtsr Kämpis

.Berlin , 5. Mai . Ueber den Heldenkampf
der Berleidigdr der „Festung Demjansk ", der
am 8. Januar 1942 mit der sowjetischen
Offensive in diesem Kampfgebiet begann und
der am 26 . Februar 1943 mit der planmäßi¬
gen und reibungslosen Räumung des Kampf¬
gebietes Demjansk seinen Abschluß fand , gab
vor Vertretern der deutschen Presse in Ber¬
lin der Demjansk -Kämpfer Ritterkreuzträger
Major Benzin einen umfassenden und gerade
durch die Nüchternheit seiner Darstellung
überaus fesselnden Bericht.

In breiter Front trat der Feind am 8. Ja¬
nuar 1942 , zu Beginn der härtesten Winter¬
monate , aus dem Raum Ostaschkow und ost¬
wärts des Jlmensees zum Angriff an . Sein
großes operatives Ziel war , durch Vernich¬
tung der im Waldai -Eebiet südostwärts des
Jlmensees kämpsenden deutschen Divisionen
die deutsche Nordfront aufzurollen und Le¬
ningrad zu entsetzen . In vierwöchiger harter
Abwehrschlacht im Wäldai -Gebiet brachten
unsere Divisionen die immer erneut vorge¬
tragenen Angriffe des übernüichtigen Geg¬
ners zum Stehen und verhinderten , in immer
erneuten Abwehrkämpsen Stützpunkt und
Straße verteidigend , den Feindstoß in den
Rücken des Armeekorps . Erst am 8. Februar
1942 gelang es dem allein durch die Masse
Mensch weit überlegenen Gegner — den drei
deutschen Divisionen standen zu diesemZeit-
punkt an Feindkräften neun Divisionen , sechs
Brigaden und vier Schi -Bataillone gegen¬
über — , die letzte Nachschubstraße des Armee¬
korps in feinen Besitz zu bringen . Ein Ab¬
wehrkampf um Sein oder Nichtsein begann.

Der Leistung von Führung und Truppe
wird man nur gerecht , wenn man bedenkt,
daß der Verteidigungskampf auf einer Front¬
breite von annähernd 300 tzm in kaum aus¬
gebauten und festen Stellungen geführt
wurde . Alle Vorstöße des Feindes , der immer
wieder mit überlegenen Massen , unter Ein¬
satz aller Waffen , mit Panzern , Bombern
und Schlachtfliegern , sowie durch Einsatz
von Fallschirmjägern und Luftlandebri¬
gaden im Rücken des Korps in Tag-
und Nachtangriffen die Front zu durch¬
brechen versuchte , scheiterten am uner¬
schütterlichen Kampfeswillen der Truppe . In
grimmigster Kälte , in eisigem Schneesturm,
meist ohne auch nur notdürftig ausgebaute
Stellungen , 2 )4 Monate lang nur auf zwei
Drittel Verpflegung angewiesen , Tag und
Nacht am Feinde , oftmals in Flanke und
Rücken bedroht , wiesen die zu treuer Kame¬
radschaft zusammengeschweißten Soldaten der
Front - und Versorgungstruppen aller Waf¬
fengattungen des Heeres , der Waffen -ll und
der Luftwaffe alle Feindanariffe ab . Moch¬
ten auch Munition und Verpflegung zur
Neige gehen , sie hielten ibre Stellungen bis
zum letzten Mann . Vorbildliche Opferbereit¬
schaft , Kameradschaft und Pflichterfüllung
bis zum Tode Zeichneten die manches Mal
bis zu vier Wochen vom Feinde einge¬
schlossenen und lediglich auf Luftversorgung
angewiesenen Verteidiger weit vorgeschobe¬
ner Stützpunkte aus.

Nach mehr als dreimonatiger entbehrungs¬
reicher Belagerungszeit traten die Soldaten
des Armeekorps selbst zum Angriff an . In

ksIsiÜLdrlrviLcksllksIIm äer „Holker-Lvee
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tagelangem , erbittertem Ringen gegen einen
sich verzweifelt wehrenden Feind , meist in
knietiefem Schlamm und oft bis zur Brust
im Wasser stehend , erzwängen sie die Ent¬
scheidung , erkämpften sie die Verbindung zu
der zum Entsatz von Westen angreifenden
„Gruppe Seydlitz " und stellten damit am
21. April 1942 die lebensnotwendige Land¬
brücke wieder her . Die Härte und Erbitte¬
rung der Abwehrschlacht um Demjansk ist
nicht zuletzt aus den hohen Verlusten des
Feindes an Menschen und Material ersicht¬
lich. Nach der Frühjahrsschlammperiode be¬
gann der Feind am 3. Mai 1942 mit star¬
ken Kräften eine erneute Offensive . Eine
Folge harter Kämpfe und immer wieder
neuer Großangriffe , des Feindes begann.
Welle auf Welle stürmten die sowjetischen
Divisionen mit Panzern , Flammenwerfern
und Pionierstoßtrupps , unterstützt durch
Kampf - und Schlachtflieger , gegen die deut¬
schen Stellungen und Stützpunkte an . An
dem hohen Kampfwert und dem zähen Wi¬
derstand der Verteidiger zerbrach auch diese
großangelegte Offensive , und mit berechtig¬
tem Stolz konnte der kommandierende Gene¬
ral . General der Infanterie Graf Brockdorsf-
Ahlefeldt , seinen Soldaten anerkennend zu¬
rufen : „Keiner von uns wäre noch am Le¬
ben , wohpte nicht in eurem Herzen Tapfer¬
keit , Zuverlässigkeit und Siegeswille ." Für
die Härte des Kampfes spricht auch, daß
über 6000 Mann der Versorgungstruppe , der
Bau -Bataillone , der Tröffe und Stäbe mit
der Infanterie zusammen im Graben und
im Stützpunkt die Angriffe abwehrten und
hierbei hervorragende Beweise ihres Kampf¬
wertes erbrachten . Aber immer wieder ver¬
suchte der Feind auch weiterhin , das Korps
an der verwundbarsten Stelle , der Land-
brücke, entscheidend zu treffen und erneut ab¬
zuschneiden . Am erbitterten Widerstand schei¬
terten alle Angriffe.

.b . Mai . lUX ) Wenn jemand die Frage

stellen würde , welcher Kriegsschauplatz der Ort
der meisten Gefechte und Kämpfe wäre , könnte
es nur eine Antwort geben : Das Secgebiet des

Kanals ! Seit Jahr und Tag kennen die Be¬

satzungen dieser Hauptkampflinie des Westens
keine Unterbrechung ihres Einsatzes metzr , denn

— ohne die Leistungen der Truppen im Osten
oder in Nordafrika schmälern zu wollen — der

Begriff der Kampfpause , des Atemholens in
Tagen oder auch Wochen der Null « , ist hier unbe¬
kannt.

Es gibt hier keine rückwärtigen Stellungen,
sondern nur eine Hauptkampflinie , und diese
erstreckt sich vom Küstcnvorfeld der besetzten West¬
gebiete bis hart unter die Kreidefelsen der engli¬

schen Insel . Wenn es Flottillen gibt , die von
Z > Monatstagen 28 , ja sogar 30 als Seetage ins

Kriegstagebuch eintragen können , dann besagen
diese nüchternen Zahlen mehr als Worte es ver¬
möchten.

Um beide Küsten des Kanals verlausen die Ge¬

leitwege , die es hüben zu sichern und drüben zu
stören gilt . Großadmiral Dönitz hat unlängst den

Grundsatz ausgesprochen , der die ossensive
Seite des Kmnpies aus diesem Kriegsschauplatz

kennzeichnet : „Unsere U -Boote zerren am Lebens¬
nerv Englands in den Weiten des Lzeans,

Schnellboote in den Gewässern der engliscl >en
Küste . " Unter diesem Beseht stehend , brechen diese
immer wieder in das selndliclze Vvrseld ein , lie¬

gen sie lauernd auf der Fährte des Gegners,
fallen sie mit brausenden Motoren über die
seindlichen Geleitzüge her , mögen diese noch so

stark durch Zerstörer gesichert sein . Und unsere
Schnellbootmänncr haben sich nicht nur manche

Mütze der Kommandanten der unter den Augen

der Küstenbcwachung sinkenden Feindirachter ge¬
holt , sondern auch manchen englischen Zerstörer
aus Tiefe geschickt.

Die defensive  Seite dieses Seekrieges tragen

die Sicherungsstretikräste . Artillerie - und Torpedo-
Schnellboote sowie Zerstörer sind die Gegner zur
See . Bomber . Torpedoflugzeuge und Jäger der

Feind aus der Lust . Wastentaten wurden hier
vollbracht , die man vergleichen möchte mit dem
Kampf des Infanteristen Mann gegen Mann,
denn in diesem Seekrieg hat mehr als einmal der

Freund das Weiße im Auge d 's Gegners qeseh -n.
Der Geist , der hierbei die Männer beseelte , war

der gleich .' , der manchen Kommandanten aui der
Brücke , manchen jungen Gc 'echtsrndergänger am

Ruder aushalten ließ , obwohl das Blut über die

Schwimmweste lies und seindliche Jäger oder
Bombsr in Schornsteinhöhe anflogen und immer

wieder mit ihren Bordwaffen Brücke und Deck

abfegten . Sie blieben strotz Verwundung aus ihrem
Posten , denn es fehlt ja an Bord der schützende
Graben oder Bunker , der tief in die Erde getrie¬
bene Stollen . Der Seemann kann sich höchstens

aus die Planken werfen , hinter dem Schanzkleid
Schutz suchen , das absr ebenso wenig ein wirksa¬
mer und sicherer Schild ist wie die Brückenverklei-
dung , hinter der Kommandant , Rudergänger und
Signalgast aushalten müssen . Diese Tatsachen
haben sie hart gemacht , und es spricht für den

grimmigen Humor , mit dein sie alles hinzunehmen
pflegen , wenn sie diese gefährliche Straße durch
den Kanal mit dem alles sagenden Namen „ Kosser-

Allce " bezeichnet haben . -

Ein Beispiel soll hier erzählt tverden:

Als der Bvotsmaat Wilhelm K ., der Jlaksührer
an Bord des Dampfers „ M . ", von den Stunden
der letzten : Nacht erzählte , in der sie nnter starkem

Geleitschutz deutscher Borpostcnboote die „ Kofier-
ANee " passierten , sah man ihm nicht mehr an , daß
er mehr als einmal geglaubt hatte , dies sei seine

letzte Fahrt gewesen . Als sie bei sternklarem Him¬
mel in einer 'Neumondnacht ansliesen , flogen deut¬

sche Flugzeuge gegen England , leuchteten drüben
schon nach kurzer Zeit Scheinwerfer und Mün-
dnngsseuer der Lustabwehr des Gegners aus . Sie
hatten schon Uebung darin , auszumachen , ob es

sich um Flaksener oder um Fernkampsartillerie
handelte und setzten erst ihre Stahlhelme aus , alt¬

es plötzlich ganz kurz ansblitzie.

Sie wußten , daß man jetzt nur bis zu einer

bestimmten Zahl zählen brauchte , dann mußten
die Granaten einschlagen : so bei 60 war es Zeit,
sich Platt an Deck zu schmeißen . Die kurzen Se¬
kunde » , die bann noch vergingen , dauerten so¬

wieso eine Einigkeit , in der tansendnndein Ge¬
danke durch das Gehirn jagten : Wo mögen sie

liegen ? Zu iveit oder zu kurz ? Achteraus ? Die

ersten schlugen an Backbord ein , aber doch so
dicht , daß die Detonation der schweren Grana¬
ten das ganze Schifs erschüttern ließen . Das

Feuer der Tommies lag verflucht gut.

Als sie das zweite Mol nach Aufblitzen des Ab¬

schusses zählten , wurden sie von den Planken,
aus denen sie — den Kops dicht angepreßt — gele¬
gen hatten , hochgerissen und hauten dann wieder
schwer hin , Rauch und Master hüllten das Achter¬
schiff ein , der große Dampfer erzitterte wie von
einer Niescnsaust getrosten , Sie wußten es alle

sofort , daß der „Koffer " diesmal im Ziel ge¬

legen hatte , unmittelbar am Heck hatte er sich

rcingewürgt , ein Splitterregcn ergoß sich über
das Achterschiff , und als sie die Augen vorsichtig

hoben , erkannten sie im Mondlicht , daß Mast und
Ladebäume zersetzt waren und ein Rettungsboot
wie ein Sieb aussah.

Das alles war nicht verhängnisvoll , aber ein

Splitter hatte die Ruderanlage beschädigt , durch
Kurzschluß war ein Brand in der Nudermaschine
ausgebrocl -en . Plötzlich war das Achterschiff tag-
tzell erleuchtet . Mit Handseuerlösclzern rückte man

den Flammen zu Leibe , während das Schiff —

jetzt vollkommen manövrierunfähig — sie wie auf

einem Präsentierteller dem Feind darbot und —
willenlos den Gen -alten des Elements ausgesetzt

— sich um sich selbst im Kreise drehte
Auf deii Geleitfabrzengen wußte man bald

durch den Morsesoruch des Signalgastes Bescheid

und gab zurück , daß man versuchen we ^de , das
Sclnff abzuschleppen . Was in den kviiniiendcii
Minuten geschah — die Herstellung der Schlepp-
verbindung zum hilfeleistenden Vvrvostenboot — ,
vollzog sich im Orgeln der Granaten . Es waren
nicht wenige an Bord , die nicht in jedem Augen¬
blick einen neuen und vielleicht den das Schick¬

sal des Schisses entscheidenden Treffer erwar¬
teten ? Fast gleichzeitig mit dem Reiben der
Schlepptroste haute ein schwerer Einschlag direkt
vor die Brücke an der Backbordseitc . Wastcr-

massen zischten hoch durch die Lust . In ihr Ge¬
töse brach wie ein gewaltiger Akkord das brau¬
sende Lied der Granaten . Nicht mehr einstimmig
war es . denn nun antwortete » die deutschen
Fernkanipfbnttericn und nahmen die englische
Küste mcker Feuer.

Aber die Salven des Gegners lagen immer
noch im nächsten Umkreis , Trotzdem wurden die
Aüschleppversnchc . nachdem die Trosse znm zwei¬
tenmal gerissen war , nicht aufgegeben . Zwei
Fahrzeuge der Sicherung kamen längsseits und
schleppten den Damvser aus dem Feuerbereich,

Stunde » waren seit der ersten Salve vergan¬
gen . 58lnal zählten die Männer in dieser Nacht
die Sekunden zwischen Abschuß und Einschlag,
58mal warteten sie in Ungewißheit auf die De¬
tonation , 58mal schmisse » sie sich auf die Plan¬
ke » , um sich immer wieder hochzureißen und die
Stationen zu besetzen , lind in dieser Zeit blieb
die treue Schar der Geleitsahrzenge ständig in

sichernder Nähe.
Den Schlutzakkord hinter dieses Konzert

orgelnder Granaten setzte in dieser Nacht noch
ein erfolgloser feindlicher Fliegerangriff in dem

alles enthüllenden Licht der Leuchtbomben , und
ein Schnellbootalarm , der aber bald wieder ab¬
geblasen werden konnte , da es sich um eigene
Boote handelte , die kurze Zeit später in die
Geleitwege des Gegners einbrachen , um mit
ihren Torpedos verhängnisvollere Wunden in

dir Schifssleibcr zu schlagen , als die britischen
Granaten es vermocht hatten . In den frühen
Morgenstunden lief Dampfer „ M, " mit seiner

wertvolle » Ladung im Schlepp - er Vorvostcn-
boot« In seinen Bestimmungshafen ein . . .

Eine Folge von harten Kämpfen , Angriffen
und Gegenangriffen begann mit dem aus¬
gehenden September 1942 und als Ende
Januar 1943 starke motorisierte Bewegungen
des Feindes einen Aufmarsch großen Um¬
fanges gegen die Fronten südlich und nörd¬
lich der Landbriicke erkennen ließen , wurde,
um diesem Stoß zuvorzukommen , die Räu¬
mung des Kampfgebietes Demjansk befohlen.
Der Rückführung sämtlichen unbeweglichen
Geräts , die unter Einsatz aller Mittel in kür¬
zester Frist bewerkstelligt wurde , folgte unter
ständigen , für den Feind überaus verlust¬
reichen Angriffen der Sowjets.

Der heldenhafte Abwchrkampf der tapferen
Verteidiger der „Festung Demjansk " hatte
feinen erfolgreichen Abschluß gefunden . Die
Härte des Kampfes und die ungeheure
Uebermacht des Feindes aber mag eine Zah-
lenzusammenstelluna der Feindkräfte veran¬
schaulichen , die in oer Zeit vom 8. Januar
1942 bis zum 22. Februar 1943 vor dem Ar¬
meekorps antraten und die auf 38 Schützen¬
divisionen , 30 Schützenbrigaden , 5 Panzer¬
brigaden , 14 Panzerregimenter , 13 Panzer-
bataillone , vier Schibrigaden , 20 Schibatail¬
lone , 11 ME .-Bataillone und drei Fallschirm-
brigaden mit einer Gesamtstärke voy rund
560 000 und 1000 Panzern ohne den laufend
zngefiihrten Ersatz geschätzt werden können.

Die Feindverlnste betrugen vom 8. Januar
1942 bis zum 21. Februar 1943 54 992 ge¬
zählte Tote ; die Gesamtverluste des Feindes
in dieser Zeit werden auf 112 900 Tote ge¬
schätzt. Ferner verlor der Gegner 11 K48 Ge¬
fangene , 572K Ueberläufer , 210 Geschütze, 1281
Panzer . 208 Panzerabwehrkanonen . 304 Pan¬
zerbüchsen , 448 Granatwerfer . 2347 Maschinen¬
gewehre , 2357 Maschinenpistolen , 125 Flug¬
zeuge u. a. m . Unvergänglich ist der Ruhm
der Männer von Demjansk.

Der Oberbefehlshaber der USA, - Truppen in

England tödlich verunglückt . Nach ein . r amtlich « »
Mitteilung des NSA, -Oberkommandos in Eng¬
land ist Generalleutnant Andrews , der komman¬

dierende USA, -General „ auf dem europäischen
Kriegsschau -Plätz " bei einem Flugzeugunglück „ms

Leben gekommen . Als Rachfolger hat General¬
major Harrt , E . Jngolls den Oberbefehl über-

Lom kuläiyl
äsm Krünävr äs§ Imperiums
6r . v . I. Rom , 5 . Mai . Am Vorabend des

siebenten Jahrestages der Proklamierung
des faschistischen Imperiums und jener denk¬
würdigen Stunde , da am Abend des 6. Mai
1936 der Duce die Wende Italiens von einer
kontinentalen zur imperialen Macht ankün¬
digte , huldigte Rom in einer Massenkund¬
gebung vor dem Palazzo Venezia dem Grün¬
der des Imperiums.

Wenige Minuten vor 19 Uhr erschien der
Duce mit dem Parteisekretär Scorza auf
dem Balkon des Regierungspalastes , von dem
er so oft in entscheidenden Stunden das Wort
an die italienische Nation richtete . Die Kund¬
gebungen der Bkassen verstummten erst , als
der Duce zu einer jener kurzen , prägnanten
Reden ansetzte , die Ausdruck und Symbol
für Italiens Willen und Zielsetzung sind.
Der Duce wurde mit Zustimmungserklärun¬
gen der Masten besonders an den Stellen
seiner Rede unterbrochen , wo er von der
Treue und dem Glauben des Volkes an den
Faschismus , dem Willen zum Imperium und
von den drei kategorischen Imperativen
sprach, die die Richtlinien für den Kampf
Italiens bedeuten . — Der Kundgebung
wohnte mit dem faschistischen Führerkorps
auch der gegenwärtig in Rom weilende , mit
der Führung der Geschäft« des Reichsernäh-
rungsministers beauftragte Staatssekretär
Dr . Backe bei.

Zwei Stunden vor den Kundgebungen auf
der Piazza Venezia hatte in der historischen
Verfammlungsstätte des römischen Faschis¬
mus . im Testro Adriano , der Appell des
faschistischen Führerkorps ganz Italiens
stattgefunden . Er wurde durch die Wucht,
mit der im Namen Mussolinis der neue Par¬
teisekretär Carlo Scorza die Befehlsausgabe
vollzog , zu einer machtvollen Willenskund¬
gebung für den Sieg . Eine Abordnung der
Landesgruppe Italien der AO . der NSDAP.
symbolisierte die Gemeinschaft des Kampfes
und der Ziele des Faschismus und des
Nationalsozialismus.

VsrsMyimg in kam
Rom , 5. Mai . Das vor kuzzsm neugebil¬

dete Direktorium der faschistischen Partei
wurde unter Führung des Parteisekretärs,
Minister Scorza , vom Duce im Palazzo Ve¬
nezia empfangen . Nach einer kurzen An¬
sprache Scorzas leisteten die Dizefekretäre
der faschistischen Partei sowie die Mitglieder
des Parteidirektoriums dem Duce einzeln
den Treueeid.

vsr llnUenl§ü»s VskrinLürlLbsrickl
Rom » 5. Mai . Der italienische Wehr-

machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut : „An mehreren Punkten der tune¬
sischen Westfront nahm der Feind gestern
mit sehr starken Kräften und weitgehender
Unterstützung durch Artillerie und Panzer¬
wagen seine Angriffe wieder auf , die von
den Truppen der Achse überall zurückgewie¬
sen wurden . Besondere Erwähnung verdient
der tapfere Einsatz der elften Gruppe des
21 . Artillerie -Regiments „Triefte ". Deutsche
Jäger schössen im Luftkampf drei Flugzeuge
ab . Unsere Bomber trafen wiederholt die
Hafenanlagen von Bone . Mehrmotorige
feindliche Bomber unternahmen Angriffe
auf Tarent 'und Neggio Lalabria . Kein mi¬
litärisch wichtiges Ziel wurde getroffen . Die
an Zivilgebäuden verursachten Schäden sind
gering . Unter der Bevölkerung von Tarent,
werden zwei Tote und acht Verwundete ge - -
meldet ."

Generalmajor der Flieger Mario Piccini,
der Kommandant der italienischen Luft¬
waffe in Slovenien und Dalmatien , fand
in Erfüllung seiner Aufgaben bei einem
Flugzeugunfall den Tod.

Usus vlttsrkrsurtrSysr
Berlin , 5. Mai . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major
d. N . Dr . Heinrich Drewes,  Kommandeur
eines Kradschützen -Bataillons (siehe hierzu
den örtlichen Teil ) ; Hauptmann d. R . Karl
Stubenrauch , Kompaniechef in einem Grena¬
dier -Regiment ; Oberleutnant Karl -Eberhard
Rinke , Kompaniechef in einem Grenadier-
Regiment ; Leutnant Walter Riedel , Kam«
paniefiihrer in einem Panzer -Erenadier -Rgt.
Stabsfeldwebel Georg Jura , Zugführer in
einem Erenadier -Regt . ; Oberfeldwebel Theo¬
dor Prost , Zugführer in einem Grenadier-
Regiment.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz ferner
an : Steuermannsmaat Karl -Heinz Fischer
und Steuermannsmaat Otto Fluegel.

8

U-

( « 1 ^ "

i-

l s,M'

" i,

tz «k
'2 '-! ' ' -

IliN
t ! ::

K'N z-rr

d>>-

vsr 3 V̂. HaHljsyäsisy
Berlin , 5. Mai . Zu dem neuen deutschen

Abwehrerfola in der Nacht zum 5. Mai er¬
fährt das OKW , noch folgende Einzelheiten:
Kurz nach Mitternacht flogen Verbände
feindlicher Bomber nach Westdeutschland ein.
Der Feind verlor , wie der Wehrmachtsbericht
vom Mittwoch meldete , 36 Flugzeuge , darun¬
ter vorwiegend viermotorige Bomber.

In dieser Nacht errang die Nachfjagdgrup-
pe des Eichenlaubträgers Major Lent , die
erst vor knapp vier Wochen ihren 250 . Nacht-
fagdsieg melden konnt «, den 300 . Nachtjagd-
sieg . Major Lent selbst , der erfolgreichst«
deutsche Nachtjäger , schoß zwei Gegner ab
und erhöhte damit die Zähl seiner Nacht-
jägdsiege auf 58. — Aber auch junge Be¬
satzungen unserer Nachtjäger , gründlich ge¬
schult und mit besten Maschinen ausgerüstet,
zeigten in dieser Nacht hervorragenden
Schneid und großes fliegerisches Können.
Mehrere von ihnen , die bisher noch keinen
Luftsieg errungen hatten , schössen bei ihrem
ersten Zusammentreffen mit den feindlichen
Bombern zwei oder drei von ihnen ab.

Vickii vl'üer1e"t V8k.-l,üys
<lr. l), Vichq , 5. Mai . Fast immer , wenn die

Angloamerikaner einen Ueberfall auf fran¬
zösisches Kolonialgebiet vorbereiteten , wurde
in Presse und Rundfunk bebauptet , in diesen
Gebieten seien deutsche U-Bootstützpunkte.
Der nun schon klassische Vorwand mit d«n
deutschen Unterseebooten wird auch jetzt, da
es um die „Eroberung " des letzten französi¬
schen Kolonialbesitzes , der Antilleninseln,
geht , herangezogen , obwohl er wirklich mehr
als fadenscheinig geworden ist. In Vichy wird
zu dieser lächerlichen Ausrede für einen ge¬
planten Raub französischen Besitzes bemerkt,
die amerikanische Regierung wisse sehr genau
und jedenfalls sehr viel besser als jede an¬
dere Regierung , daß sich niemals deutsche
Unterseeboote in den Häfen der französischen
Antillen befanden oder dort Stützpunkte
hatten.

llnned onä Vsrlsir : kremer W8 6 »n-
»erls « Tm» 8 in ö kl . ftrewea
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Volkswirtschaft
Das Sesam! Flensburg fällte folgenden Spruch: Bei

dem Versuch, den von Osten nach Westen durch den
Kaiser-Wilhelin-Kanal fahrenden Bremer Dampfer
,.F." bei Kilometer 14:1 zu überholen, wurde das
überholende Fahrzeug, das deutsche MS . „5t. M. 7“,
unruhig und schär nach St .B. aus . Es kam zu einem
Zusammenstoß, durch welchen beide Schiffe beschädigt
wurden? Der Unfall ist darauf zurückzuführen, daß
„F .", trotzdem das Ueberholen von ihr gestattet war,
nicht sofort die Fahrt big an die Grenze der Steuer¬
fähigkeit ermäßigt hat (Verstoß gegen § 65, 5 der
Betriebsordnung für den Kaiscr-Wilhelin-Kanal). Den
beratenden Lotsen dieses Schiffes trifft daher ein Ver¬
schulden an dem Zusammenstoß. Den wachhabenden
2. Offizier der ,,F." trifft kein Verschulden an dem
Unfall im Sinne des Seeunfall-Eesetzes. Es wäre aber
richtiger gewesen, wenn er den Ldtsen auf den ihm
bekannten 8 SS, S der Betriebsordnung aufmerksam
gemacht hätte . Schiffsleitung und Lotsen des „R. M.
7" trifft kein Verschulden.

Erleichterungen bei der Einfuhr von Obst. Auf Grund
der geltenden pflanzenpolizeilichen Einfuhrvorschriften
ist angeordnet worden, daß Sendungen mst Obst (ein¬
schließlichfrischer Kirschen), die .zu Eeschenkzwecken zum
eigenen Verbrauch des Empfängers eingdhen und im
Einzelfall nicht mehr als 15 Kilogramm wiegen, auch
ohne Vorlage eines Ursprungs- und Gesundheitszeug¬
nisses und ohne pflanzenpolizeiliche Untersuchung ein-
geführt werden dürfen.

Die Vereinfachung der Organisation der Außen¬
handelsstellen. Nachdem auf Erund der Eauwirt-
schaftskammerverordnungvom 2V. April 1942 in allen
Gäuen die Industrie - und Handelskammern in die
Eauwirtschaftskammern übergeführt worden stnd, er¬
gibt stch die Notwendigkeit, die bisher am Eitze der
Industrie - und Handelskanimern befindlichen und mit
diesen verbundenen Außenhandelsstellen in die Gau-
Wirtschaftskammern einzubauen. Die Tätigkeit der ein¬
zelnen Außenhandelsstellen wird nunmehr auf Grund
der Verordnung über die Bereinsachung der Organi¬
sation der Außenhandelsstellen vom 14, April 1943 in
Außenwirtschaftsabteilunaen bei den Eauwirtschafts-
rammern zusammengefaßt. Durch die Ueberführung der

Außenhandelsstellen in Außenwirtschaftsabteilungen bei
den Gauwirtschaftskammern wird dem Gedanke«, die
Wirtschaftsorganisation möglichst geschlosten bei der
Eauwirtschaftskammer zusammenzufalsen, Rechnung
getragen; andeierseilr wird die Haushaltsführung
der bisherigen Außenbandelsstellen vereinfacht. Die
Verordnung ist im ReichogesetzblattTeil 1 Dr. vom
30. April 1943 veröffentlicht worden.

Arbeitsbuch für Ausläuder. Durch eine Verordnung
des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz ist
ein Arbeitsbuch für Ausländer nach besonderem Muster
eingeführt worden, das die im Reichsgebiet einge¬
setzten ausländischen Arbeitskräfte von Amts wegen
durch dar Arbeitsamt erhalten. lieber diese Arbeits¬
kräfte wird eine zentrale Kartei in Berlin eingerichtet
und laufend geführt, hie die wesentlichen Angaben
über Arbeitsbücher enthält.

Bankenrationalisierung i» Norwegen. Auf Anordnung
der Wirtschaftsdevartement» werden in diesen Tagen
von den 79 in Oslo vorhandenen Bankfilialen 32 im
Zuge der totalen Mobilisterung der wirtschaftlichen
Kräfte geschlossen.

Bulgarien« Weinproduktion i« Jahr « 1942. Die
Menge der 1942 in Bulgarien gewonnenen Weines
wurde endgültig ermittelt . Sie beträgt rund 170 Mill.
Liter , also um 70 Mill. Liter weniger als man ur¬
sprünglich annahm. Der Qualität nach gehört der 1942
erzeugte Wein zu den besten in den letzten 10 Jahren.

Die »ruguapische Regierung beschlagnahmte den Ha-
pagdampfer „Tacoma". der zu Beginn der Krieges
in Montevideo Zuflucht gesucht hatte. Am Dienstag
wurde nun aus Montevideo gemeldet, daß dieses Schiff
noch immer nicht in den Transportdienft eingesetztwer¬
den kann, weil es trotz monatelanger Bemühungen
den Uruguayern nicht gelungen ist, die von der Mann¬
schaft der „Tacoma" beschädigten Motoren zu reparie¬
ren. Die Schifssmaschinen sollen nun aurgebaut und
zur Instandsetzung »ach den USA. geschicktwerden.

Rudolph Karstadt A-8 , Berlin . Der Aufstchtrratder
Rudolph Karstadt A-G, Berlin , genehmigte den vom

Vorstand vorgelegten Jahresabschluß, der nach Abschrei¬
bungen von 4,39 (4,99) Mill . RM einen Reingewinn
von 2 589 930 (2 571 53«) RM einschl. 231 538 (215 948)
Reichsmark Vortrag ausweist, und beschloß, dgr auf
den 1. Juni einberufenen oHV die Ausschüttung einer
Dividende von wieder 3,9 Pzt . auf das Grundkapital
gleich 2,340 Mill . RM , - orzuschlagen und den Rest
von 249 930 RM vorzutragen.

Der Reichsbankausweir vom 30. April. Nach dem
Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 30. 4. 1943
stellt sich die Anlage der Bank in Wechselnund Schecks,
Lombards und Wertpapieren auf 28 099 Mill . RM.
Im einzelnen betragen die Bestände an Wechseln und
Scheckssowie an Reichsschatzwechseln28 603 Mill. RM,
an Lombardforderungen 18 Mill . RM , an deckungs¬
fähigen Wertpapieren 1 Mill. RM und an sonstigen
Wertpapieren 78 Mill. RM . Der Deckurrgsbestandan
Gold und Devisen beträgt rund 77 Mill . RM . Die
Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen be¬
laufen stch auf 239 Mill. RM , diejenigen an Scheide¬
münzen auf 61 Mill . RM . Die sonstigen Aktiva stellen
sich auf 2018 Mkll. RM. Der Umlauf an Reichsbank¬
noten beträgt 25 442 Mill. RM . Die fremden Gelder
werden mit 4226 Mill. RM ausgewiesen.

Hanseatische Wertpapierbörse. Die Börse wies im
allgemeinen nur geringe Umsätzeauf. Am Schiffahrte-
aknenmarkt wurden heute Hapag mit 108 gehandelt.
Ferner notierten unv. Hansa Dampf mit 186, Hamburg-
Süd mit 139 und Neptun mit 200. Nordlloyü waren
wiederum gestrichen, ebenso Unterweser. Die sonstigen
Verkehrsaktien hatten keine Umsätze und waren nicht
gestrichen. Am Markt der norddeutschen Jndustrie-
papiere kam es nur zu ganz geringen Umsätzen. Die
Bremer Papiere waren ganz unverändert.

Berliner Börse. An den Aktienmärkten waren die
Eeschäftsmöglichkeitenauch, am Mittwoch wieder be¬
grenzt. Soweit Umsätze erfolgten, waren wieder über¬
wiegend scharfe Zuteilungsbeschränkungen erforderlich.
Ohne Zuteilungen blieben Feldmühle und AK für Ver¬
kehr bei unveränderter Notierung. Auch sonst lauteten
die Kurse weitgehend unverändert. Nur für Deutsche
Atlanten trat bei voller Zuteilung eine Befestigung
»m 0,25 Pzt . ein. Charlotte Wasier wurden ohne Zu¬
teilungsbeschränkung um 0,5 Pzt . höher genannt? Aüib
Westd. Kaufhof konnten um 0,12 Pzt . niedriger voll
zugeteilt werden, desgleichen Hotelbetrieb bei behaup¬
teter Kursbasis. , Jlse -Genußscheine wurden bei Geld¬
repartierung infolge des nachgeholten Dividenden-
zuschlags um 1,5 Pzt . hinaufgefetzt. Valuten stellten
sich durchweg auf Vortagsbasis.

XLnsehe. Jpa\£sc6au
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Kegler -Großkampf Bremen gegen Hamburg
Aenderungejn in der Handball -Vorrunde —

Ain Sonntag sind Hamburgs Spitzenkegler in
Bremen , und zwar in der Kogelhalle der R .A.W.
zu Gast . Damit erfährt eine tegelsportliche Veran¬
staltung ihre Fortsetzung , die vornehmlich ihrer
breiten Grundlage wegen vor dem Kriege zur be¬
kanntesten und beliebtesten Jahresveranstaltung
der Bremer Kegler gehörte . Je acht Sechser-
Mannschasten . also insgesamt % Starter , nahmen
damals an diesem Großtarups , der darüber hin¬
weg noch dlirch Rahmenlämpse der Senioren und
Frauen sowie durch Kämpfe auf Schere und
Asphalt ausgebaut war , teil . Don den bislang
ausgetragenen vier Doppelkämpfen (Hin - und
Rückkampf) konnte jede Partei bisher zwei gewin¬
nen . Durch einen imposanten Sieg der Bremer
Vertretung im Jahre 1933 konnte diese di« Partie
2:2 gleichziehen . Daß 'es nun möglich ist, im vier¬
ten Kriegsjahr diesen Kampf wieder ausleben zu
lassen, ist vor alleni dgm unermüdlichen Aufbau¬
willen der beiderseitigen Vereinsführungen zu
danken . Durch räumliche Beengung bedingt , muß
jedoch die Starterzahl um die Hälfte , also insge¬
samt 48 Starter (je vier Sechser -Mannschasten)
herabgesetzt werden . Wenn auch der Anmarschweg
zum R.A.W . etwas länger ist. werden sich aber
die Bremer Kegelsportsreunde dieses Ereignis nicht
entgehen lassen, zumal sie dort auch stets eine gast¬
freundlich « Ausnahme finden . Die unteren Mann¬
schaften beginnen den Kampf um 10.30 Uhr . Ge¬
gen 15 Uhr erreicht , mit dem Antreten der beiden
erden Sechser -Vereinsmannschaften , die demnächst
beide in die Vorkämpse zur Deutschen Meisterschaft
eingreifen werden , der Kamps seinen Höhepunkt.
Ausgabe der Bremor Kegler aber wird es sein,
auf den heimischen Bahnen einen annehmbaren
Vorsprung herauszuhvlen , um dann im kommen¬
den Rückkampf in Hamburg bestehen zu können.

In der Durchführung der Vorrunde ; ur
Deutschen Handballmetsterfchaft  der
Männer find nochmals einige Aenderungen em-
getrcten . Das Spiel zwischen LÄD . Rahmel und
VfB . Königsberg wurde aus den 16. Mar verlegr.
Tie SG . Prag hat nicht ' die SGOP . Wien , son¬
dern die SG . Dresden zum Gegner und der LsB.
Pöcking hat dafür die Wiener als Gegner erhab
ten . Für den Meister von Hessen-Na flau muß noch
eine Mannschaft bestimmt werden , da die SGOP.
Frankfurt an der Meisterschast nicht beilmmmt.
Der Vertreter von Hessen-Nassau tritt gegen
MTSV . Schweinfurt an . Die erste Vorrunde
bringt also folgende Paarungen : T ü r a G r ö p e -
lingen — MS . Wesermünde;  Kieler
MTV . — WKG . Heinkel ; Arminia Hannover —
SGOP . Hamburg ; SGOP . Kattowitz — Lstbahn
DG . Krakau ; SG . Lauenburg — Berliner HLE -:
Reinecke Brieg — SGOP . Litzmannstadt ; LG-
Prag — SG . Dresden ; LSD . Pöcking — SGOP.
Wien : Eßlinger TSB . — BC . Augsburg : TV «3
Nürnberg — TV . Milbertshofen ; MTsD.
Schweinfurt — Vertreter von Hessen-Nassau ; LSD.
Rothwesten — SV . Dessau ; ÄRDP . Recklinffhau-
sen — LSD . Köln ; BrL . Landau — LSV . Straß-

91(5(5. „Kraft durch Freude"
Kindcr -Ghmnastikkurse ! Montags : 14.30—15.15

Uhr . Vietor -Schule . Jungen ; 15.15—16 Uhr , Die-
tor -Schule . Mädel . Dienstags : 15.30—16.30 Uhr,
Vietor -Schule , Tanzgruppe Mädel ; 15—16 Uhr,
Stader Straße (Schule ) Jungens : 16—17 Uhr.
Stader Straße . Mädel ; 14.30—15.15 Uhr , Kapi-
tän -König -Schule , Jungens ; 15.15—16 Uhr , Ka-
pitän -König -Schule , Kleinkinder : 16—16.45 Uhr.
Kapitän -König -Schule . Mädel . Donnerstags : 15
dis 16 Uhr . Schule Regensburger Straße . Jun-
gens ; 16—17 Uhr . Schule Regensburger Straße,
Mädel . Freitags : 15—16 Uhr , Vietor -Schule . Mä¬
del, (5—7 Jahre ); 16—17 Uhr . Vietor -Schule . Mä¬
del (7—10 Jahre ). Anmeldungen werden in allen
Kursen noch angenommen . '

Familienameigen
Geburten

Rainer Emil, Y 3. 5. 1943. Unser
drittes King ist angekommen. In gro
ßer Freude: Edith Wetjen, ged. Woh-
iers, z. Z. Wöchnferinnenheim; Fritz
Wetjen, z. Z. im Osten.

Gerd Albert, 4. Mai 1943. Wilbkeline
Schellhass, ged. Tamminga, zur Zeit
Wöchnerinnenheim; . Irwin Schellhass
Contrescarpe 54.

Y Horst Peter. Die Geburt eines ge¬
sunden Jungen zeigen in dankbarer
Freude an: Hilde Spitzlev. geborene
Schmidt, zur Zeit Mütterheim Bocks¬
wiese/Harz; August Spitzley, t.  Z.
Wehrmacht. Bremen, Verdener Str. 93.

Ingrid, 2. 5. 1943. Elsbeth Liebers,
geb. Lorke, z. Z. Neukirch/L., NSV.'
Mütterheim; Walter Liebers. Bremen
Burg, Am Bahndamm 24.

Gerd-Manfred, geb. 3. 5. 1943. Die
glückliche Geburt eines gesunden
Stammhalters zeigen hocherfreut an.:
Irene Herrmann, geb. Müller, Günther
Herrmann, Flzgb.-Ingenieur. Bremen-'
dröhn, Sandstraße 36.
c - . Verlobungen

Als- Verlobte grüßen: Ingeborg Heppe,
Ing. Hans Dencker. Bremen-Röttnebeck,
den 5. Mai 1943.

Vermählungen
Wir haben geheiratet : Irmtrled Wllimzig,

z. Z. Wehrmacht, Ingeborg Wilimzig,
geb. Wachler-Hausa. 29. April 1943.
Frankfurt a. M., Bockenheimer Land-
slraße 55; Bremen, Contrescarpe 10.

Heinz Hallmann, Erika Hallmann, geb.
Vosteen-Fehlis. Kölner Str. 43. Kein
Empfang. Trauung am 8. Mai. um
15.30 Uhr, U. L. Fr.-Kirche.

Ihrs Kriegstrauung geben bekannt:
Wachtmeister Otto Knie und Frau,
Inge, geb. Dose. Hamburg, Bremen,
Zwinglistr. 71. 6. Mai 1943.

Danksagungen
Für die zu unserer Verlobung erwie¬

senen Aufmerksamkeiten danken wir
herzlichst. Helen Wippich, Werner
Gronau. Bremen. . , , ,Statt Karten. Für die uns änläßlich un¬
serer Verlobung erwiesenen Aulmerk-

-samkeiteh- und Glückwünsche- danken,
wir recht herzlich. Hilde Schubert,
Br.-Grohn; Emil Ehlers, Br.-Aumund.

Christa Schmidt, HermannLakemann, dan¬
ken herzlich für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten zu ihrer Verlobung. Bre¬
men-Aumund, im Mai.

Statt Karten. Wir danken herzlichst für
die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten
und Glückwünsche anläßlich unserer
Verlobung. Annemarie Kessenich, Bre-
men-Rönnebeck; Rudi Klose, zur Zeit
Wehrmacht.

Für die vielen Aufmerksamkeiten und
Glückwünsche anläßlich unserer Ver¬
mählung danken wir herzlich. Funk-
Ob.-Gefr. Herbert Hennecke und Frau,
Lieselotte, geh. Niebuhr. Bremen,
Fleetstraße 22.

Für die vielen Aufmerksamkeiten anläß;
lieh unserer Vermählung danken wir
herzlich. Uffz. Heine Broschelt und
Frau, Margarete, geb. Helms. Bre
men-Aumund.

Für die vielen Aufmerksamkeiten und
Glückwünsche zur silbernen ■Hochzeit
danken wir herzlichst. Arend Baven¬
dammii. Frau. Bremen, Waller Ring 28.

Herzlichen Dank für die mir anläßlich
meines 50jährigen Dienstiubiiäums
übermittelten Glückwünsche, Geschenke
und Blümenspenden. , Frau MathildeSembach. Bremen-Holzhafen.

Silberne Hochzeit
Unsere silberne Hochzeit wird nicht ge¬

leiert . Johann Köbbe und Frau. Bre¬
men-Farge.

Mein geliebter, hoffnungs¬
voller, stets um mich be¬
sorgter Sohn, mein lieber

Bruder, mein innigstgeliebter Ver¬
lobter, unser lieber Schwiegersohn,
Enkel, Helle und Vetter, der Ober¬
leutnant und Batteriechef der Ma¬
rine-Artillerie

Kurt Sentenhauser
. Jtud. jur .; Inhaber des E. K. 1.

und 2. Klaue
fand am 18. April, einen Tag vor
seinem 27. Geburtstage und kurz
vor der Eheschließung, im Kampf
für Führer und Vaterland im hohen
Norden den Heldentod. Beigesetzt
wurde er auf einem Ehrenfriedhof.
In unsagbarem Schmerz:

Luhe Sensenhauser Wwe., geb.
Martens; Hans Sensenhauser;
Franziska Dlerklng, geb. Martens;
Anneliese Kehlbeck als Braut:
Wilhelm Kehlbeck und Frau als
Schwiegereltern, und alle An¬
gehörigen

Bremen, 27. April 1943. Steinbach¬
straße 33, Waller Ring 110. Trauer¬
feier Sonntag, 9. Mai, um 10 Uhr,
in der Wilhadlkirche zu Bremen.

Von seinem Hauptmann er¬
hielten wir die traurige

* ' Nachricht, daß mein lieber,
guter Lebenskamerad, Schwieger¬
sohn, Bruder, Schwager, Onkel und
Neffe, der Obergelreite

Paul Behl«
im 41. Lebensjahre bei den schwe¬
ren Abwehrkämplen im Osten an
einer schweren Verwundung den
Heldentod fand. Er wurde aul
einem Heldenfriedhof unter militä¬
rischen Ehren beigesetzt. In stiller
Trauer Im Namen aller Angehörigen:

Christa Behle, geb. SchlUnz
Bremen, 3. 5. 1943, Möckernstr. 8.

Statt Karten
Njäch langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden verstarb plöfz-
lidi , und' doch unerwartet , mein
lieber guter Mann, unser herzens¬
guter Vater

Gustav König
im Alter von 52 Jahren. In tiefer
Trauer: Frieda König, geb. Brünings;

Herbert König, z. Z. Feldlazarett,
Hermann Hesse u. Frau, Gustave,
geb. König; Ursula Hesse nebst
allen Angehörigen

Bremen, 1. 5. 43. Gr. Johannisstr'. 52
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-
ln., Germaniastraße. Die Einäsche¬
rung findet Sonnabend, um 10 Uhr,
im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet traf uns
die schmerzliche Nachricht, daß
mein über alles geliebter Mann nach
kurzer, glücklicher Ehe, unser le¬
bensfroher, innigstgeliebter Sohn,
unser lieber Schwiegersohn, mein
guter Bruder, Schwager, Neffe und
Vetter, der
{(-Unterscharführer im Feuerwerker-

Dienst
Willi Radolla

durch tragischen Unglücksfall, in
Ausübung seines Dienstes, im blü¬
henden Alter von 24 Jahren starb.
Sein Glaube an Führer und Vater¬
land war unerschütterlich. In un¬
sagbarem Schmerz: Etta Radolla,

geb. Stein; Albert Rädollä und
Frau, Frida, geb. Berding, als
Eltern; ' Elli Radolla; Sepp Geiß¬
ler ; Will,. Thölke und Frau, als
Schwiegereltern; nebst allen An¬
gehörigen.

Bauhüttenstraße 16. Bremen-Horn,
Leber Heerstraße 29,
Die Beerdigung wird noch bekannt-
gegeben.

Danksagung / Statt Karten
Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Verlust meiner un¬
vergeßlichen Frau sagen wir. allen
unseren tiefempfundenen Dank.

Willi. Herms nebst Angehörigen.
Gandersheimer Straße 18.

Nach längerem schweremLeiden ent¬
schlief im Ev. luth. Diakon.-Mutter-
haus Rotenburg mein lieber, treu¬
sorgender Mann, unser lieber Vater
und Schwiegervater, der
Pollzel-Verw.-Obersekretär a. D.

Georg Frlcko
In stiller Trauer : Elisabeth FMcke,

geb. Ahrens; Frede Frlcke, z. Z.
Wehrmacht, und Frau, Mathilde,
geb. Schumacher; Allons Flelsch-
mann und Frau, Juliane, geh.
Fricke

Osterholz. Borgfeld. Hamburg
Die Aufbahrung ist im B.-I. „Pietät" ,
Humboldtstraße 190, erfolgt, wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten
werden. Die Trauerfeier findet statt
am Sonnabend, dem 8. Mai, 11 Uhr,
in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes.

Ganz unerwartet verschied heute
nacht unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Fritz Ehlers
in seinem 53. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer : Familie Johann Ehlers;

Familie Heinrich Ehlers; Familie
Georg Schwerting

Bremen, 5. Mai 1943, Karolina-
straße 17. Osterholz bei Syke, Hen¬
stedt bei Syke, und Oldenburg. Auf¬
bahrung im B.-I. Niedersachsen. Gr.
Johannisstraße 170, Blumenspenden
dorthin. Trauerfeier , am Montag,
11 Uhr, im Krematorium.
Auch wir trauern um unseren
treuen, langjährigen Mitarbeiter und
Prokuristen.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Fleischerei A.-G.

Allen, die mir beim Hinscheiden
meines lieben Mannes ihre herzliche
Anteilnahme bewiesen haben, sage
ich. auch im Namen aller Angehö¬
rigen. meinen herzlichen Dank.

Frau Ella Hedemann
Br.-Horn, Klattendiek 19

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und so reichen Kranz¬
spenden beim Hinscheiden unseres
lieben Vaters, sagen wir allen auf
diesem Wege unsern herzlichsten
Dank.

Meta Jacobs, geb. Boschen; Luis
Hochberger und Frau, Hermine,
geh. Boschen.

Oberneuland, Mühlenleldstraße 67.
Im April 1943.

Das unerbittliche Schicksal
1 zerbrach unser ganzes Glück.

Mein über alles innigstgelieb-
ter, treusorgender, unvergeßlicher
Mann, unser herzensguter Sohn, gu¬
ter Bruder, herzlicher Schwiegersohn,
Schwager und Neffe, der

Obersteuermann
Alfont Kühler

Inh. des E. K. 2. Kl. und anderer
Auszeichnungen

kehrt nie mehr zurück. Er gab im
Alter von 26 Jahren nach schweren
Kämpfen auf See sein junges Leben
in treuer Pflichterfüllung für Führer,
Volk und Vaterland. — Möge er in
seinem Seemannsgrab die wohlver¬
diente Ruhe finden. Für uns wird
mein geliebter Mann stets weiter¬
leben. In unsagbarem Schmerz, Im
Namen aller Angehörigen:

Jlse Köhler, geh. Ziesenhenne;
Familie J. Köhler; Familie W.
Ziesenhenne.

Bremen, Mal 1943, Zietenstr. 33.
Patschkau'Schles., Breslau.

Plötzlich und unerwartet entschlief
nach einem arbeitsreichen Leben
mein lieber Mann, unser guter,
treusorgender Vater, Schwieger¬
vater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel

Carl Vetter
im 66. Lebensjahre. In tiefer Trauet;

Marie Veltfcr, geb. Schmidt; Heinz
Vetter und Frau, Anna, geb. Hä¬
ger; Heinz Llppelt u. Frau, Carla,
geb. Vetter, nebst Enkelkindern
und allen Angehörigen

Bremen, 3. Mai 1943, Auguststr. 76.
Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-In.,
Wilh.-Decker-Haus. Die Einäscherung
erfolgt im Krematorium am Freitag,
7. Mai, um 14 Uhr. Beisetzung der
Urne am Dienstag. 10 Uhr, Waller
Friedhol. _
Mit der Familie trauern auch wir
um unseren bewährten Mitarbeiter
und lieben Arbeitskameraden.

Betriebsführer und' Gefolgschaft
dar Stadtwerke A.-G., Bremen

Nach zehnjährigem, schweren, mit
überaus großer Geduld ertragenem
Leiden entschlief heute morgen,
ejnen Tag vor seiner goldenenHoch¬
zeit, mein innigstgeliebter Mann,
unser herzensguter Vater, Schwie¬
gervater, Großvater Bruder, Schwa¬
ger ,und Onkel. JustizinspeKtor i R.

Friedrich Buchholz
drei, tage vor Vollendung seines
73. Lebensjahres' kn tiefer' Hauer:

Elisabeth Buchholz, geb. Garnjost;
Frau Leni Knibbicke Wwe., geb.
Buchholz; Friedrich Buchholzjun.
und Frau, Gretchen, geb. Brand,
und Kinder; Ernst Sahm u. Frau,
Herma, geb, Buchholz, und Kin¬
der; Anneliese . Roes und An¬
gehörige

Bremen. MindgnerStr. 45, Qrambker
Heejstf. .26; Köln. , Aufbahrung im
B.-I. Pietät , Gehr. Stubbe, Humboldt¬
straße. Trauerfeier am Sonnabend,
8. Mai, 12 Uhr, im Krematorium.

Danksagung / Statt Karten
Für. die vielen Bpweise herz¬
licher Anteilnahme, die uns

zum Heldentode meines über alles
geliebten Mannes, unseres guten
Vaters, unseres unvergeßlichen Soh¬
nes, Schwiegersohnes, Bruders,
Schwagers und Onkels,. des Ober¬
feldwebels Jean Hilgers, zuteil wur¬
de», sagen wir unseren innigstenDank.

Hanna Hilgers, geb. Kloeck; und
Kinder; nebst Angehörigen,

Erfurt und Bremen.

Danksagung
Für die uns erwiesene herzliche
Teilnahme beim Heimgänge unseres
lieben Entschlafenen sprechen wir
hiermit allen unseren tiefempfunde¬
nen Dank aus. Im Namen aller An¬
gehörigen:

Wilhelm Forrer.
Bremen, im Mai 1943.

Danksagung
Für die herzliche Anteil¬
nahme beim Heldentod un¬

seres unvergeßlichen Sohnes und
Bruders, des Grenad. Hans-Walter
Nustede, sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank

Familie Johann Nustede und
Angehörige.

Huchting, den 4. Mai 1943.

Statt Karten
Wir betteten heute unsere liebe
Schwestef, Schwägerin’, unsere her¬
zensgute Tante und Großtante, Frl.

Gretchen de Boar
Im 62. Lebensjahr,’ nach schweren,
mit unerfdlicher Geduld ertragenem
Leiden zur letzten ' Ruhe: In stiller
Trauer : Kapt. M. Reenits und Frau,

Hermine, geb. de Beer; Bernhard
de Beer und Frau, Thereslta, geb,
Galego; Margot Makowsky, geb.
Reemts,; Dr. med. Herbert Ma¬
kowsky, z. Z. Oberarzt d.' Lufl-
wafle; Walter Makowsky.

Bremen, den 1. Mai 1943. Dortmund,
Köln, Treseburger Straße 15.
Besuche dankend verbeten.
Auf Wunsch der Verstorbenen fand
die Einäscherupg in a(ler Stille statt.

Am 30. 4. 1943 'entschlief in Lenge-
rich, Kr. Lingen; Frau ,̂
Sopfle Vogel , geb . Steinwehe

im 77. Lebensjahre. Dies bringen zur
Anzeige:

Familie Johann Rowohlt; Familie
H. Mook.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes, unseres treusorgen¬
den Vaters u. Großvaters,- Heinrich
Georgy, sagen wir- allen, Insbeson¬
dere den hillsbereiten Nachbarn, den
Br.-Besigheimer Oelfabriken und der
Weser-Flug unserenherzlichstenDank.

-Frau Betty Georgy Wwe., geb.
Könetze; Kinder und Enkelkinder;
nebst allen Angehörigen.

Fiegenstraße 31.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Verlust meiner
lieben, unvergeßlichen Frau, meiner
lieben Tochter, sagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Schomburg
für die trostreichen Worte, unseren
innigsten Dank.

Eduard Belle, Bremen, Osterholz,
Schaphuser Straße 4; Frau Aug.
Bremer, Bremen, Kircbbachstr. 181

Danksagung
Wir danken allen für die
warme Anteilnahme beim

Heldentod unseres lieben Sohnes
und Bruders, des Gefr. Wilfried
Lange.

Heinr. Lange u. Frau, Käte, geb.
Wlndler; Walter Sprecht u. Frau,
Annemarie, geb. Lange

Bremen, im Mai 1943

Von seinem Oberleutnant er-
Isplf hielten wir die unfaßbare
'/Bk. Nachricht, daß mein Innigst¬
geliebter Mann, Franzeis lieber,
treusorgender Vater, unser herzens¬
guter Sohn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe, der
Gefreite

Johann Kempa
jm Alter von. 32 Jahren durch ein
tragisches Geschick im Osten sein
Leben lassen mußte. In unsagbarem

Schmerz: Frau Guschi Kempa, geb.
Stockelbusch, und Sohn Franz-
Hermann; Familie Franz Kempa
sen.; Familie Herrn. Stockelbusch;
Familie Franz Kempa jun., z. Z.
im Osten, und Verwandte

Die Gedenkfeier findet am Sonntag,
9. Mai, um 10 Uhr, in der Borg¬
felder Kirche statt.

Y 23. 1. 1919, A 5. 5. 1943
Heute morgen ist unsere liebe gute
Tochter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Margret Scheverling
nach langer schwerer Krankheit ein¬
geschlafen. In tiefer Trauer:

August Scheverling u. Frau, Toni,
geb. Kahrs; Erich Gramann und
Frau, Annl, geb. Scheverling;
Ernst-August, Klaus-Günter und
Angehörige

Bremen, 5. Mai 1943, Borgfelder
Straße 12. Bitte keine Besuche.
Aufbahrung in der B.-A. Nordlicht.
H. Schomaker. Utbremer Straße 159.
Trauerfeier am Sonnabend, 11 Uhr,
ln der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unsere langjährige, treue
Mitarbeiterin.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Heisterborg & Co.

Plötzlich und unerwartet verschied
heute nachmittag infolge Herzschla¬
ges mein treuer Lebenskamerad,
mein lieber, herzensguter Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater,
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Hinrich Kellner
im Alter von 47 Jahren. Ruhe
sanft 1 In tiefer Trauer:

Frau Johanne Kellner, geb. Asen¬
dorf; Friedrich Kellner, zur Zeit
Wehrmacht, und Käthi Wendt als
Verlobte; Anneliese Kellner und
Gustav Binnewies. als Verlobter,
zur Zeit Wehrmacht, und alle
Angehörigen -

Die Beerdigung findet am Freitag,
7. Mai, 11 Uhr, vom Trauerhause,
Hemelingen, Bischofsnadel 39. au?
statt.

Nach längerem Krankenlager ent¬
schlief gestern unsere liebe Mutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

Hermann Folkerts Wwe.
Johanne, geh. Notzing

im Alter von 66 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen

Bremen, den 5. Mai. Danneweg 1.
Die Aufbahrung ist im B.-I. „Pie¬
tät " , Humboldtstraße 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden er¬
beten werden. Die Trauerfeier fin¬
det statt am Sonnabend, dem
8. Mai, 17 Uhr, im Krematorium.

Plötzlich und unerwartet entschlief
sanft und ruhig mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater,
Großvater und Urgroßvater

Wilhelm (jültersloh v
im 78 Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: LouiseGütersloh, geb. Uhle;

H. ,Langemack und Frau, geb. Gü¬
tersloh; M. «Kroog und Frau, geb.
Gütersloh; E. Kraft u. Frau, geb.
Gütersloh; W. Gütersloh u. Frau,
geb. Melloh; G. Lindemann und
Frau, geb. Gütersloh; Oora Gü¬
tersloh; W. WUrdemann; Enkel¬
kinder und Angehörige

Huchting, 3. Mai 1943, Ammerländer
Straße 10. Bremen, Schwanewede
Bitte keine Besuche. Aufbahrung im
Ge.-Be.-In., Kranzspenden dorthin
erbeten. Trauerfeier am Freitag,
7. Mai, 14.30 Uhr, KapelleHuchting.

Statt Karten
Für die uns so zahlreich erbrachten
Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verlust meines lie¬
ben Mannes und Vaters, Georg Cor¬
des, sagen wir allen unseren innig¬
sten Dank.

Guste Cordes, geb. Rehmstedt,
und Sohn Günter; nebst allen An¬
gehörigen.

Neuenstraße 20.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Verluste meiner
lieben Mutter, Schwiegermutter- und
Großmutter, danken wir allen, die
der lieben Entschlafenen gedachthaben.

Paul Meyer und Frau, Annemarie,
geb. Bürkel; sowie 2 Enkelkinder.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben Verstorbenen, HinrichJanssen,
Schaumburger Straße 12, sagen wir
allen unseren herzlichen Dank.

Die Angehörigen

Danksagung .
Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme

bei dem Heldentode unseres lieben
Sohnes, des Gefr. Hermann Beusse,
sagen wir auf diesem Wege unse
ren herzlichsten Dank.

Cord Beusse und Frau
Bremen-Lesum, 30. April 1943

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß unser geliebter
Sohn, unser herzensguter, le¬

bensfroher Bruder, Schwager und
Onkel

Stefan Brandyk
am 11 April 19̂ 3 bei Orel für
Führer und Volk Im 32. Lebensjahre
gefallen ist. Er' wurde mit allen
militärischen Ehren beigesetzt. Rühe
sanft in fremder Erde! Wir werden
Dich nie vergessen! In tiefemSchmerz:

Martin Brandyk und Frau, Eleo¬
nore, geb. Hübsch; Peter Bran¬
dyk und Frau, Anna, geb. Müller;
Karl Schmidt u. Frau, Marieehen,
geb. Brandyk; Stanislaus Brandyk
und Frau, Adolfina, geb. Kaspa-
rack; Erich Bethur und Frau,
Lore, geb. Brandyk; Leo Brandyk
und Frau, Annl, geb. Tietjen;
Heinrich Willenberg und Frau,
Martha, geb. Brandyk; Erich Dlete
und Frau, Anna, geb. Brandyk;
Johann Brandyk; nebst Ver¬
wandten und Angehörigen.

Bremen-Aumund, Weidestraße 79, am
4. Mai 1943.

Stellenangebote

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Verlust eines lieben
Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der ActlengeseflschaftNorddeutsche
Steingutfabrik Bremen-Grohn.

Die Gedenkfeier für meinen
lieben Mann Oberfeldwebel

Dr . Wilhelm Beck
findet am Sonnabend, dem 8. Mai,
um 16 Uhr, in«der Lesumer Kirche
statt.

Lily Beck, geh. Rohr
Bremen-Lesum

In,ihrem 73. Lebensjahre entschlief
heute sanft meine liebe Frau, un¬
sere gute Mutter, Großmutter und
Schwester

Louise Lauts , geb . Brouwer
In tiefer Trauer : Johann Lauts;

Dr Heinrich Lauts u. Frau, Hilde,
geh. Konietzko; Dr. Jan Lauts;
Forstmeister Erich Rudloff und
Frau, Ilse, geh. Freysoldt; Marie
Brouwer und vier Enkelkinder

Bremen, 4. Mai 1943, Klugkiststr. 6,
Berlin, Breitungen. Die Aufbahrung
ist im B.-I. Pietät , Humboldtstr. 190,
erfolgt, wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten' werden. Die Trauer¬
feier findet statt am Sonnabend,
8. Mai. 9 Uhr, im Krematorium.

Heute entschlief völlig unerwartet
infolge eines Herzschlages unsere
liebe, gute Mutter und meine liebe
Tochter, Frau

Marie Liebtrau , geb. Wendte
im 60. Lebensjahre. In tiefet irau^

Friedrich Liebtrau und Frau, Mar-
grlt, geb. Fischer; Heinrich Lieb¬
trau ; Wilhelm Liebtrau; Günter
Liebtrau; Fritz Wendte; und An¬
gehörige.

Bremen,, den 5. Mai 1943. Schön¬
hauser Straße 14.
Die Aufbahrung ist im B.-I. „Pietät"
Humboldtstraße 190 erfolgt. Die
Trauerfeier findet statt am Sonn¬
abend, dem 8. Mai, 15 Uhr, in
der Kapelle das Lesumer Friedhofes.

Am 30. 4. verstarb unerwartet un¬
sere liebe Tante. Frau

Emma Schröder , geb . Matz
Dies zeigen in stiller Trauer ah:

Wilhelm Matz und Frau
Bremen, den 5. Mai 1943
Die Beisetzung Hat in aller Stille
stattgefunden.

Am 2. Mai 1943 ist unser lieber
Vater, Großvater und Schwieger¬
vater, Herr Ob.-Telegr.-Inspektor

Adolf Borchert
im 83. Lebensjahre unerwartet ein-,
geschlafen. In stiller Trauer:

Familie Paul Borchert; Familie
Adolf Borchert

Berlin, 3. Mai 1943. Bremen, Delme-
straße 51. Aufbahrung lm B.-I. Nie¬
dersachsen, Gr. Johannisstraße 170,
Blumenspenden dorthin. Trauerfeier
Sonnabend, 8. Mai, um 16 Uhr, im
Krematorium.

Danksagung / Statt Karten
Für alle Liebe ' und mitfühlende
Teilnahme bei dem plötzlichen und
schweren Verlust meines lieben
Mannes und unseres guten Vaters,
Großvaters, Bruders, Schwagers und
Onkels, des Maschinenwärters Wil¬
helm Schmidt, säggn wir allen,
auch Herrn Pastor von Ancken für
die trostreichen Worte, unseren in¬
nigsten Dank.
Im Namen aller Angehörigen:

Frau Selma Schmidt und Kinder
Bremen-Rönnebeck, im April 1943

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheideh meiner
lieben Frau, unserer guten Mutter
und Urgroßmutter, Frau Babette
Norzel, geb. Jahk, sagen wir allen
Verwandten und Bekannten, sowie
Herrn Pastor Möller, tflseren herz¬
lichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Bremen-Grohn, 3 Mai 1943

Unsere Niederlassung Bremen sucht
für die Lebensmittelverteilung
im Bezirk Bremen und Osna¬
brück Je eine männl . od . weibl.
Arbeitskraft . Handschriftl . Be¬
werbung mit Lichtbild an C. J.
van Honten & Zoon, G. m. b. H,.
Krefeld , Postfach 316.

Männliche
Gewandter Expedient ges . Franz

Groth , Bremen , Wachtstr . 27/29.
Tüchtiger Setzer u. Drucker ges.

Langhoff & Krohn , Bremen , KI.
Fiseherstraße 19.

Aeltere Männer, die gesund und
rüstig sind , für Hilfsarbeiten in
der Fabrikation , auf dem Lager,
oder im Versand gesucht . Franz
Groth , Bremen , Wachtstr . 27/29.

Arbeiter für Oellager zum soforti¬
gen od. später . Eintritt gesucht.
Goldgrabe & Scheft , Langenstr.
Nr . 67/68.

Lagerarbeiter gesucht . Assmy &
Böttger , Breitenweg 59, R . 2 75 55

Zuverl . Wachmann f. Luftschutz¬
wache v . Lebensmittelgroßhdlg.
ges . Vorzustellen bei Krauss &
Hoyermann , Schüsselkorb 12.

Nachtwache für Lagerplatz.
W. Boeversen , Wachtstr . 27/29.

Zuverlässiger Mann für Nachtluft¬
schutzwache ges . Heinr . Bremer,
Domshof 14.

Fixer Laufjunge . Thomas , Utbre-
'mer Straße 145.-

Laufjunge sofort gesucht . Teppich-
Diersch , Landwehrstr . 170.

Laufbursche nach der Schulzeit.
E . Thomas , Utbremer Str . 145.

Weibliche
Handelskrankenkasse . Wir suchen

zum sofortigen Antritt eine Ste¬
notypistin . (Auch für Teilbe¬
schäftigung .)

2 zuverl . Kontoristinnen v . Bremer
Hobelwerk u . Holzeinfuhr -Firma
gesucht . Angeb . u . N 7263.

Kontoristinnen mit guten kaufm.
Kenntnissen gesucht . Arbeitszeit
nach Wunsch . Walter Rabe , Hel¬
fer in Steuersachen , Vegesack.

Suche zahnärztliche Helferin oder
Lernende Helferin “ baldmögl.

Dr . Dierks , ^Jordstraße 211.
Schneiderin in od. auß. d. Hause

gesucht . Angebote unter E 7380.
Gesucht werd . einige Frauen bzw.

Mädchen f . halb - od . ganztägige
Arbeit an leichteren Maschinen.
Bohm & Kruse , Maschinenfabrik,
Bremen -Hemel in gen.

Gewandte Platzanweiserin gesucht.
Kammer - Lichtspiele , Ostertor¬
steinweg 105, Ruf 2 65 83.

Zuverlässige Zeitungsträgerin für
Bezirk Neustadt sofort gesucht.
„Bremer Zeitung “ , Vertriebsab-
teiluug . Bremen . Geeren 6—8.

Büfettstütze , fleißig u. arbeitsam,
nicht unter 20 Jahren , für sof.
od . später . Schreibers Bierklause,
Am Brill 6.

Köchin ges . zum baldmöglichsten
Eintritt f . kleiner . Gefolgschafts¬
heim im Oberharz der Deutschen
Girozentrale — Deutschen Kom¬
munalbank —, Berlin . Schritt !.
Bewerbungen sind direkt zu rich¬
ten an Erholungsheim „Waldhei-
mat “ , 'Bockswiese -Hahnenklee.

2 Zimmer - u. Serviermädchen für
die Dauer der Saison ges . ; wer¬
den hier angelernt . Hotel Erho¬
lung , Ostseebad Kellenhusen . Fr.
ßeiciihardt.

Jg . Mädchen od. Frau als Küchen¬
hilfe für sofort . Schreibers Bier¬
klause , Am Brill 6.

Für älteren Herrn auf dem Lande,
Nähe Celle , einfache Haushälte¬
rin , die Gartenarbeit macht , ge¬
sucht . Frau Kühling , Hannover,
Mars -la -Tour -Htraße 2.

Hausgehilfin für kleinen Haushalt
baldigst . Roonstr . 78. R. 4 32 91.

Hausgehilfin zum 15. Mai gesucht.
Holldorb , Utbremer Straße 153 C.

Hausgehilfin per sofort od. später
gesucht . Frau de la Roche , Bre¬
men -Aumund.

Kinderl . Hausgehilfin f . ganz od.
>/< Tag . Reg .-Bauinsp . Hermann
Landwehr , Br .-Grohn , Feldstr . 28

Morgenhilfe f . d. Hausli . 2 Std.
tägl . od 2-3X in d. Woche . A.
Hippier , Wachmannstr . 54.

Saubere Putzfrau f . unser Kontor.
Steinbriigge & Berninghausen,
Lloydstraße 2.

Putzfrau f . Kontorräume gesucht.
Biolabor . Dammweg 15/20.

Reinmachefr . Hypier , Wachmann¬
straße 54.

Frauen f . Kontorreinigung . Eggers
& Franke , Wein - u . Spirituosen¬
import . Grafenstr . 30 (ab Doven-
torstraße ).

Waschfrau für montags . Bremen-
Aumund , Grenzstraße 22.

Aus alt wird neul
Affe Zündkerzen nidit mehr weg¬
werfen, sondern sammeln I Bos<h
erneuert siel ln seinem mustergül¬
tigen Instandsetzungswerk werden
alljährlich Millionen gebrauditer
Zündkerzen so tadellos aufgear-
beitet , daß sie wieder voll einsatz¬
fähig sind. Geschulte Fadikräfte
und vorbildliche 'Anlagen bürgen,
wie bei allen Bosch-Erzeugnissen#
für Qualitätsarbeit . — Darum* alte
Zündkerzen sammeln und ablieforn
beim Boseh-Dienst:

FRANZ SEEL1G
Ostertorsteinweg 57 A

*MARYLAN
) • I z f m X |

gesteigerter Fettwlrkamg

doher Ist sie ausgiebiger
— p n d mu5 sparsamer
gebraucht werden!

Preis 1,80 BM

Htrftntntmt
emNOSOl- teOuMiDlftbrikA-e Ntntarg

(DWZ.* .» 331. IWZ.IltU)
‘Schütztb«i KSK«undFtucbflgkttt.
VerhindertWundttmunddieWirkung

starkerSchweiSabMnderung. Steigertdie
Mareehleiitunaunddientfernerinhervor

ragenderWeisederKftrpenwestege.

rarere
Wolter Brochmonn KG. fwJJÄi« !r %

MunJm c/cmlag:

Stellengesuche

VOGEIEY
I G/MßAfieümx y5

Danksagung / Statt Karten
Für die liebevolle, innige
Anteilnahme die uns heim

Heldentod meines geliebten Man¬
nes. unseres guten Jungen, des
Obltn. Hans Ahrens, in so reichem
Maße entgegengebrächt wurde, dan¬
ken wir von Herzen.

Grete Ahrens, geb. Berkelmann,
und Angehörige

Fischerhude-Lilienthal, 30. 4. 1943

Männliche
Buchhalter sucht aussichtsreiche

Dauerstellung . Ang . u . D 7395.
Herr , 47 J . alt , früh . Wirt , s Be¬

schäftigung od. Vertretung für
halbb Tage . Räunllichk . f Lager,
Telefon u . Schreibmaschine vor¬
handen . Angeb . u . W 7397.

Weibliche
Anbiete Mithilfe f . allg . Büro- u.

Bucht .-Arh . st.undenw , schriftl.
Heimarb . usw . Angeb . u. T 7269.

Sprechstundenhilfe sucht Stellung
bei Arzt als Anfängerin . Angeb.
unter R 7267. l

Suche für meine Tochter Pflicht-
.iahrstelle in Blumenthal o. ümg.
Schlafen zu Hause . Angeb . u.
VT> 3277 Gesellst . Blumenthal.

in den Personalbüros liegi die,
.Bremer Zeitung " ausl Das
macht den Stellenmarkt so be ,
sondere wertvoll Wer seine An
/.eigen durch die vorübergehende!
Festsetzung von Höchstgrenzen'
Kleiner als eigentlich gewünscht
erscheinen lassen muß kann
fiese Größenminderunghäufigeres Erscheinenwettmaohen.

Ersi die Front
dann die Heimat

durch
leicht
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AmsiivheBekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Der Reichsirmungsverband des Bau.
haudwerks hat Richtlinien für die
Durchführung von Bauarbeiten
zur Beseitigung von Flieg errschä.
den vom 1. 3. 43 herausgegeben.

Nachdem der Generalbevoll¬
mächtigte für die Regelung der
Bauwirtsohaft mich mit seinem
Erlaß vom 22. 3. 43 ermächtigt
hat . die Richtlinien für verbind¬
lich zu erklären , geschieht dies
hiermit . Die Richtlinien treten
mit Wirkung vom 1. 5. 43 in Kraft.
l .‘ 5. 1943. Der Senator für das
Bauwesen a'ls Leiter der Sofort.
mäßnahmen.

Sprechstunden der Hebammen . Zurspr
Entlastung der durch die Kriegs¬
verhältnisse sehr ' stark bean¬
spruchten Aerzteschaft , insbeson¬
dere der Frauenärzte , werden die
Hebammen in Zukunft Sprech¬
stunden einrichten . Es soll damit
erreicht werden , daß die Frauen,
vor allem . Schwangere , nicht im
jedem Fall , in dem sie Rat su-
ohen , geswungen sind , die über,
füllten Wartezimmer der Aerzte
aufzusuchen . Selbstverständlich
kommt jedoch die Beratung durch
die Hebamme nur in . bestimmten,
keinesfalls allen Fällen in Frage.
Handelt es sich aber etwa , um
Schwangerschaftsbeschwerden od.
ähnlich gelagerte Fälle , so wird
der Rat der Hebamme vielfach
.ausreichen , um das Hebel zu be¬
heben . Ebenso können beispiels
weise solche ' FTäuen die Spreeh.
stunde aufsuchen , die über die
Lebensführung in der Schwanger¬
schaft und alle damit zusammen¬
hängenden Fragen Aufklärung
suchen oder etwa über den vor¬
aussichtlichen Geburtsablauf Au*
kunft wünsohen . Handelt es sich
um Fälle , die nicht zur Zustän.
digkeit der Hebamme gehören,
s6 wird selbstverständlich eine
Ueb er Weisung an den Arzt erfol¬
gen . Es darf erwartet werden,
daß zahlreiche Frauen von dieser
neuen Möglichkeit , Rat und Hilfe
zu' erhalten , gerne Gebrauch ma¬
chen werden . Sie selbst ersparen
sich damit das lange Warten in
der Sprechstunde des Arztes , den
Arzt aber werden sie fühlbar ent¬
lasten . Die Kosten der Beratung
Schwangerer durch die Hebamme
werden durch die Krankenkassen
getragen , jedoch nur bis zu zwei
Beratungen im Einzelfall . Nähere
Auskunft ist bei den Kranken¬
kassen einzuholen . Die Sprecli
stunden der Hebammen sind fol¬
gende:
Frau Beneeke , Steffensweg 186,
Dienstag von 15—16 Uhr;

Frau Boedecker , Gröpel . Heer
Straße 220. Mittwoch von 15 bis
16 Uhr;

Frau Buse . Steffensweg 98, Mitt¬
woch von 15—16 Uhr;

Frau Ebner , Seeberger Straße 68
Dienstag von 15—16 Uhr;

Frau . Fehner , Woltmershauser
Str . 378, Dienstag von 15—16 Uhr;

Frau, ' Hestermanu , . Beverstedter
.Str . 20. Mittwoch von 15—16 Uhr;
Frau Hollmann . Gröpeling . Heer-
str . 403a, Dienstag v . 15—16 Uhr;

Frau Hoppe , Alwinenstr . 19, Mitt-
. woch von 15—16 UhT:
Frau Koopmann , Hastedter Heer-
tetr. 432, Montag von 15—16 Uhr;

Frau Nehlsen , Oslebshauser Heer-
str . 169. Mittwoch von 15—16 Uhr;

Fräu Reinhardt , Meyerstraße 66,
Dienstag von 15—16 Uhr:

Frau Schwerdtfeger , Yorksjr . 90,
Mittwoch von 15—16 Uhm

Frau Stöekmann , An d. Weide 41,
Mittwoch von 17—18 Uhr;

Frau Uelzmann . Hermannstr . 28,
Mittwoch von 15—16 Uhr;

Frau Ahlhurg , Br .-Grohn , Kreis-
str . 1, Mittwoch von 15—16 Uhr:

Frau Bleeck , Br .-Grambke , An
Smidta Park 8. Dienstag von 15
bis 16 Uhr,

Frau Geliert , Br .-Aümund . Lin
denstr . 102, Mittw . v . 15—16 Uhr

Frau Hasselmann , Br .-Hemelin
gen , Bremer.. Str- 28,. Mittwoch
von 15—16 Uhr;

Frau Helms , Br .-Hemelingen
Lange Str . 58. Donnerstag von
15—16 .Uhr;

Frau Hoüben , Br .-Osterholz , Oster
hölzer Heerstr - 186,, Donnerstag
von 15—16 Uhr;

Frau Ilsemann . Br .-Horn , Leher
Heerstr . 40. Mittw . v. 15—16 Uhr

Frau Jürgens . Br .-Vegesack
Saudstr . 45, Mittwoch von 15 bis
16 Uhr.

Frau Kluve , Br .-Lesum , Hermann
‘Göring -Str . 25. Mittwoch von 15
bis 16 Uhr;

Frau Märtens . Br .-BIumenthal
Waldweg 49, Mittwoch von 15
bis 16 Uhr;

Frau Schulz , Br .-Arbergen , Vor
dener Straße , Mittwoch von 15 bi«
16 Uhr,

Frau . Tauke . Br .-Rönneb ., Bahn
hofstr .. Mittwoch v. 15—16 Uhr

Frau TÖnjes , Br .-Aumund , Bahn
hofstr . 18, Mittw . v. 15—16 Uhr

Frau Gerdes . Br .-Oberueuland
Oberneulander Str . 189, Mittwoch
von 15—16 Uhr;

Frau Seheidis . Arsten , Heukäm
perdamm 5, Mittwoch von 15 bis
16 Uhr;

Frau Suhling , Kirchhuehting
Dovemoorstraße . Mittwoch von
.15—16' Uhr.

Twistringen
Anträge anf Erteilung von Bezug¬

scheinen für Spinnstoffwaren und
Schuhe werden im Monat Mai 1943
nur in dringendsten Kalle« ange¬
nommen . Die in Frage koramem-
den Anträge können am Freitag.
7. Mai 1943, in der Zeit von 8 bis
12 Uhr vormittags und von 15 bis
17 Uhr nachmittags im Rathaus,
Zimmer Nr . 1, gestellt werde « .

Anträge anf Erteilung von Be¬
zugscheine « für Schuhe können
nur für leichte Straßeneclvulie
Bezugschein II angenommen wer¬
den.

In der Abteilung „Ernährung
und Wirtschaft “ können an - die

gen . 4. 5. 43. Der Bürgermeister.
Twistringen und Scharrendorf

Die Dienstpflichtigen des Jahrgan¬
ges 192S der männlichen Jugend,
die von mir keine schriftliche
Aufforderung erhalten haben , ha¬
ben sich bis spätestens 7. 5. 1943
im Rathaus , Zimmer , 2, zur An¬
legung des Wehrstammhlattes zu
melden . Twist .ringen , 5. 5. 1943.
Der Bürgermeister ..

[Nr . 34]  Amtsgericht Bremen , den
5. Mai 1943. Fiir die Angaben in
[] keine Gewähr!

Neueintragun
A 4567 Friedrich Rosellus , Bremen

[Maschinen -, Geräte , und Appa¬
ratebau , Häschens !r . 28/301. Inha¬
ber ist der hiesige Kaufmann
Friedrich Roselius.

Veränderungen:
A 1329 Carl Prior , Bremen TSpedi

tion . Tiefer 51. Der Kaufmann
Gerhard Holsing in Hamburg , der
Kaufmann August Kohlrausch in
Bremen und der Kaufmann Fried
rieh Eckhardt in Bremen sind
als persönlich haftende Gesell
schafter aufgenommen . Offene
Handelsgesellschaft seit dem 1.
Januar 1943. Die an Gerhard HoL
sing erteilte Prokura ist erlo
sehen . Die an F . Eckhardt und
A. Kohlrausch für den Betrieb
der Hauptniederlassung und der
Zweigniederlassung in Hamburg
erteilten Prokuren sind erloschen.
Die an Carl Heinrich Frfedrich
(■rosewinkel unter Beschränkung
auf den Betrieb der Hauptnieder,
lassung und den Betrieb der
Zweigniederlassung Hamburg er¬
teilte Einzelprokura bleibt in
Kraft.

A 4527 Leopold Engelhardt 4t Bier¬
mann . Bremen | Zigarrenfahrik1.
Die Niederlassung ist nach Lahr.
Dinglingen verlegt.

A 2003 Karl Falmgren , Bremen

Ernährungsamt
Anordnung über die Abgabe von

Eiern . Auf die Abschnitte a,
und c der vom 3. 5. bis 30. 5. 1943
gültigen Reichseierkarte 49 wer
den in der Zeit vom 6. 5, bis 30
5. 1943 insgesamt fünf Eier aus
gegeben , und zwar auf die Ah
schnitte a und b je zwei Eier und
äüf den Abschnitt c ein Ei . Der
Verbraucher hat jedoch erst dann
Anspruch auf Belieferung , wenn
der Kleinverteiler im Besitze der
Eier ist . Die Ausgabe der Eier
erstreckt sich auf den gesamten
Versorgungsabschnitt.

Versorgjmgsherechtigte , die die
Bestellscheine 49 nach dem 30. 4
1943 bei ihrem Einzelhändler (Ver
teilerl abgegeben haben , haben
keinen Anspruch auf Belieferung

Die Ausgabe von Eiern an die
Inhaber der Wochenkarten für
ausländische Zivilarbeiter erfolgt
für den 49. Versorgüngsabschnitt
auf Grund der besonders gekenn
zeichneten Abschnitte der ersten
bis vierten Woche . 6. 5. 43 Er
nährungkamt der Hansestadt Bre
inen . Abt . B.

Wirtschaftsamt
Verkauf von gebrauchtem Haus

haltsgut ! In der Kohlhökerstr . 25
Hinterhaus , werden am Donners
tag , 6. 5.. Haushaltungsgegen
stände folgender Art : Eßzimmer
Büfetts , Kredenzen , Wohnzimmer
schränke , Anrichten . Kleider'
schränke . Sofas . Polstersessel
Ruhebetten , Ausziehtische . Pol
6terstfible , Wickelkommoden . Tee
tische . Rauchtische , mehrere Kin
dörfische und -Stühle , eine große
Partie Kleinmöbel auf Berecht
gungsschein gegen Barzahlung
abgegeben

. Verkauf von 9 bis 10 Uhr an
Bombengeschädigte und Schwer
kriegsbeschädigte , ab 10 Uhr an
Inhaber von Bedarfsdeckung «. u,
Zuweisungsscheinen des Wirt
schaftsamts , sowie FKeiyerkauf
5. 5. 1943 Wirtschaftsamt der
Hansestadt Bremen

Verlegung einer Außenstelle . Die
Außenstelle des Wirtschaftsamts
in der Schule Glockenstraße ist
ah heute in die Gastwirtschaft
Sehnaars (Kleine Holzstraße 19)
verlegt worden . 6. 5. 43. Dienst
stellh Hemelingen der Hansesta
Bremen.

Verkauf von gebrauchtem Haus,
haltsgut ln Bremen -Grohn . Am
Donnerstag , 6. Mai 1943, wird

(Zugang von der Schönebeoker
Straße ) Haushaltageeohirr ver¬
schiedener Art gegen Barzahlung
abgegeben . Von 8 bis 9V, Uhrmif
Verkauf an Inhaber von Flieger-
schadenbeso .heinigiBigen und Zu-
wfisungsseheinen des Wirtschafte
amtejj , eowie an Schwerkriegsbe¬
schädigte ; ab 10 Uhr freier Ver¬
kauf . Bremen -Vegesack . 4. 5. 48.
Dienststelle Vegesack der Hanse¬
stadt Bremen . Wirtechaftsamt.

Auewärtigo 3&hör den

sem Tage andere Dienstgeec -häfte
nicht erledigt werden . Twistrin

Gerichtliche*

[Vorhangst off Weberei . Neust »dts-
wall Bla | . Pie an H. Heinemeyer
erteilte Prokura ist erloschen.

B 378 Bremen -Vegesacker Fische
rel -Gesellschaft , Bremen . Durch
Beschluß des Aufsichtsrat « ist in
Durchführung der am 13. Novem¬
ber 1942 beschlossenen Kapitalbe¬
richtigung der $ 4, Absatz 1 der
Satzung wie folgt geändert wor
den : Das Grundkapital beträgt
EM 2 400000,— (zwei Millionen
vierhunderttausend Reichsmark ) ,
eingeteilt in 2400 Aktien im Nenn
wert von je RM 10(91,—.

B 159 „Hansa “ Ueherwacliungs.
dienst Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung , Bremen [Uehersee
hafen [. Die an H. F . W. Fölski
und W, J . Köb,l,pr ,ert .eil 1,p Ge.

Finapz - Ameigen
Brsmsr Papier - und Wellpappen-

Fabrik Aktiengesellschaft . Einla¬
dung zur ordentlichen Hauptver¬
sammlung am Montag . 31. Mai
1943, mittags 12 Uhr , im Sitzungs¬
saal der Bremer Bank Filiale
der . Dresdner Bank , Bremen,
Pomsh 'of 8-9. Tagesordnung 1.
Vorlegung des festgestellten Jah¬
resabschlusses für das Geschäfts¬
jahr 1942 mit den Berichten des
Vorstands - und Aufsichtsrals . 2.
Beschlußfassung über die Ver-

Verstei gerungen
Bremer Leihhaus „Kleinkredit “.

Inh . Rud . Bußmann , Am Wall 49
und Grafenstr . 15'17. Morgen,
Freitag , 7. Mai 1943, 9 Uhr , fin¬
det im oberen Saal von Bremers
Gaststätten , Gr . Hundestr . 20, die
Schlußversteigerung der sämt¬
lichen verfallenen Pfänder statt.

' J . Heinr . Wilkens , vereid . Ver¬
steigerer und Schätzer.

Fischverteilung

Zu vermieten
Wendung des Reingewinns 3 Be- K, z , mmar-  p e)Zerstr . 4 II r.
Schlußfassung uh . die Entlastung _ . „„ n
des Vorstands und Anfsichtsrats .|M}’5,-)ZI,?,m*r„n!; 2 7ft etten an 2 3g'
4. Wahl des Abschlußprüfers für ! Leutf ' Buschstr ' 70.
das Geschäftsjahr 1943. Stimm -!* groß « hell . Räume als Kontor o.
berechtigt sind nur die Aktionä -)_ Schneiderei usw .^Ang .^u . 7438.
re , die ihre Aktien spätestens am Garage . Woltmersh . Allee 32-36.
27. Mai 1943 ira Geschäftslokal Möbliert . Zimmer . Br .-Blumenthal,
der Gesellschaft oder bei der Neuenkirchner Weg 15.
Bremer Bank Filiale der Ilresd - Fornumzüg «. Louis Neukirch,

aucli der HiDteWeKnnK,sdhein. F«r-,,-,:m.?u«t > Wohnung . nachn . il
eines Notars hinterlegt werden.
der bis zum 28. 5. 1943 hei der
Gesell soll aftskasse einzureichen
ist . Bremen , den 29. April 1943
Der Aufsichtsrat : Robert Stuck,
Vorsitzer.

Geschäft!. Bekanntmachungen
Krankheitshalber ist meine Schnei

derei bis auf weiteres geschlos¬
sen . Die noch in meinem Besitz
befindlichen Stoffe bitte abzuho¬
len . Johanne Lehmlius , Schnei¬
derin , Bremen -Blument |gi !.

Zu verkaufen

Sehr guter Schreibtisch 380,-. Ang.
VT 169 Geschst . Vegesack.

Wegen Aufgabe d. fiaush . 1 gr.
Spiegel 20,-, Bettst . m . M. 40,-,
kl . Kiiclienschr . und Tisch 25,-,
1 Mangel 35,-, Stühle 3,50, Nacht¬
stuhl 5,-. Br .-Aumund , Linden¬
straße 102.

Altes Sofa 25,-. Braunschweiger
Straße 53 b.

TänzergrutU , 75 Tel . 517 84.
Kinderwag . m. Gummiber . u. Fed .,

sehr gut erhalt . 60 .M.  Bremen-
Hemelingen , Eisenbahnstr . 14.

Eleg . Kleid m. Taft -Unterkl ., Gr.
40, RM 75,-. Ang . u . V 7396.

Mod. kl. bunt . D’Regensch ., reine
Seide , 29,-, elektr . Wanduhr 35,-,
gehr . eich . Sehreibt ’stuhl 28,-.
Heidholt , Graudenzer Str . 48.

Neues Akkordion m. Kn . 180,-, n.
evtl . led . Aktent . in Zahl . Ang.
VN 163 Geschst . Vegesack.

SchDIer-Mikroskop 50,-. Angebote
unter L 7436.

1 P. neue Turnkeulen 20,-, 1 Woll
Matratze , 75x150, 10.-. Angebote
VM 162 Geschst . Br .-Vegcsack.

Runkel -, Zuckerrüben -, Rasengras¬
samen u. andere Sämereien . G.
Heinemann , Burgdamm , Adoif-
Hitler -Str . 9.

Salatpflanzen , 100 St . 1 M.  Brem .-
Yegesaek . Hafenstraße 60.

Mehrere 1000 Frühweißkohlpflanzen
bei Johann Behrje , Aschwarden.

Tauschgesuche
K’Bettstelle m. M. u. 1 Fach gute

Gardinen g . D’fahrrad m. Bereif.
Adr . ' Gesellst . Vegesack.

Gut erh. 10-kg-Haush ’waage gegen
gute Bettwäsche . Ang . u . S 7268.

Gehr. Herrenrad gegen Damenrad.
Ä-ng . u . P 7390.

Kn’fahrrad z. t. g. kleineres Mäd
chenrad . Ang . u. J 7434,

Tausche n, Dreirad g. k. V’empf.
Billiger , Gürlitzer JStr . 7.

K'wagen m. Federg . u. Gummiber.
geg . 4 ,m Wollstoff . Ang . VO 164
(laschst . Vegesack.

K’Sportwagen g. Flurläufer . Ang.
VL 161 Geschst . Vegesack.

K’Sportw . g. Wringer , dklbl . Da¬
menhut , neuw ., g. hell ., schw . Ge¬
sellschaftski ., sciil . Fig ., g. Klei-
derst ., schw . D'sehuhe m. Riegel

Pumps , Gr . 39. Adr . Geschst
i egesnek.

l^ P L«dwl eiS voorJ Kapff ' Co,, geg ' Nähmasch '
f- “men [Weingroßhandlung . Au : Sehr '' gUt’ erh . Herrenmantel (Ma-

Brafee. 5'6! Die an Hans Roß rengo ), Gr . 48 50, zu tauschen g.
Bremen
der
erteilte Gesamtprokura ist er¬
loschen.

A 1003 A. E . Fischer , Bremen [Mu
sikinstrumente . Katharinenstraße
Nr . 30.31] . Bei den Kommandi¬
tisten und deren Beteiligung sind
Veränderungen eingetreten.

B 413 Tabakbau , und Handelsge¬
sellschaft mit beschränkter Hat.
tung , Bremen [Am Markt 131.
Durch Beschluß der Gesellschaf¬
terversammlung vom 11. März 194.3
ist das Stammkapital von RM
2 275 000.— um RM 125 000,— auf
RM 2 400 000.— erhöht und $ 4 des
Gesellschaftsvertrage « entspre¬
chend geändert worden . An Paul
Lutter in Kiew ist Prokura er
teilt.

2225 Vereinigte Druckereien
Illing & Ltiken , Bremen . [Letzte
Schlachtpforte 11. Das Geschäft
ist an den Kaufmann ( und Bucli-
druckereibesitzer Morrtz Deter in
Bremen veräußert . Der Ueber-
gang der im Betriebe des Ge
schaff « begründeten Forderungen
und Verbindlichkeiten ist heim
Erwerb des Geschäfts durch Mo
ritz Deter ausgeschlossen.

A 52 Fr . Lürssen yaclit - u. Boots¬
werft , Vegesack . Ein Kommandi¬
tist ist ausgeschieden . Der Kauf,
mann Gerhard Peter Hans
Liirssen in Bremen -Vegesack ist
als persönlich haftender Gesell¬
schafter eingetreten . Die an G.
P . H . Lürssen erteilte Prokura
ist erloschen.

Erloschen:
A 2702 Wilhelm Renken Nachf .,

Bremen . Die Firma ist erloschen.

Möbellagerung . Wilhelm Rose¬
brock , Breitenweg 28.

Wohnungstausch
Biete Unterhaus 5 Zi., Veranda,

Balkon , Miete 57,-, suche mögl.
altgeschl . 3-Zi.-Etage , Balkon bis
50,-, Ang . u . H 7383.

Blankenese —Bremen . Tausche mod.
3'/i-Zi .-Wohn ., Bad , Heiz ., gegen
gl . 2 Zi . in Bremen . Ang . C 7228.

Suche 2-Zi.-Wohnung geg . Tausch
3-Zi .-Wohnung und Stallungen,
Obst - und Gemüsegarten , Nähe
Vegesack . Zu erfragen Geschst.
Blumenthal.

Mietgesuche
Für ein Gefolgsehaftsmitgiied su

Chen wir p . sof . möbl . Zimmer.
Angebote unter S 5968.

Zum 1. August 2 Zimmer (leer,
evtl , auch möbl .) m . Bade - lind
Kochgel . Preisang . an Obermaier.
Hamb .-Altona , Deutsches Volks
theater.

Leeres sonn . ZI. o. 2 kl . m. Koch-
gel . f . alt . ruli . Frl . ab sof . o.
sp . Hast , o. Osten . Ang . M 7262.

Alleinst . Witwe (62 ,T.) sucht nette
Aufn . mit voll . Verpfi . in Nähe
Bremens , evtl . Damenheim . Ang.
unter W 59 453.

Berufst . J . Mäd. s. sof . kl . mbl . o.
leeres Zimmer . Ang . u . G 7432.

Einf . möbl . Zi. für jungen Mann.
Ruf 2 16 85.

Jg . saub . Ehepaar (Beamt .) sucht
möbl . 2-Zi .-Wohn . u . Kii . Eigene
Betten und Wäsche vorhanden.
Ang . u . R 7392.

2 möbl . Zi. m. Kochgel . dringend
ges . Ang . u . C 7378.

Jg . Ehepaar sucht dring . 1 od. 2
möbl . Zi. u . Kii ., evtl . gz . Wohn.
Eig . Geschirr und Wäsche vorh.
Ang . u . P 7440.

Betriebsing . s. gut möbl . Zim. m.
Heiz ., fl . Wass . u . Badhen . Ang.
u . VK 160 Geschst . Vegesack.

Möbl. Zi. o. Schlafstelle f . 2 Her¬
ren . Ang . VR 167 Geschäftsstelle
Vegesack.

Jg . berufst . Ehepaar s. schönes
möbl . Zi., evtl . 2, m . Koch - und
Wascligel . Vegesack o. Umg . An¬
geb . VP 165 Geschst . Vegesack.

F. L. Bodes . Marinaden Ostertor
1401—1600, Sögestr . 701—800.

Castens . Frischfisch 376—500, Ma¬
rinaden 801—1000.

Engelmann . Frischfisch 1201—1400,
Räucherfisch 321—460.

Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch
801—1000.

Klenenhusen . Marinaden 4351-4500
Mehrer. Frischfisch 721—820.
Michaelis & Ca. Frischfisch 2201 b.

2500, 7201—7^00.

Verloren

Der Herr, welcher am 4. 5. 43, um
18.15 Uhr , Ecke Ruten - p Char
lottenstraße groß . silh . Ring m
Monogramm M. S. gefunden hat,
w. geh ., d. sof . Cliarlotlemtr . 4
g . Bel . abzug . Mädy Schröders.

Schlüsselbund Wall . Ring , Steffens-
weg , Landwehrstr ., St . Magnus¬
straße a . 30. 4. zw. 11 ii . 1 Hhr.
Geg . Bel . abz . Waller ' Ring 68.

Neue Kn’hose Burg - Burgdamm m.
Kassenzettel v . Finke , Bremen.
Geg . hohe Bel . abzug . b. Seheer,
Br .-Burgdamm, ' Bremerhv . Heer¬
straße 18.

1 schwarz -rote Geldbörse 4. 5. mit
Geld u . Marken auf d. Wege von
Friseur Peters , Grohn , Seliöne-
becker Sfr ., bis Drogerie Behr-
waiii . Abzug , geg . Bel . Drogerie
Behrwald , Brempn -Grohn , Horst-
Wessel -Straße.

Gefunden
Geldbörse . Geg. Erst . d. Unk . abzb,

Br .-Grolin , Horst -Wessel -Str . 11

Tiermarkt
Verkauf

1 Kuh, nahe am Kalben stehend.
D. Heißenbüttel , Br .-Farge , Re-
kumer Str . 36.

Entlaufen
Grauer , kranker Kater , namens

Peter , entlaufen . Gute Bel . Fink,
Im Arsterfelde 2 b.

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

Ford, Rheinland , V-8 und andere
gebr . Personenwagen , stärkere
Typen über 2000 ccm Hubraum
kaufen laufend „Ahag “ Automo-
bil -Handels -Gesellschaft , Bremen,
Walsroder Str . 9-15, Ruf 8 40 91.

Film - Theater Werbe - Anxeigen
Admiral -Palast , Hemmstraße . |

Heute 7.30 Uhr : „Wann ich König
wär "‘. Viktor de Kowa , Camilla
Horn , Paul Westermeier u . a . /
Jugendliche zugelassen.

Kammsr -Lichtspielc , Ostertorstein-
-weg 105. Heute zuletztl 3.00,
5.15, 7.45: „Dio Tochter dss Kor¬
saren “. Ein Abenteuer -Film voll
Spannung und Dramatik , mit
einer erstklassigen Besetzung
und Ausstattung . Jugendliche
nicht , zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 7.30 ülir:
„Mutter und Kind “ mit Henny
Porten , Peter Voß . Jugendliche
haben keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Täglich 19'/i Uhr . Letztmalig:
„Die Tochter des Korsaren ". Ein
spannender Abenteuer -Film . Ju -[
gendverbot . / Ab Freitag : „Mäd¬
chen vom Moorhof ".

Grohner Lichtspiele „Capitol “.
Heute und morgen Märchenvor-
stellung : „Der Froschkönig " ,

Grohner Lichtspiele „Capitol “.
Heute zuletzt der große neue Za-
rah -Leander -Film : „Damals . . .**

Geschäftliche Empfehlungen

drehen Sie das Gas ab,
denn Sie gehören sicher zu
denen .welche begriffen ha¬
ben,das « man dadurch Koh¬
le spart - Seien Sie aber
auch sparsam mit

£££ &cak.
und benutzen Sie diesel¬
be nur . wenn die Haut mü¬
de ist und wirklich einer
Stärkung und Belebung
bedarf

focak
JÜL.

Häuser u. Grundstücke
Tausch

Mod. Einfamilienhaus , mögl . mit
Garten , i . d. Umg . v . Bremen,
evtl , zu tauschen gegen Einfami¬
lienhaus m. Garten in Bremen-
Schwaclihausen . Ang . u . C 7878

Verschiedenes
Parkett schleift maschinell G- A.

Papenhausen , Gr . Johannisstraße
Nr . 169. Ruf : 5 30 85.

Wer arbeitet sofort Kleinkinder-
garderobel Ang . u . P 7265.

Schnellhefter sowie alle Registra¬
turartikel . Carl H . Grotbe , Ans-
garikirchbof 10.

Warum Backpulver verschwenden?
Viele Gebäeke erfordern nur Vi
Päckchen Backpulver zum siche¬
ren Gelingen . Es wäre doch
schade , unnötig mehr zu nehmen,
besonders , da das bewährte
I )r . Oetker Backpulver „ Backin'
durch die große Nachfrage jetzt

-so knapp ist , — trotz gesteiger¬
ter Fabrikation . Wenn Sie sich
nach den „ Zeitgemäßen Rezep¬
ten “ von Dr . Oetker richten , kön¬
nen Sie vor allem knusperiges
Kleingebäck oder Kuchen in Tor¬
tenform mit weniger Backpulver
sehr gut . hacken . Dabei ist die
Einhaltung der richtigen Back¬
zeit u . Baekhitze wichtig . Klein -!
gebäck z. B. erfordert meist nur]
eine sehr kurze Backzeit bei!
kräftiger Hitze . Die genaue Ein -|
haltung der woblansprobierten
Vorschriften ist nicht nur zum
guten Gelingen erforderlich —
Sie sparen dadurch auch Strom,
Gas oder Kolile , die wir an an
derer Stelle besser gebrauchen
können . Dr . August Oetker.
Bielefeld.

Original -Antiksachen . Orient -Tep¬
piche u . -Brücken , gute Gemälde,
mittelalterliche Plastik , Kupfer
Stiche , gute Poi -zellane , Fayen¬
cen , antike Silbersachen , Zinn-
Sachen , ,Tapan -China , --Elfenbein¬
sachen , Delft , alte Stoffe , Anti¬
quitäten . gute alte antike Möbel
usw . sucht zu kaufen Georg Ode-
mer , Kunsthändler , vereidigter
Versteigerer , vereidigt . Schätzer,
Sachverständiger , Schillerstr . 16,
Ruf 2 30 85.

Verrfunk.-Rollos und Reparaturen
Emil Eggers . Ostertorsteinweg 4.
Ruf-  242 73

Rollo -Reparaturen , Neuanfertig.
D. Reiners , Landwehrstr . 21.

Farbbänder . Ernst Wehking Mo-
zartstraßp 17. Ruf . 2 51 31

Gleichstrom -Apparate zum Tausch
gegen Wechselstrom vorrätig.
Radio -Götsoh. Hobentqrstraße 84

Du' kannst es ohne weiteres glau¬
ben . — Hans Anding leistet viel
in Schrauben.

„NORDSEE”
Deutsche Hochseefischerei Aktiengesellschaft , Wesermünde

Bilanz per 30 . Juni 1942
Aktiva

I . Anlagevermögen
1. Geschäft «, und Wohngebäude einschl,

Grundstüekje .
2. Betriebsgebäude.
3. Unbebaute Grundstücke.
4. Dampfer.
5. Maschinen und maschinelle Anlagen
6. Werkzeuge, . Betriebs .- und Geschäfts¬

ausstatlungen .
7. Beteiligungen.

Bestand
1. 7. 1941

RM
4 735 419.—
3 247 000.—

4 560.—
12 259 984.—
1 284 000.—

822 401.—
1 748 418.82

24 101 782.82

Zugänge
RM

286 951,23
299 204.97

864.—
160 314.96

342 790.71
3 173 343.44
4 263 469.31

Abgänge
RM

56 972.91

58 014.32
583 296.59

12 759.85
15 750.—

726793.67

Radio , 110 V. Ang . u. N 7388.
Gut «rh.‘ Kn'anzug , 4-5 J .. gegen

H 'pullover , Gr . 46, o. Strickwolle
Ang . VD 154 Geschst . Vegesack.

Suche gut erh. So.- o. Ueberg ’m.,
42 44, biete scliö . Dirndikl ., suchen
1 P . Lederschuhe , Gr . 38. biete
hellgr . Hut , H’form : biete gut
erh . Büfett , Eiche . 500.-, g. Chai¬
selongue o. Couch (Wevlnusgl .).
Tonderner Straße 24 (Walle ).

Bademantel , Gr. 42, g. Jacke od.
Kleid . Adr . Geschst . Vegesack.

Biete prima n. schwz . Lederhand¬
schuhe , Gr . 63/„ suche gt . Leder¬
schuhe . Gr . 38'/s-39. Ang . K 7260.

Ki’stiefel , Gr. 27, gut erli ., z. t. g.
MAdclien-Spangenseliuhe , Gr . 30.
AWg. u . K 7435.

Theater

Schw . Wildl ’schuhe , Gr. 37, Block
abs ., geg . Gr . 38. Bödeker , Bre¬
men -Amnund , Beekstr . 252.

Bl. D.-Sportschuhe , Gr. 37'/!, gegen
, D.-Soiilmersetiuhe gleicher Größe.
Br .-Vegesack , Weserstr . 27.

Biete gt . schw . H'Halbsehube , Gr
42. suche gt . erh . Trainingsanz .,
H’größe ^ 1.80 m. Ang . VU 170 Ge¬
schäftsstelle Vegesack.

Schaftstiefel , Gr. 39. geg . solche
Gr . 40. Ang . it . O »7389.

Biete gut erb .Mandoline ; suche g.
K’Dreirad . Aug . VS 168 Gesellst.
Vegesack.

Sehr guter Fotoapparat g. Radio
m. Zuzahl . Ang . VQ 166 Geschst.
Vegesack.

Suche Aktentasche , biete 1 P. bj.
Ledergamaschen . Ang . VN 3275
Geschst . Blumenthal.

Kaufgesuche
Tisch , Gr. ca . 1,00X0,60 . Ang . u.

VJ 159 Geschst . Br .-Vegesaek.
Gut erh. Küche . Ang . u. O 7264
Kinderlaufheck zu kauf , od leihen

gesucht . Frau -W . Meyer . Brm.
Vegesack . Gartenstraße 25. 1.

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Heute , Donnerstag , 18—20.45 Uhr,
außer Platzm . Einmaliges Gast¬
spiel der Volksbühne Berlin : Einkochapparat m. Gläs ., lederne
„Medea“. Trauerspiel von Franz Hundeleine u. Peitsche , Worps
Grillparzer . Titelrolle : Liselotte , weder Stuhl . Ang . u . S 7443.
Schreiner . izinnqerät aller Art zu kaufen ge

Freitag , 17—20.30 Uhr, Vorst , t.  d . sucht . Ruf 81149.
Kulturringe der Hitler -Jugend : Waschmaschine . Ang . u . K 7385.
„Die Zauberflöte ". iZweis .-Faltboot m. Zub. R. Schulze

Sonnabend , 17.45—20.30 Uhr. Sonn - Ottersberg . Langestr . 160.
abenri -Platzm . Gr . B : „Die ver - Kanadier , gut erb ., zu kaufen ges
kaufte Braut 1

Bremer Schauspielhaus
Heute , Donnerstag , 19—21.30 O

(der 19. So.-Do. ist verlegt auf
Freitag , 28. Mai ) : „Der Hofrat
Geiger “.

Freitag , 19—21 Uhr, Serie G/19 O:
..Junggesellensteuer ".

Sonnabend , 19—21.15 (Ihr. in neuer
Inszenierung : „Die Geschwister " ,
darauf : „Die Mitschuldigen “ v.
Goethe.

Vereinsnachrichten
Deutscher Alpenverein , Zweig Bre¬

men. Mitgliederversammlung um
20. Mai 1943, T8'/t Uhr , im Fest¬
saal der Oberschule an der Karl¬
straße , Eingang Philosophenweg.
Tagesordming : 1. Geschäftsbe

Karl Hollenbeck , Osterli .-Scharm
heck . Ruf 3 24

Paddelboot . Ang . u. VR 3278 an
an die Geschst . «Blnmentlial.

D’fahrrad o Ber. G. Kindel . Scliö
nebeek . A. d. Kriimpel 179.

H.-Fahrrad mit guter Bereifung.
Angebote nnter J 7384.

G. erh. H.- od. D.-Fahrrad , a. oli.
Ber ., 1 P. g . erh . Mavsehstiefel

' (lg .) E . Aulieh , Lloydstr . 44 a.
Dring . H.- o. D.-Rad. Ang . M 7437.
Knabenfahrrad n. 2 Gartenstiihle.

Kirebbaehstr . 101. Tel . 4 75 58.
Klein , gut erh. K.-Dreirad . Schrö

der . Br .-Lesum . Hindenburgstr . 1
Dring g. erh . K.-Sportw . m. Rie-

mpnfed . u . Gummiber .. a . liebst.
Korb , od. zu tausch , geg . g . erh.
Korhkinderw . o. Silberfuchs (im ).
Wertausgl . Angeb . unt . N 59 621.

riehte des Zweigführers , seiner
Mitarbeiter und der Kassenpni-
fer . 2. Entlastung des Zweigfiih-
rers und der Kassennrüfor . 3.
Neuwahl N der Kassenprüfer . 4.
Genehmigung des Haushaltsvor¬
anschlages . Anschließend spricht
Herr Oberstudienrat H . Uiide-
ring über : „Ein Winter In Gar¬
tnisch“ mit Farbbildern.

Preisskat

dt

Preisskat . Jeden Sonnabend , 19 Uhr.
sonntags 10 und 16 Uhr . Brandts
Gaststätte . Gröpl Heerstr 348.

Jeden Freitag , 20 Uhr, Preisskat
Kröner . Grambke.

Zahnärztetafel

der Grohner Wamdplattemfabrikl Zahnarzt , Bremen -Aumund.
Ich praktiziere wieder , Dr. Pieper,

hm

Gut erh . Kinderwag . Ang . R 7442
Sportwg . u. Kn.-Tornist . R. 8 49 95
Gut erhalt . Kindersportwagen ges.

Ang . VH 158 Geschst Vegesack.
Gut erh . Puppenwagen . Angeb . u

VV 171 Geschst . Br .-Vegesack.
Hobelbank . Angeb . unt . T 7394.
Staubmantel u. belle Jacke f . 18j

jg . Mann mittlerer Größe . Ang,
unter S 7393.

Herren -Anzug , Gr. 183. sclilk ., ans
gut . Hause sof . Ang . N 59 585.

Sommer- oder Staubmantel . Ange¬
bote unter D 7379.

Jagdwaffen . Sportwaffen 11 Pisto
len kauft laufend Bernhard Fe-
delhören 69 Ruf : 2 74 71

1 gt . Rasenmäher , 1 Gießkanne . 1
Rosensehere . Koppelmeyer . Pap
pelstraße 31 /33. Tel . 5 17 84

Größere Kaffer . Ang . n. I. 7261
Vogelbauer . Angeb . unt . VW 172
i an -die Geschst . Br.-Vegesack.

H . Unilanfsvermögen
1. Roh -, Ililfs . und Betriebsstoffe « ■ s ■ ■ • i •
2. Fertige Erzeugnisse . Waren . . . t > eaaaeiie > > ee*
3. Hypotheken und Grundscliulden .sa . iaaaaiaaaaea
4. Anzahlungen . . t - • - - a e • • a a •
5. Forderungen au« Warenlieferungen und Leistungen . • ■ a ■ ■ » •
6. Forderungen an Konzernunternehmen . .
7. Kassenbestand , Reichsbank , und Postscheckguthaben < a a a a e a
8. Andere Bankguthaben . . ■ • . a « ■ • » a «
9. Sonstige Forderungen . . . . . . iaaa > aaaaaei « aa

III . Posten der Rechnungsabgrenzüng
IV . Bürgschaften . . a

» B •
a a a • a a ■

Abschrei¬
bung
RM

497 262.23
373 982.06

3 082 524.68
343 268.37

540 134.86

4 837 172.20

882 296.45
1 057 112.94

363 516.48
1 965 110.66
4 783 269.99

10 316 659.65
669 826.93

4 334 854.01
3 615 052.99

29 206.85

Passiva
I . Grundkapital

a) Stammaktien. aas»
b) Vorzugsaktien ohne Stimmrecht . • s »

II . Rücklagen
a) Gesetzliche Rücklage . . a a
b) Rücklage für Ersatzbeschaffung a i a

III . Rückstellung fiir ungewisse Schulden < i a
IV . Verbindlichkeiten

1. Hypotheken und Grundschulden . a ■ •
2. Unterstützungskasse g «
3. Anzahlungen . .
4. Aus Warenlieferungen und Leistungen .
5. Gegenüber Konzerngesellschaftfe . . . a
6. Gegenüber Banken

a) langfristige . . > • a a
b) kurzfristige . .

7. Rückständige Dividenden . . > < a a a
8. Sonstige Verbindlichkeiten . • i ■ ■ t

V. Posten der Rechnungsabgrenzüng ■ ,
VI . Gewinn

Vortrag aus 1940/41 . a a • > ■ a ■
Gewinn 1944/42 . . . . . Staat

YII „ Bürgschaften aaaaaeaae*

RM 1 900 000—
RM 6 907 667.44

Biaaaaaeiaae

HM

18 000 000.—
4 000 000.—

2 200 000.—
1 655 354.83

1 343 216.51
1 806 841.71

46 000.—
1 558 719.32

10 536.82

8 807 667.44
19 168.20

575 149-08

170 726.85
1 801 974.—

29 206.85

RM
4 525.108.—
3 115 250.—

4 500.—
9 120 309.—

517 750.—

612 297.—
4 906 012.26

22 801 286.26

27 987 700.—
192 357.47

50 981 343.73

RM

22 000 000 .-

3 855 354.83
9 384 904.59

14 167 299.08
101 084.38

1 472 700.85

50 981 343.73

Gewinn * und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1941#42
Aufwand

1. Löhne und Gehälter . . a • a > a • a ■
2. Soziale Abgaben. aaiteaai
3. Abschreibungen auf das Anlagevermögen . t t o a a > » ■
4. Zinsen . .
5. Steuern a) vom Einkommen und Vermögen . a » « e » • <

b) Sonstige. , *. . . . # » » » • » <
(. Beiträge an Berufsvertretungen .
7. Wiederauffiillung der Unterstützungskasse und Neuzuweisung
S. Erhöhung der Rücklage für Wiederbesehaffungszweeke . . ■
9. Gewinn a ) Vortrag aus 1940/41.

b) Gewinn 1941/42 . .

RM

5 864 484.85
815 961.51

170 726.85
1 301 974.—

Ertrag
1. Gewinnvortrag 1940/41 . . . , » a
2. Roh Überschuß . t > a
3. Erträge aus Beteiligungen . . . .
4. Außerordentliche Erträge . . . .

. '* außerordentliche Aufwendungen

RM

1 053 065.23
220 476.91

RM
7 039 995.14

425 465.32
4 837 172.20

50 364.42

6 680 446.36
97 303.44

572 354.23
374 129.02

1 472 700.85
21 549 930.98

RM
170 726.85

20 190 165.20
356 450.61

832 588.32
21 549 930.98

Wesermüude -G., im März 1943. „Nordsee “ Deutsche Hochseefischerei Aktiengesellschaft
Iler Vorstand : Ahlf . Roloff , Körner

Nach dem abschließenden Ergebnis unserer ^ pflichtmäßigen Prüfung auf Grund der Bücher und
der Schriften der Gesellschaft sowie - der vom Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise ent¬
sprechen die Buchführung , der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht , soweit er den Jahresabschluß
erläutert , den gesetzlichen Bestimmungen.

Hamburg , den 26. Februar 1943. Allgemeine Wirtschaftsprüfungs -Aktiengesellschaft
gez . Koppe,  gez . ppa . S t e m m 1e r

Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer ■
Der Aufslehtsrat bestellt aus : Robert Stuck , Vorsitzer . Dr . Otto Wolff , 1. stellv . Vorsitzer , Dr.

Richard Duckwitz , 2. stellv . Vorsitzer , Dr . Wilhelm A. Burcbard -Motz . Karl Christiansen , Dr . Otto
Dettmers . Max Edye , Wilhelm Huth , Hermann Krause . Dr . Ernst Lincke . Hermann Marwede , Her.
mann Verlolir , Weyner Vinnen.

Der Vorstand besteht aus : Robert Ahlf , Wilhelm Roloff . Karl Körner stellvertretend.
In der ordentlichen Hauptversammlung vom 30. April 1943 ist die Ausschüttung einer 6*/«igen Divi¬

dende auf die Stammaktien und die Vorzugsaktien beschlossen worden . Die Dividende ist sofort
fällig und gelangt bei nachfolgenden Stellen zur Auszahlung:

Berlin : Dresdner Bank , Berliner Handelsgesellschaft . Commerzbank A. G., Deutsche Bank , Hardy
& Co. G. m. b. H .. Reichs -Kredit -Gesellschaft A. G.

Bremen : Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank , Commerzbank A. G., Norddeutsche Kredit
bank A. G. °

Hamburg : Dresdner Bank . Brinckmann , Wirtz & Co., Commerzbank A. G., Norddeutsche Kredit
bank A. G.. Vereinshank in Hamburg.

Wesermiinde : Dresdner Bank . Commerzbank A. G., Norddeutsche Kreditbank A. G.
Wien : Commerzbank A. G.. Länderbank A. G. ,
Die Dividende wird fiir die Stammaktien auf den Dividendensebein Nr . 9, und zwar auf die

\klien über RM 1000.— mit RM 60.— und auf die Aktien über RM 100,— mit RM 6,— sowie für die
Vorzugsaktien über je RM 1000.— auf den Dividendensebein Nr . 2 mit RM 60,— jeweils unter Abzug
von 10•/« Kapitalertragsteuer und weiteren 5J/i  Kriegszuschlag ausgezahlt.

,We5ermünde -G.. den 3. Mai 1943. Der [Bmretgod
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Oer Hai ist der Monat dos Torfstichs
Seil 2000 Jahren Brennstoff im Gau Weser-Ems- Die Kohlengrube des Kolonisten- Zum Kohlensparerlaßunseres Gauleiters

Ritterkreuzträger
in der SA.-Gruppe Mordsee

Bremen , 6. Mai.
Wie bereits im Wehrmachtsbericht gemel¬

det, verlieh der Führer das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major d. R. Dr. Hein¬
rich D r e w e s. Major Drewes gehört der
SA. als Sturmführer der Standarte 26 un¬
serer Gruppe Nordsee an. Er wurde am 14.
12. 1894 als Sohn des Landwirts Wilhelm
Drewes in Neunkirchen (Kreis Soltau ) ge¬
boren. Nach Ablegung der Reifeprüfung
war er bereits 1914 als Kriegsfreiwilliger
in das Jägerbataillon 16 in Goslar ringe¬
treten und hat nach Entlassung aus dem
Heeresdienst Staatswissenschaften studiert.
Er ist im Zivilberuf Rechtsanwalt und No¬
tar in Stade.

Die Verleihung des Ritterkreuzes erfolgte
auf Grund seines tapferen Verhaltens an
der tunesischen Sjidfront . Hier hat er einae-
brochene feindliche Kräfte in kühnem nächt¬
lichen Gegenangriff geworfen und mit der
Waffe in der Hand die Entscheidung er¬
kämpft. In den folgenden Tagen wehrte er
pausenlose Angriffe von drei nordamerika-
nischenBataillonen ab und vernichtete eines
von ihnen durch einen Gegenstoß.

Arbeitsbuch für Ausländer«ingeführt
Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬

beitseinsatz hat durch Verordnung ein „Ar¬
beitsbuch für Ausländer " nach besonderem
Muster eingeführt. Dieses Arbeitsbuch er¬
halten die ausländischen Arbeitskräfte von
Amts wegen durch das Arbeitsamt zugestellt.
Der ausländische Arbeiter oder Angestellte
hat das Arbeitsbuch bei Aufnahme der Be¬
schäftigung unverzüglich dem Unternehmer
zu übergeben. Vor Beginn und nach Beendi¬
gung'der Beschäftigunghat er selbst das Ar¬
beitsbuch sorgfältig a'ufzubewahren und bei
sich zu führen. Bei Beendigung der Beschäfti¬
gung hat der Unternehmer das Arbeitsbuch
nach Vornahme der vorgeschriebenenEintra¬
gung vor der Rückgabean den Inhaber dem
Arbeitsamt zur Eintragung einer amtlichen
Bescheinigung über die Beendigung der Be¬
schäftigung vorzulegen. Die Mitnahme des
Arbeitsbuches in das Ausland ist nicht ge¬
stattet. Der Inhaber mutz es vielmehr dem
Arbeitsamt zurückgeben,.wenn er das Reichs¬
gebiet verläßt.

Ueber die im Reichsgebiet eingesetzten
ausländischen Arbeitskräfte wird auf der
Grundlage der Arbeitsbuchkartei eine zen¬
trale Kartei in Berlin eingerichtet und lau¬
fend geführt ; sie enthält die wesentlichen
Angaben über Person und Beschäftigung des
Inhabers des Arbeitsbuches. Zuwiderhand¬
lungen gegen die neue Verordnung, der die
im Reichsgebiet autzerhalb des Protektorats
Böhmen und Mähren eingesetztenausländi¬
schen Arbeiter und Angestellten unterliegen,
werden mit Geldstrafe öder Haft bedroht, so¬
weit nicht nach anderen Strafgesetzen schwe¬
rere Strafe verwirkt ist. Die Verordnung
tritt am siebenten Tage nach ihrer im
Reichsgesetzblattvom 3. Mai erfolgten Ver¬
kündung in Kraft . Die Vorschriften über die
Führuna des Arbeitsbuches für Ausländer
getten. sobald das neue Arbeitsbuch aus-
gegeben ist. _ •

Verwendung von Rhabarber . Heute und
Freitag wird in der havsw ' rt?ck>oitlichen Be¬
ratungsstelle des Deutschen Frauenwerkes
Rembertistratze 86 von 10—17 Uhr die Ver¬
wendung van Rhabarber gezeigt.

Die Mberger Störche sind da! Eines der
feür weniaen Storchnester im Bremer Stadt¬
gebiet ist das bekannte Arberger . Mit Ver¬
spätung erschienennun endlich am Mittwoch¬
vormittag drei Störche über unserem Vor¬
ort . von denen zwei das Rest besetzten, wäh¬
rend der dritte weiterftehen mutzte. Oder
war er nur der Quartiermacher?

Eine gemeine Tat . Bei einem der letzten
nächtlichen Alarme wurde einer Fran in
Sebaldsbrück ihr sehr guter Kindersport¬
wagen gegen einen alten vertauscht. E? ge¬
lang bisher nicht, die Täterin ausfindig zu
machen.

9. Deutsche Reichslotteric . Die Ziehung 2. Klasse
findet am 18. und "IN. Mai statt Schlug der Er¬
neuerung ist amtlich festgesetzt auf Dienstag den
11. Mai ' 1943.

ys wird verdunkelt von 21 bis 8.15 Uhr

Mondausgang 7.22 Uhr, Mondunterg . 23.03 Uhr

Die älteste „Reisebeschreibung" aus unse¬
rem Gau stammt aus der Feder des Römers
Tacitus , der u. a. erzählt , die Bewohner der
Küste hätten mit „Erde" geheizt. Seinen
Landsleuten mag das unglaubwürdig vor¬
gekommen sein, aber wir wissen ja längst,
daß Tacitus die ihm fremden Torfsoden als
Erde angesehen hat.

Man kann also mit Fug und Recht sagen,
datz Torf als Brennstoff schon seit zwei¬
tausend Jahren im Gau Weser-Ems , vor
allem in den Mooren Ostfrieslands und des
Emslandes , bekannt ist. Neunzehn von die-
en zwanzig Jahrhunderten sahen die Torf¬

wirtschaft unverändert ; man stach im Früh¬
jahr seinen Wintervorrat und lietz ihn an
der Sonne trocknen. Im letzten Jahrhun¬
dert hat sich dann^die technische Wissenschaft
immer wieder mit dem Torfproblem beschäs-
tigt und alle möglichen — auch unmöglichen

Versuche damit angestellt. Eines ver¬
mochte sie aber nicht: Die Tatsache aus der
Welt zu schaffen, datz Torf ein Brennstoff
ist, der dann am rentabelsten ist, wenn er
auf die altüberkommene •Weise gewonnen
wird ! Jede mechanischeGewinnung?- und
Zubereitungsart verteuert ihn und erreicht
dadurch mitunter «inen Eewinnungsprcis.
der — an dem Wert nach Wärmeeinheiten
gemessen— zu hoch liegt.

Somit bleibt der gutgetrocknete, handge-
tochene Brenntorf das , was er immer war:
ein begehrtes Heizmittel ! Besonders begeh, t
in der Kriegszeit , die uns die Notwendigkeit
auferlegt , mit unseren Kohlenvorräten haus¬
hälterisch umzugehen. Es mag wohl be¬
quemer sein, den Keller voll Kohlen und
Braunkohlenbriketts zu packen und damit im
Winter höhere Heizeffekte zu erzielen, aber
im Kriege mutz die Bequemlichkeit zugunsten
der Kriegswirtschaft zurückgestellt werden.
Darum gab unser Gauleiter  auch d c
Parole aus , sich wieder mehr auf den ur¬
alten Brennstoff unseres Gaues , auf den
" orf, einzustellen.

Das und die jetzt gekommene Zeit der
orfernte fder Monat Mai ) sind der Anlatz,

unseren Lesern etwas über diesen Natur¬
brennstoff und seine Gewinnung zu erzählen.
Ob es sich nun um die Moore in der näheren
Umgebung von Bremen (der Kranz, der sich
von Achim aus durch eine vorzeitliche Wefer-
ienke an Oyten vorbei zur Wümmemederung
hinzieht) handelt , oder um die Gebiete des
weiten Teufelsmoores mit seinen Aus¬
läufern , oder um die grotzen Moorqebiete in
Oldenburg , Ostfriesland und im Osnabrück-
fchen, was hier erzählt werden soll, ist mit
wenigen Abweichungen für alle gleich:

Durchs Moor zieht sich eine Stratze, ein
Kanal oder beides. Er ist Hauptveikehrs¬
ader und zugleich Entwässerung. Etwa 25
Meter breit iftjiie Front der Kolonote, die
sich hier nebeneinander reihen. Wohnhaus
und Stallung , der Vorgarten und der Ge¬
müsegarten bilden den Rahmen dazu, und
hinter dem Hause dehnt sich.das Besitztum
weit ins Moor hinein. Je älter das Kolo-
nat schon ist. desto größer sind auch die Erlln-
und Ackerflächen, die sich hinter ocm Haufe
anschließen, bis man dann schließlichan die
Stelle kommt, wo das Kulturland aufhört
und das Moor anfängt . Es gibt Moorkolo-
nat«, die sich in solcher Form einige hundert
Meter ins Moor hinein erstrecken.

Das Moor ist die Kohlengrube des Kolo¬
nisten! Jedes Jahr sticht er einen Streifen
desselben ab und gewinnt so seinen Brenn¬
stoff iür den Winler , darüber hinaus Torf
zum Verkauf und apf der obaetorften Fläche
neues Kulturland . So wächst fein >n Nutzung
befindliches Land von Jahr zu Jahr um
einige Meter ins Moor hinein, aber Gene¬
rationen dauert es, bis das letzte Zipfelchen
Moor gestochenist.

Der Torfstich ist die schwerste Jahresarbeit
des Kolonisten. Das weite Moor kennt kei¬
nen Wetterunterschlups: ob es regnet oder
gar hagelt , ob die Sonne . unbarmherzig
brennt , ob Frühjahrsstürme über die weiten
Flächen brausen, alles mutz derVTorfgräber
hinnehmen. Höchstenskann er frb eine aus
einem Lattengestell und Stroh vergestellte
transportable Schutzwand mitneqmen, die
ihm Schatten bei den Mahlzeiten oVer Schutz
bei Regen gewährt . Essen mutz erklbstver-
ständlich draußen im Arbeitsgefil » , denn
man geht frühmorgens den weiten AAg zum
Stich und kommt erst abends bei Dunkel¬
werden todmüde heim.

Wer selbst einmal den Torfspaten X der
Hand gehabt hat , weiß diese schwere SlWit
zu würdigen. Erst mutz die sogenannte Bknk-

erde (die obere, verwitterte , manchmal schon
als Weideland benutzte Schicht) abgestochen
und beiseite geworfen Werden. Jüngere
Moore zeigen darunter noch eine Schicht so¬
genannten Weitztorfs, der nicht als Brenn¬
torf geeignet ist und entweder zu Feueran¬
zündern oder zu Torfmull und ähnlichem be¬
nutzt wird. Dann 'kommt der schöne speckige
schwarze Brenntorf . Zäh ist die sture Masse,
von vielen unverwitterten Wurzeln durch¬
setzt. Mühsam mutz Soden auf Soden ab¬
gestochenwerden. Den schweren Torfspaten
zu handhaben, erfordert Muskelkraft und
Ausdauer . Frauenarbeit ist es dann viel¬
fach, die gestochenenSoden mit der Echub-

ihnen hatten auch ihre festen Kunden und
brauchten nicht lange auszurusen. Eines aber
gilt für alle : Das Geld für ein Fuder Torf
ist Schwerarbeiterlohn  im tiefsten
Sinne des Wortes , und dazu ein karger
Lohn. ^

Nun ist Krieg. Der Torf als Brennstoff
gewinnt noch mehr Bedeutung als in Frie¬
denszeiten. Da heißt es denn, trotz Männer¬
knappheit die „Kohlengrube der Moorkolo¬
nisten" nicht etwa stillzulegen, sondern wei¬
ter auszubeuten , wenn es auch schwer fällt.
Würden nämlich alle diejenigen, die bisher
mit Torf geheizt oder Brot gebackenhaben,
nun Stein - oder Braunkohlen nehmen müs¬

M

V* *

In der Torfpütte beim Torfgraben.

karre weiter ins Moor hinein zu bringen
und sie dort in kleine Haufen hochkant auf¬
einanderzusetzen, damit Sonne und Luft sie
austrocknen können.

Und wenn auch Maisonne zu dieser Arbeit
lacht, unten im Stich ist es naß. Trotz der
Langschäfter gibt es nasse Füße, und hier
und da bleiben die schwerenStiefel auch mal
im zähen Torfschlamm stecken. Aber das hilft
alles nichts, es heißt durchhalten, bis die
Arbeit geschafft ist.

Im Spätsommer ziehen dann die Kähne
auf den Kanälen zur nahen Stadt oder
fahren die „Fuder " über die Landstraße,
nachdem selbstverständlich zuerst der eigene .
Torfschuppen mit dem nötigen Wintervor - werden mutz,
rat gefüllt ist. „T-o-o-oor-f !" So klang der J
Ruf des Kolonisten straßauf und -ab, w nn

Aufnahme : BZ. Archiv

sen, dann würde dadurch ein zusätzlicherKoh-
lenbedarf gegenüber der Friedenszeit ge¬
schaffen, während wir doch für den Haus¬
brand und auch für Betriebszwecke, soweit
das immer üblich war , sogar noch Kohlen
einsparen sollen und wollen. Wenn kein
Mann mehr im Hause ist, wird die Kolo¬
nistenfrauen in den Torfstich gehen, um wenig¬
stens für ihren eigenen Bedarf zu graben.
Und wenn bei dem verringerten „Mann¬
schaftsbestand" der Kolonistenfamilie , die
übrige Arbeit kaum -Zeit für den Torfstich
läßt , er mutz trotzdem gemeistert werden.
Auch das ist ein Kriegsopfer, das gebracht

er seine schwarze Wäre anbot. Viele von üblich war!

Darum nochmals die Parole für den Gau
Weser-Ems : Keine Kohle, wo bisher Torf
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Wie steht es mit der Wohnraumlenkung?
Was die Anmeldepflicht bezweckt — Die Wohnungsfrage im totalen Krieg

Kürzlich sind im amtlichen Teil der Tages¬
zeitungen unseres Gaues Anordnungen er¬
schienen, die u. a. zu einer Meldung von
Wohnungen bestimmter und in der Ver¬
öffentlichung näher bezeichneter Personen
aufforderten. Diese und andere Maßnahmen
haben bei ihrer Veröffentlichung nicht ohne
Grund erheblichesAufsehenin der Bevölkerung
erregt und zu mancherlei Mutmaßungen und
auch Gerüchten Anlaß gegeben. Die Woh¬
nungsnot ist eine Tatsache, die schon seit
Jahren viele Volksgenossen kennen und die
ihnen schon viel Kopfzerbrechenbereitet hat.
Es ist daher angebracht, einmal über die
Wohnungsfrage klar und offen zu sprechen.
Warum Wohnungsnot?

Der Ministerialdirektor beim Reichs-
wohnungskommisfar, Dr. Wagner , hat kürz¬
lich in einem Vortrag die Hintergründe der
Wohnungsnot beleuchtet und dabei ganz rich¬
tig festgestellt, datz vor 30 Jahren , also zu
Beginn des ersten Weltkrieges, eine Woh¬
nungsnot nicht bestand. Wenn sich seitdem
von Jahr zu Jahr die Nachfrage nach Wohn-
raum verstärkte und Schwierigkeiten entstan¬
den, wie sie aus der Zeit nach dem unglück¬
lichen Ausgang des ersten Weltkrieges wohl
noch in aller Erinnerung sind, - so ist der
Grund ausschließlich darin zu suchen, daß
dem natürlichen Wachstum unseres Volkes

die/gleichen Feinde, denen wir heute auf tzen
Schlachtfeldern gegenüberstehen, mit einem
Haß entgegengetreten sind, der uns schon in
den ersten Weltkrieg hetzte und später nach
dem. Versailler Schanddiktat uns wirtschaft¬
lich so ruinierte , datz an eine wirtschaftliche
Gesundung Deutschlands nicht ged»cht wer¬
den konnte. Was der nationalsozialistische
Staat seit der Machtübernahme zur Behe¬
bung der Wohnungsnot tun konnte, das ist
geschehen. Leider haben unsere alten Feinde
es nicht gestattet, das Werk er sozialistischen
Aufbauarbeit , das durchzuführen der Führer
gewillt war , zu vollenden, sondern zwangen
Deutschland, sich auf die früher oder später
zu erwartenden Angriffe auf seinen Lebens-
raum mit aller Kraft vorzubereiten. Nur
weil uns eine feindliche Umwelt gehindert
hat , die Wohnungsfrage laufend zu lösen,
haben wir heute eine Wohnungsnot in
Deutschland. Datz sie nicht noch'fühlbarer ist,
verdanken wir dem Wohnungsbau , wie ihn
seit 1933 die nationalsozialistische Staats-
führung, wenn auch nur für eine verhältnis¬
mäßig kurze Zeit, ermöglichte.

Der totale Krieg hindert uns daran , einen
auch noch so bescheidenen. Wohnungsbau
durchzuführen, soweit es sich nicht um die
Fertigstellung von in Bau befindlichen Woh¬
nungen handelt . Es mutz daher alles ver¬

sucht werden, um den vorhandenen Wohn-
raum bester als bisher auszunutzen und
einer etwa noch getriebenen Verschwendung
mit Wohnraum angesichts der Tatsache, datz
infolge der feindlichen Terrorangrrffe gerade
im Gau Weser-Ems die Wohnungsnot im
Laufe der Zeit nicht kleiner, sondern eher
größer werden wird,  entgegenzutre¬
ten. Die Wohnraumlenkungsverordnung des
Reichswohnungskommistars hat daher vor«
gesehen, freien Wohnraum zu erfassen und
eine Lenkung zu treiben , die wenigstens rm
gewisten Umfange der Wohnungsnot steuern
kann. Wie überall , so gilt auch für dieses
Gebiet das Wort , datz es bester ist, ernmak
einige Zeit in geflickten Kleidern herumzu-
laufen , als Jahrhunderte in Lumpen. Je
mehr wir also während des Krieges räum¬
lich zusammenrücken, desto näher werden wrr
dem Siege kommen und damit der Zeit , m
der Deutschland das ' Land vorbildlicher
Heimstätten sein wird und damit die Woh¬
nungsnot ihr Ende gefunden hat.

Der totale Krieg will es
Auf Grund der genannten Verordnung,

die bereits durch verschiedeneVerordnungen
und Maßnahmen eingeleitet war und nun
den einheitlichen Kurs bei der Lösung der
Wohnungsfrage für die nächste Zeit be¬
stimmt, ist vom Eauwohnungskommissar be¬
reits , auf die örtlichen Verhältniste des
Gaues Weser-Ems zugeschnitten, eine An¬
ordnung vom 29. März 1943 erlasten wor¬
den. Es soll jeder freie, neue oder wieder¬
gewonnene Wohnraum erfaßt werden. Wei¬
ter gebietet es die Stunde , datz alles getan
wird , um zusätzlichenWohnraum zu gewin¬
nen und zweckentfremdete Räume wieder
Wohnzweckennutzbar zu machen. Der totale
Krieg hat den Matzstab gegeben, nach dem
der Wohnraum heutzutage verteilt werden
muß. Bevorrechtigt und begünstigt ist eine
Reihe von Personen, zu denen vor allem
diejenigen, die durch feindliche Ein¬
wirkung  ihre Wohnung verloren haben,
sowie die Kriegsversehrten  gehören.

Kein Zwangsmieter alten Stils
Es wäre naheliegend, wenn man annähme,

man wolle nunmehr zu den alten Methoden
der Zwangsbewirtschaftung von Wohnraum
kommen, wie sie z. B. noch aus den unseligen
Zeiten der Inflationszeit bekannt sind. Es
entspricht dem ausdrücklichen Wunsche des
Führers , datz immer nur eine  Familie in
eine Wohnung eingewiefen wird oder doch
zumindest über einen eigenen Herd verfügt.
Auch wird es selbstverständlichsein, daß alle
Maßnahmen der Wohnraumlenkung mit dem
Blick auf die Gesamtheit des Volkes ge¬
troffen werden und die ^Entscheidungen auf
diesem Gebiet so find, wie sie dem gesunden
Volksempfinden und den Gesetzen des totalen
Krieges entsprechen.

Wenn man schon— auch im Gau Weser-
Ems — dazu»schreitet, für jene, die auch zu
den Kriegsopfern zu zählen sind, weil sie ihr
Heim und ihr Hab und Gut durch Feindein-
wirkunq verloren , für die Bomben¬
geschädigten.  behelfsmäßig Wohnungen
zu erstellen, so ist es nicht mehr als recht
und billig , wenn sich auch der übrige Teil
der Wohnungssuchenden mit Wohnraum be¬
gnügt, der nicht in allem seinen Erwartun¬
gen und Bedürfnisten entspricht. Je mehr
wir für unfern Sieg tun , desto, näher kom¬
men wir auch einer Lösung der Wohnungs¬
frage und desto eher stehen wir am Ende
aller kriegsbedingten Maßnahmen zur
Wohnraumlenkung.

Wie lange Berufsschulpflicht? Der Reichsmini¬
ster sür Wissenschaft und Erziehung und Volks¬
bildung hat über die Dauer der Berufsschulpflicht
nun entschieden: Lehrling« mit mindestens drei
Jahren Lehrzeit, die die Facharbeiter -, Gesellen-
und Gehilsenprüfungen vorzeitig  mit Er¬
folg abgelegt haben, werden mit dem Schluß des
Schulhalbjahres vom Besuch der Berufsschule be¬
freit. Wird die Prüfung innerhalb des ersten
Monats des nächsten Schulhalbjahres abgelegt,
so endet die Berufsschulpflicht mit dem Schluß
des vorhergehenden Schulhalbjahres . Im übrigen
bleibt es auch für die Lehrlinge und Jugendlichen
mit einer kürzeren Ausbildungszeit (andere Be¬
rufe. Werker nsw.) bei den gesetzlich festgclegten
3 Jahren der Berufsschulpflicht.

Das zeitgemäße Rezept
Pillekuchen mit Svinatlalat

hg Kartoffeln weicht man über Nacht ein.
scheuert sie gründlich , raspelt sie grob und
witscht sie mit 1—2 Etzlötteln Mehl . Salz
und einem Ei . In einer Pfanne macht- man
etwas Fett dampfend , gibt die Masse hinein,
drückt sie glatt und backt sie zugsdeckt vor¬
sichtig etwa 1ü Minuten . Dann wendet man
den Kuchen und backt ihn offen auf der ande¬
ren Seite gar . Den Svinatfalat stellt man
aus ganzen Svinatblättern her, die man nat
türlich vorher gründlich gewaschen hat. Man
macht eine Tunke aus roh geriebenem Rha¬
barber . etwas Zwiebel . Salz und Zucker,
milcht alles vorsichtig untereinander.

SOS Thetis
36 Stunden zwischen Börse und Tod
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiirniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMMMiiiiiiiiiii
Erlebnisbericht von Graf Michael Alexander

(11. Fortsetzung)

Inzwischen waren auch Taucher mit
Schneidbrennern eingetroffen. Mr . Bruck, der
Wrackmeister der Werft , stieg nunmehr mit
diesen Tauchern in ein Ruderboot ünd ru¬
derte zu dem geretteten Leutnant Woods, der
sich dahin äußerte, daß die Situation ziem¬
lich verzweifelt fei. Eaptain Nicolfon ruderte
an Bord der „Vigilant " und erzählte Cap-
tain Hart , die Situation werde verzweifelt,
irgend etwas müsse geschehen, und zwar so¬
fort.

Der Leser beachte den Vorgang : Einer be¬
sucht den andern und erzählt ihm, er halte
die Situation für „verzweifelt", sie rennen
aufgescheucht wie Hühner hin und her, ohne
in ihrer Ratlosigkeit auch nur einen einzigen
vernünftigen Entschluß fassen zu können.

In ihrer Kopflosigkeit taten sie nun das
dümmste, was sie überhaupt tun konnten: sie
ließen tatsächlich mit Schneidbrennern ein
Loch in di» Echiffswand der „Thetis " schnei¬
den. obwohl dieser äußerste Teil des Hecks
dicht vor der Schraube — wir wissen es
schon— von innen überhaupt nicht erreich¬
bar war. Plötzlich strömte den Tauchern
Preßluft entgegen. Man hatte also einen
Lufttank beschädigt. Die Flut war noch im¬
mer im Steigen , die Strömung gewaltig.
Plötzlichdrehte sich das Heck der „Thetis ", di»,
mit Trösten an der „Vigilant " befestigt war,'
das Loch geriet unter die Wasserlinie, so daß
die .See hineinlief.

Nunmehr weigerte sich der Wrack-Meisil
Bruck, weiterzuarbeiten , er erklärte, er woll
seinen allzu gefährlichen Posten lieber ver¬
lassen. Das tat er denn auch.

Noch waren 14 Stunden bis Mitternacht.
Von jetzt ab eilte die Zeit mit Riesen¬
schritten. - ^
10 Uhr 30

Blenden wir wieder ab und wenden wir
uns wieder zurück nach Birkenhead : Niemals
werde ich die Gesichter der Menschen ver¬
gessen, alle der Tausende der Angehörigen
der Eingeschlossenen, die draußen vor dey
Toren der Werft Cammel Laird seit Stun¬
den in stumpfer Verzweiflung standen und
auf neue Nachrichten warteten.

Miß Madge Earp hatte sich an diesem
Freitagvormittag von mir getrennt . Sie be¬
saß eine. Visitenkarte von Marv Anderson —
wir erinnern uns — d°r Tochter des Ver¬
teidigungsministers , mit einer darauf ge¬
schriebenen Empfehlung an den General¬
direktor der Werft Cammel Laird ; diese
Karte hatte ihr die Gittertore der Werft ge¬
öffnet, während wir anderen draußen blei¬
ben mußten.

Die Stimmung der vor den Werfttoren
Wartenden war nicht nur verzweifelt, son¬
dern auch gereizt und voller Anklagen gegen
die Werftleitung : manche interessante Ein¬
zelheit kam in diesen schwerenStunden des
Wartens zu Tage, die sonst nie zur Sprache
gebracht worden wäre.

Ebenso eingekeilt in der Menge wie ich
stand nur wenig entfernt ein Mann , dessen
verhärmtes und versorgtes Gesicht sich mir
unauslöschlich eingeprägt hat.

„Ist jedem anderen Lande gibt es bei der
Arbeit Schutzvorrichtungen, damit man nicht
in die Maschine gerät oder sonst auf der Ar¬
beitsstelle einen Unfall hat — aber bei rms
in England ? . . ." Er hielt statt jeder weire-
,ren Worte seine rechte Hand hoch, an der arbeitslos

alle Finger fehlten. „Zwölf Jahre habe ich
auf der Werft gearbeitet , und dann ist mir
das hier passiert, und jetzt bekomme ich eine
" ente, die zum Sterben zu viel ist und zum

ben zu wenig."
. . Und warum haben sie keine Schutz-

vduichtungen? Damit es billiger ist, damit
sieVmehr Dividende auszahlen können.
RllVrngsaktien sollen 30 Prozent bringen,
dan^ erst sind die Leute an der Börse zu¬
fried» ", murrte eine Frau.

...EiX Angestellter von der Werft , der vor¬
hin l)t\ d'urchkam, soll gesagt haben, daß
nicht gÄug Tauchretter an Bord der „The¬
tis " sinot.'Es war der Werft zu teuer, neue
Tauchret^ anzuschaffen, — darum hat man
alte genô -nen. solche, bei denen schon die
Nasenklemntznvor Jahr und Tag verloren¬
gegangen sim, ohne daß man daran gedacht
hatte , sie zu Xgänzen." „Das würde ja Geld
kosten. . .", ironisch ein anderer.

„Warum liegm die Lufttanks auf Strand,
'anstatt im Wä» x -n schwimmen und jeder¬
zeit zum Abtra » «grt bereit zu sein? Weil
die Hafengesellsch«t Geld verlangen würde,
wenn die LufttawL schwimmend verankert
werden! Al,o wurdV sie bei Flut auf Strand
gesetzt, denn das Ämndgelände gehört der
Werft und kostet ^ Lagergeld."

5 ^ Sicherh^ ist lcin s ?Ib  da . nur
die Aktionäre W verdienen. Seit

mJwrwft rasenden Tempo
gerüstet und gerüstet, um nftgc  aeicknebt auf
Kosten der Sicherheit. Thetis " war ja
noch, gar nicht soweit. jetzXMn ihre Jung¬
fernfahrt anzutreten". mW » eine Frau
deren Mann als ObermeistL Z n gC
'chlossenenzählte. .Mein ^ »nsaat die
ganze „Thetis "-Klasse ist eiM Fehlkonstruk¬
tion. und dann haben wir nM^ aenua In¬
genieure. um den Arbeitern al di- Finger
Su Ieifert. Nur damit mehr „„ bient
wird, werden ungelernte ArbeiteL.-no-ll-llt
und geschulte Werftarbeiter find M Jahren

" fl OUijlvH

„Recht hat sie", rief ein alter Mann.
„Mein Sohn , der im Emaillierwerk arbeitet,
hat mir immer schon gesagt, das gibt noch¬
mal ein großes Unglück, denn „billig und
schnell" ist hier bei denen das oberste Gesetz."

Die wartende Menge wurde unruhiger.
Sie drängte auf das große Gittertor zu und
verlangte immer dringender , jemand von der
Direktion zu sprechen. Man wolle endlich Ge¬
wißheit haben. Man wolle nicht hier draußen
stehen wie lästige Bittsteller . Schließlich ge¬
hörten die Wartenden ja fast alle ihr Leben
lang zur Werft , teils als alte Werftarbeiter,
deren Söhne jetzt in der Werft tätig waten,
teils als , Frauen und Mütter der Verun¬
glückten, ja manche Familien sogar seit Ge¬
nerationen . Trotzdem hatte die Werft es
nicht verstanden, ihnen das Gefühl der Zu¬
gehörigkeit wie zu einer großen Familie zu
geben. Man hatte sie als Tagelöhner chehan-
dett, als Arbeitssklaven, die sich nur durch
Streiks verständlich machen konnten, und die
man aussperrte , wenn man wußte, daß kein
Geld in den Streikkassen war . Jetzt rächte
sich das. ' '

Vorn am großen Gittertor entstand ein
Tumult . Der Pförtner wollte in hochmütiger
Weife die Andrängenden zurückschieben: er
ahnte nicht, welch eine gewaltige Kraft in
einer vorwärts drängenden Menschenmasse
steckt. Zäune wurden eingedrückt, eine Fen¬
sterscheibesprang, furchtbare Schreie der in
die Enge Geratenen und Gequetschtenwaren
zu hören. Dann flog das breite Gittertor
nach beiden Seiten auseinander . Der Strom
der Menschenmenge ergoß sich unaufhaltsam
in den Werfthof. Die Zeitungen haben zwar
später behauptet , die Werftleitung habe die
Menge „auf den Hof gelassen". — ich aber
weiß es besser, denn ich war dabei.

Auf der Treppe zum Verwaltungsgebäude
wird einer der Werftdirektoren sichtbar. Er
ringt die Hände und versuchtevergeblich mit

Wir werden vom Schicksal hart oder
weich geklopft; es kommt auf das Mate¬
rial an, M. v. Ebner-Eschenbaehi

hoher Stimme den Lärm zu übertönen . Hin¬
ter ihm in der Tür zeigte sich jetzt Miß
Madge Earp . den Fotoapparat auf die
Menge gerichtet, sie verknipft einen ganzen
<Ytlm. . .

Vergeblich hatte ich mich dagegen gewehrt,
mich von dem Strom auf den Werfthof trei¬
ben zu lassen. Jetzt hob ich aus der Menge
hinaus den Arm. um mich Miß Earp bemerk¬
bar zu machen, die mich bereits mit den
Augen gesuchthatte . Sie erkannte mich auch
wirklich und winkte mir mit hoch erhobenem
Arm zu. Rechts und links neben mir wurden
die Leute aufmerksam. Ein paar Zurufe er¬
folgten, die ich beantwortete : und man hörte
wohl an meiner Aussprache, daß ich ein
Deutscher war.

Plötzlich — ehe ich wußte, wiê mir geschah
— bildete sich vor mir eine Gasse, man mach¬
te m,r den Weg zur Treppe des Verwal¬
tungsgebäudes frei . Von allen Seiten rief
man mir freundliche Worte zu. man ichob
mich vorwärts , und plötzlich war ich der
Mittelpunkt von Sympathiekundgebungen.

Ich hatte keine Schuld an dem Gerücht das
in dieser Minute um mich entstand. Die
Schuld trug einzig und allein die Werftlei¬
tung. Gerüchte liegen bei einem solchen Un¬
fall immer in der Luft , zumal wenn man
eine wartende Menschenmenge, die um ihre
nächste.' Angehörigen bangt , stundenlang im
Ungewissen läßt.

Vorder schon hat (e »in Gerücht das andere
abgelöst, und nun hieß es plötzlich: „Deutsch¬
land hat Marinefachverständige mit dem
Flugzeug von Deutschland herübergeschickt."
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^sciiwuekr für öie ^oek§sskreksr«
Um der deutschen Hochseefischerei den ge¬

eigneten Nachwuchs für die Decksberufe zu¬
zuführen , hat die Reichsverkehrsgruvpe See¬
schiffahrt mit dem Verband der deutschen
Hochseefischereien e. V . ein Abkommen ge¬
troffen . Es wurde eine Zweigstelle der
Reichsvekkrhrsgruppe Seeschiffahrt — Be¬
rufsausbildung — beim Verband der deut¬
schen Hochseefischereien gebildet . Die Ju¬
gendlichen . die Hochseefischer werden wollen,
müssen ihre Meldung beim Verband der
deutschen Hochseefischereien e. V ., Weser-
münde -F ., einreichen . Die endgültige Aus¬
lese erfolgt durch den Prüfungsausschuß der
Zentralstelle für Vorausbildung und Be-
russlehre in der Seeschiffahrt , Hamburg-
Altona . Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz hat die Landesarbeitsämter
und Arbeitsämter gebeten , geeignete Jugend¬
liche auf diese Ausbildungsmöglichkeit hin¬
zuweisen.

Msaerasutsrlle kunckscbsu

^uklisyrmöyüekksitei,
in <1er>.sn6vkirtrelistt

Unsere Landjugend sind die Pioniere , die
den neuen Boden im nahen Osten bebauen
und zu höchstem Ertrag zu bringen haben.
Sie sind sich klar darüber , dah der Bauer der
Zukunft der erste Arbeiter und der geistige
Führer seines Betriebes sein mutz. Das oberste
Gebot wird für ihn immer sein die Erhal¬
tung der höchsten Leistungsfähigkeit der eige¬
nen Landwirtschaft für unruhige und ruhige
Zeiten . Es ist also kein wirtschaftliches , son¬
dern ein politisches Gebot , datz unsere Lei¬
stungsfähigkeit immer mehr verbessert wird.
Die Zukunft unseres deutschen Volkes geht
über alles . Aus diesem Grunde mutz es auch
die vornehmste Aufgabe jedes deutschen
Bauern und jeder deutschen Bäuerin sein,
Jahr für Jahr Lehrlinge für unseren Beruf
auszubilden . Neben der Ausbildung durch
den Lehrherrn und die Lehrfrau und in der
Landwirtschasts - und Landfrauenschule erhält
der landwirtschaftliche Nachwuchs in Zukunft
durch Lehrfahrten , Lehrlingsgänge , Arbeits¬
gemeinschaften für bäuerliche Berufsertüchti-
gung , Kurzlehrgänge in Viehpflege und Ma-
schinenbehandlung das notwendige Rüstzeug.
Obschqn heute das Bauerntum des Erotzoeut-
schen Reiches Millionen zählt , reicht dennoch
der Nachwuchs dieser Millionen nicht aus,
um die kommenden Aufgaben zu erfüllen.
Das Hauptsoll zur Besiedlung des Ostraumes
hat natürlich das deutsche Landvolk zu stellen.
Die Hauptaufgabe wird es sein , den Stoß¬
trupp zu formieren , den unser Führer braucht,
um diese unendliche Weite mit deutschem
Bauernblut zu meistern . Und die wirtschaft¬
liche Gesundung unserer Landwirtschaft , die
bereits begonnen hat , wird sich vollenden . Je¬
der Sohn und jede Tochter von einem Hof
wird zu einem eigenen Hof kommen . Bauer
sein , heißt in Zukunft , daß der Beste und In¬
telligenteste dafür gerade gut genug ist.
Daruck deutsche Landjugend , ist es jetzt an
der Zeit , euch für die großen Aufgaben vor¬
zubereiten . Die Zukunft bietet der Landju¬
gend in allen ländlichen Berufen Aufstiegs¬
möglichkeiten , die früher undenkbar waren.

Oldenburg . Nach Krakau berufen.
Der Verwaltungsleiter des Gebietes Nord¬
see, Oberbannführer Friedrich Hollmann , zu¬
letzt Hauptmann in einem Panzer -Erenadier-
Ersatz-Bataillon , wurde für besondere Auf¬
gaben in die Befehlsstelle der Reichsjugend¬
führung für das Generalgouvernement nach
Krakau berufen . Oberbannführer Hollmann
ist Teilnehmer des Westfeldzuges und wurde
später an der Afrikafront eingesetzt , wo er
wegen Tapferkeit und besonderer Verdienste
außer der Reihe zum Hauptmann befördert
wurde . Oberbannführer Hollmann ist Trä¬
ger des EK . 1. und 2. Kl ., des Jnfanterie-
Sturmabzeichens , des Verwundetenabzei¬
chens . der Italienischen Tapferkeitsmedaille
in Silber sowie weiterer deutscher und ita¬
lienischer Auszeichnungen . — Eine vor¬
bildliche Maßnahme,  die gewiß noch
Schule machen wird , traf die NS .-Volks-
wohlfahrt in Oldenburg . Und zwar richtete
die NSV . - Kreisamtsleitung „dort eine
LLäscherei und Flickerei ein , die überwiegend
von Ostarbeiterinnen betrieben wird . Die
Hausfrauen , die von der NSV . dafür aus¬
gewählt werden , geben ihre Wäsche in einem
Beutel mit einem beigefügten Verzeichnis
in der zuständigen Hilfsstelle „Mutter und
Kind " ab und erhalten binnen kurzer Zeit
die Wäsche fix und .fertig gewaschen , geflickt
und gebügelt wieder zurück. Diese Einrich¬
tung kommt in erster Linie den berufstäti-
gen Müttern zugute oder solchen Frauen,
die krank waren oder vor kurzem entbunden
haben und nun der Hilfe bedürfen.

Ubunyttekisßender klslc
Freitag , 7 Mai , von 12 bis 15 Ut>r findet im

Raum« Oesum — Lesumstotel — ein Kilometer
ivestlich Hainbergen — Albstedt — Uthled« — zwei
Kilometer nordwestlich Rade — Bockhorn — Ham-
rncrsbeck — Lesumsowie im Raume Bollen laußer¬
halb des bremischen Gebiets ) ein NebungSfchießeu
der Flak statt.

Unter dem ttokeitrsdler
NSDAP.

Ortsgruppe Findorfs . Freitag 2V Uhr Sitzung
der Stabs - und Zellenleitcr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Hastedt. Zellenlciter , Briefkasten
leeren !'

Ortsgruppe Weidedamm. Freitag Stabs - und
Zellcnleiter -Sihung 19 Uhr Geschäftsstelle.

NS .-Kriegsopferversorgung
Dienstbesprechung der Nnterabteitungsführer

in den Kameradschaften: WoltnierShau-
sen  heute 19 Uhr bei Duda . Woltmershauser
Straße 162. — Hastedt  heute 19—20 Uhr , Ge-
meinsclMShaus Hastedter Heerstraße, Ecke Deich--
bruchstraße.

Werner . Reger Viehversand.  Der
Viehversand war in den letzten Tagen sehr
rege . Mehrere Ladungen Kälber gingen nach
dem Rheinland ab . Auch Schlachtvieh kam
zum Versand . Eine Anzahl Schaflämmer
wurde nach Süddeutschland verschickt. —
Kind ertrunken.  Das anderthalbjährige
Kind eines Volksgenossen in Flachsmeer fiel
in einem unbewachten Augenblick in einen
großen gefüllten Wasserkessel . AIs das Un¬
glück bemerkt wurde , war das Kind bereits
ertrunken.

Norden . Was vor 50 Jahren ge¬
fangen wurde.  Die fleißigen Norddeicher
und Norderneyer Fischer bringen von ihren
Fahrten oftmals an einem Tage viele 1000
Kilo Fische mit heim . Interessant ist da eine
Gegenüberstellung aus der Zeit vor 50 Jah¬
ren , So liest man in einer Zeitungsnotiz aus
der Zeit vor 50 Jahren , daß die Norderneyer
Fischer in einer Woche allein 187 Fischfahrten
ausführten und 3100 Kilo Schellfisch (4800
Stück ) , 9700 Kilo Kabeljau (2520 Stück ) und
100 Steige Schollen (460 Kilo ) gefangen
hatten.

Bremervörde . Bullen - Absatzveran-
staltung.  Die diesjährige letzte Frühjahrs-
bullen -Absatzveranstaltung der Stader Herd¬
buchgesellschaft findet am 8. Mai in Bremer¬
vörde statt . Es kommen 100 ausgesuchte ge¬
körte schwarzbunte Bullen zum Verkauf.

Lüneburg . AchtSöhne — acht Hand¬
werker — acht Soldaten.  Der Berg¬
mann Friedrich Völkening , der auf „Berg¬
mannssegen " nach einem Betriebsunfall als
Hilfsaufseher in der Hauptförderung tätig
ist und bereits 40 Jahre in seinem Beruf
steht , ist Vater von acht Söhnen , die sämtlich
Soldaten sind . Alle acht Söhne sind Hand¬
werker , je einer Schlosser , Zimmsrmann.
Slbmied , Schneider . Sckinbmach - r, B -'ick"r.
Schlächter und Müller . Mit Mut und Kraft
man vieles schasst — dieser Grundsatz hat,
wie der Vater erzählte , ermöglicht , all diesen
Söhnen den Weg ins Leben zu bahnen , ja
nebenbei durch Sparsamkeit noch ein Zwei¬
familienhaus zu erwerben . Da die Eltern
erst 56 bzw .. 54 Jahre alt sind , ist zu er¬
warten , daß sie das Glück eines erfüllten
Lebens noch lange genießen können.

Stade . Saatfeld erfürKartoffeln
bestellt.  In der Gegend von Hagenoh sind
bereits die Kartoffel -Saatfelder überwiegend
bestellt . Trotz der Kriegs -verhältnisse konnte
in diesem Jahre die Anbaufläche gegenüber!
den Vorjahren Noch erhöht werden . In der
Hauptsache wird anerkanntes Saatgut und
besynders Frühsaat angebaut.

Einbeck . Kind im Planschbecken
ertrunken.  Ein Ijähriges Mädchen,
dessen Mutter außerhalb der Stadt weilte,
war in einen fremden Garten gekommen und
fiel dort in ein Planschbecken . Passanten,
die den Borfall bemerkt hatten , holten das
Kind aus dem Wasser heraus und brachten
es zu einem Arzt . Wiederbelebungsversuch ? '
hatten leider keinen Erfolg.

Steinhude . Bei einer Paddelboot¬
fahrt verunglückt.  Ein Mann aus
Brackwede bei Bielefeld unternahm in einem
Paddelboot eine Fahrt durch- das Steinhuder
Meer nach Mardorf . Da er nicht zurück¬
kehrte , das Boot aber angetrieben wurde,
muß ein Unglücksfall angenommen werden.
Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Eroßfreden ( Kreis Alfeld ) . Gefähr¬
licher Pferdebiß.  Ein Weltkriegs-
beschädigter wurde beim Pflügen plötzlich
vom Pferd gebissey , wobei sich das Tier im
Arm des Mannes so festbiß , daß es trqtz
aller Mühen nicht gelang , den Arm zu be¬
freien , bis der Mann schließlich das Taschen¬
messer nahm un § dem Pferd einige Stiche ver¬
setzte. Die Bißwunden waren so schwer, daß
der Mann in das Krankenhaus . eingeliefert
werden mußte.

Münchhausens dreißig Leibwächter
Von Aofef Robert Hsrrer

Sie kennen 'die Geschichte von Münchhau-
sens dreißig Leibwächtern nicht ? Hören Sie,
wie der Freiherr diese Geschichte zu erzählen
pflegte ! ' ^

Das geschah auf dem Schlosse des Groß¬
fürsten , wie hieß er nur ? Ach, das tut
nichts zur Sache ! Jedenfalls hatte er eine
wunderschöne Tochter , die sich in mich so
schrecklich verliebte , daß ich mich nicht anders
zu helfen wußte , als Olge eines Abends in
meinen Schlitten zu packen und mit ihr durch
das stürmische Schneetreiben zu fliehen . Alle
männlichen Bekannten des Großfürsten wa¬
ren nämlich in Olge verliebt . Einer gönnte
sie nicht dem anderen , und mir , der ich von
Olge geliebt wurde , mir gönnten sie das
schöne Mädchen schon gar nicht . So blieb
nichts anderes übrig , als mit Olge zu
fliehen.

Ich schwang die Peitsche , die Pferde ra¬
sten dahin . Der Schneesturm schnitt in mein
Gesicht . Neben mir lehnt ? Olge und flüsterte

mir verliebte Worte zu, die ich bei meinem
vorbildlichen Gehör trotz des Sausens des
Windes deutlich vernahm . Nun kamen wir
auf das offene Feld . Ich lachte und freute
mich, der ganzen Sippschaft entronnen zu
sein , als ich plötzlich mit meinen Luchsaugen
vorne und rechts Reiter aus mich lossprcn-
gen sah . Blitzschnell fuhr es mir durch den
Kopf : Sollte ich mich vielleicht beim Weine
verraten haben ? Ich hatte so verschiedene
Andeutungen gemacht ! Mochte es nun wie
immer gewesen sein , meine Flucht mit der
schönen Olge war eben beobachtet worden!

Aber ich war um einen Ausweg nicht ver¬
legen . Rasch zog ich meinen Degen , während
Olge zu weinen begann . Nur nicht den Mut
verlieren , rief ich ihr zu. Aus ganz anderen
Lagen hatte ich mich schon gerettet ! Ich hielt
den Schlitten an und sprang heraus . Von
allen ' Seiten waren jetzt die Verfolger nahe
gekommen . Ich aber raste mit dem gezogenen
Degen mit solcher Schnelligkeit um den

Kuvü um dis Vslt

kr Kann den KIvlque!! rekließen
kine reltrsme 6erek 'ekie, die dar leben erisnd

„Komm Franz , wenn du eine Vorstellung
gibst , dann schenk ich dir meinen Salaman¬
der " — „Von mir kriegst du den Karl -May-
Band .Durch das Land der Skipetaren ',
Mensch !" — „Von mir das alte Taschen¬
messer . . ." So tönte es aus dem Munde
der zwölfjährigen Jungen , die Franz Diebel
umstanden.

Die Angebote waren verlockend . Franz
Diebel wär armer Leute Kind und hätte
sich sonst diese Schätze nie erwerben können.
Langsam zog er seine Jacke aus . streifte die
Hemdärmel hoch, ließ sich ein M .'ss:r reichen
und stach es in den Oberarm . Mit glühen¬
den Gesichtern hatten die Jungen dies selt¬
same Spiel verfolgt . Fra ^z zog das Messer
aus der Wunde und zeigte oen Arm . Kein
Einstich war zu bemerken , kein Blutstropfen
zeigte sich.

„Pah , in deinem Körper ist gar kern
Blut , das ist alles !" erklärte ein Ungläu¬
biger unter , den jungen Zuschauern abfällig.

Franz Diebel streifte den Strumpf ab
und stach das Messer durch die Waden , zog
die Klinge heraus , und die Wunde begann-
zu bluten . Plötzlich aber schloß sich die Wunde
wieder , von dem Stich war nichts zu sehen.
Die Jungen waren begeistert . Der Sala¬
mander , das Buch , das Taschenmesser wan¬
derten in Franz Diebels Schulranzen und
die Kinder zogen ihrem Zuhause entgegen.

Jahre vergingen . Franz Diebel war ein
junger Mann und ein Schuhmacher gewor¬
den . Der Weltkrieg brach 1914 aus , Franz
Diebel wurde Soldat .' Ein Jahr später kam
er in russische Gefangenschaft . Wieder ein
Jahr später machte er einen Fluchtversuch
wurde aber aufgegriffen , als Spion zum
Tode verurteilt und eingesperrt.

In der Nacht vor der Erschießung wälzte
er sich auf seinem Lager hin und her . Gab
es denn gar keine Rettung ? Erschöpft sank
er in kurzen Schlummer . Er träumte sich in
die Kinderzeit zurück, erlebte wieder die
Szene mit der Vorstellung um ein Buch,
einen Salamander und ein Messer . Schweiß-
gebadet erwachte er , sah verwirrt um sich,
kam zur Besinnung.

Eine Idee erwachte in ihm . Wäre es viel¬
leicht möglich . . . ? Sein Blick fiel auf die
Wasserflasche . Er zerschlug sie, nahm einen
Scherben , durchschnitt eine Ader des Arms.

Als man ihn im Morgengrauen zur Er¬
schießung abholen wollte , sah man ihn mit
durchschnittener Pulsader in einer großen
Blutlache liegen . Man glaubte an Selbst¬
mord und schleppte ihn vorläufig in eine
leere Nemise , wo man ihn einstweilen liegen
ließ . Als Franz Diebel erwachte , stahl er
eine russische Uniform And erreichte so die
deutschen Linien . Hier brach er zusammen.

Im Lazarett wurde er vernommen . Er
gab sich als Deutscher zu erkennen und er¬
zählte sein Schicksal . Niemand wollte ihm.
seine merkwürdige Kunst glauben , auch der
Stabsarzt schüttelte den Kopf , murmelte
etwas von Erschöpfung und Wahnideen.
Franz Diebel trat den Wahrheitsbeweis an
Der Arzt betrachtete ihn wie ein Wunder.
Doch dann erklärte er Franz Diebels Kunst
als einzigartige Nakurveranlagung.

„Starke Willenskraft und unheimliche
Muskelkonzentration sind die Ursache ." Und
damit ging Franz Diebel in die ärztliche
Wissenschaft als eine bemerkenswerte Kurio¬
sität ein . .O.

knidunkslnnickt vergessen
Der Hausbesitzer oder seine Beauftragten

haben nicht nur die Pflicht , für die recht¬
zeitige Verdunkelung des Treppenhauses zu
sorgen , sie tragen auch die Verantwortung
für die Entdunkelung am Morgen , wenn das
elektrische Licht nicht mehr brennt . Wer diese
Pflicht nicht beachtet , macht sich schadenersatz¬
pflichtig . In diesem Sinne lautete eine Ent¬
scheidung des Oberlandesgerichts Celle.

Eine Briefträgerin war morgens gegen
zehn Uhr auf einem nicht entdunkelten , da¬
her unübersichtlichen Treppenflur zu Fall ge¬
kommen und hatte Schaden erlitten , dessen
Ersatz sie vom Hauseigentümer forderte . Die
Stromleitung war für den Tag automatisch
ausgeschaltet , so daß die Briefträgerin keine
Möglichkeit batte ^ den Treppenaufgang zu
beleuchten . Die Hauseigentümerin hat unter¬
lassen zu entdunkeln , sie hat damit fahrlässig
gehandelt und ist sür den entstandenen Scha¬
den ersatzpflichtig.

Schwarzschlächter hingerichtet . Vor dem
Sondergericht Darmstadt hatte sich der
75jährige Landwirt und Händler August
Hamm aus Bechtoldsheim zu verantworten,
der vom Frühjahr 1940 bis April 1942 sech¬
zehn Schweine , zwei Stück Großvieh , drei
Kälber und sünf Schafe schwarzgeschlachtet
hatte . Er hatte dadurch nicht nur eine Fleisch¬
menge von 28 Zentnern der ordnungs¬
mäßigen Kriegsbewirtschaftung entzogen,
sondern auch durch die Schlachtung von zwei
wertvollen Zuchtrindern die Nachzucht und
Aufrechterhaltung des Viehbestandes in un¬

verantwortlicher Weise gefährdet . Das Fleisch
hat er zu Wucherpreisen verschoben . Das
Sondergericht verurteilte den Verbrecher zum
Tode . Das Urteil ist bereits vollstreckt . -

„Siamesische " Zwillinge in Odense . Aus
Odense in Dänemark wird berichtet , daß eine
Arbeiterfrau zwei zusammengewachsene Kin¬
der gebar , die kurz nach der Geburt , die im
übrigen glatt und leicht verlief , verstarben.

Sporthalle durch Eroßfeuer zerstört . In
Kopenhagen -Holte wurde in der Nacht zum
Dienstag eine große hölzerne Sporthalle
durch ein Eroßfeuer zerstört . Der Wert der
Halle wird auf 140 000 Kronen veranschlagt.

Eine außergewöhnliche Himmelserscheinung
erlebten in diesen Tagen die Einwohner der
oberitalienischen Stadt Mendooi . In ider
Zeit zwischen 7 und 9.30 Uhr früh zeigten
sich im Lichträum über der Basilika zu
gleicher Zeit fünf intensivfarbige in verschie¬
denen Formen verlaufende Regenbogen , bei
wolkenlosem Blauem Himmel und ohne daß
zuvor Regen gefallen wäre . Der Fall wird
zur Zeit eingehend von Sachkundigen geprüft,
ohne daß nan bisher jedoch eine Erklärung
für diese Erscheinung gefunden hat.

Das wüd sie nicht wieder tun . In Desiau-
Süd ließ eine junge Frau ihre beiden klei¬
nen Kiwer allein in der Wohnung , obwohl
sie gerioe erst einen Topf mit Milch auf
die Ecsftamme gestellt hatte . Die Milch
kochte über und erstickte die Flamme . Nach¬
barn vuvden schließlich durch den Gasgeruch
aufmrksam . Sie öffneten mit einem Dietrich
die üür und konnten die beiden Kinder aus
gschter Lebensgefahr retten.

Schlitten herum , dick die Angreifer stutzten.
Da teilten sich die Wolken und der Mond
leuchtete auf . In seinem Scheine sah ich das
Entsetzen in den Gestern meiner Gegner.

Ich schwang den Degen und lief , was ich
nur konnte , um den Schlitten herum , immer
wieder im Kreise herum.

Da hörte ich die aufgeregten Rufe dep
Feinde : „Ep hat eine Lcibwachg im Schlit¬
ten verborgen gehalten !"

„Zwanzig Soldaten verteidigten den Frei-
herrn !"

„Unmöglich , gegen eine solche llebermacht
richten wir nichts aus !"

Da lief ich noch rascher , noch drohender
schwang ich den Degen . „Jetzt sind es schon
dreißig Leibwächter !" rief mein ärgster Wi¬
dersacher . Auf diese Worte hin begannen
alle zu fliehen . Lächelnd stieg ich wieder in
den Schlitten . Furchtsam und zitternd bot
mir Olge den Mund zum Kusse . Dann sagte
sie bewundernd:

„Du liefest so schnell um den Schlitten , daß
ich zwanzig , dreißig Helden zu sehen ver¬
meinte ! Oh , du Geliebter !"

„Ich nehme es mit noch mehr Gegnern
auf , ich allein !" erwiderte ich, indem ich den
Schlitten wendete . Ich fuhr in das Schloß
zurück, wo wir ehrerbietig empfangen wur¬
den . . .

Ja , daß ich nicht vergesse ! Leider wurde
dann Olge doch nicht meine Frau . Sie sagte,
einen Helden würde sie von Herzen gern
heiraten , aber vor den dreißig Helden , die
in meiner Person vereinigt seien , fürchte
sie sich.

Und da ich nichts mehr verachte als die
Furcht , küßte ich Olge galant die Hand und
verließ sie.

Das ist die Geschichte von den dreißig
Leibwächtern Münchhausens , wie er sie oft
zu erzählen pflegte . Sie brauchen aber dieser
Geschichte durchaus keinen Glauben zu
schenken!

Schwermut an der Wolga
Wie jeden Samstag , hatten sich auch heute,

die Lautenweiler Kegelbrllder für ein paar
Abendstunden im „Goldenen Hirsch" einge-
funden . Im Mittelpunkt des Gesprächs stand
die Wesensart der feindlichen Nationen.

„Nach meiner Ansicht haben die Menschen
an der Wolga einen weicheren Charakter
als wir ", sagte Schlächtermeister Kluge,
„denken Sie doch nur an die schwermütigen
Gesänge , an die zärtlichen Anreden vom
„Väterchen " und „Mütterchen ". Wenn Sie
dagegen die groben und ungehobelten Bay¬
ern nehmen , wie die schimpfen und fluchen !"

„Ich kenne ", wandte sich Apotheker Lampe
an Herrn Kluge , „alle beide sehr gut . . .
Vor mehreren Jahren verbrachte ich' meinen
Urlaub am Chiemsee . Bei sehr stürmischem
Wetter war der Sohn eines Münchners trotz
des Verbotes im Boot hinausgefahren . Der
Vater lief fluchend und schimpfend am Ufer
hin und her . Wütend ballte er die Fäuste.
„Derschlag 'n tua i 'n, den Saubub 'n , wenn er
z'riickkommt, der Lump !" So schrie er ."

„Sehen Sie , sehen Sie !" rief Herr Kluge.
„Und was machte der <Vater , als sein Sohn
zurückkam?"

„Umarmt hat er seinen Sohn , und ange¬
brüllt hat er ihn : „Weil d' wieder da bist,
Alois , weil d' wieder da bist !" Und geküßt
hat er ihn ."

Verlegen blickte der Schlächtermeister auf
sein Bierglas.

„Was die Menschen an der Wolga betrifft,"
fuhr der Apotheker fort , „hörte ich, an einer
Schmiede , vorbeikommend , wie der Schmied
seinen Gesellen höflich fragte , ob es nicht an
"" Zeit sei , sein Frühstück zu beendigen , um
endlich mit der Arbeit zu beginnen.

Wortlos legte der Geselle das Butterbrot
beiseite , hob einen großen Hammer , trat auf
den Schmied zu und sagte : „Gewiß . Väter¬
chen, aber vorher muß ich dir mit diesem
Hammerchen auf dein Köpfchen hauen ." Er
sagte es weich und zärtlich ."

„Und dann ?"

„Und dann tat er 's auch."

Gewissenhaftigkeit
Ein bekannter Heidelberger Professor

weilte einmal im Hause eienes Freunid -es
zum Abendessen . Da es plötzlich stark zu
regnen anfing , lud ihn der Hausherr ein , die
Nacht doch in seinem Hause zu verbringen,
was der Gelehrte auch dankend annahm.
Plötzlich aber -war der Gast spurlos ver¬
schwunden . Man wollte schon zu Bette gehen,
als der Professor gänzlich durchnäßt eintrat.

„Aber Professorchen ". fragte ihn sein
Freund , „wo warst du denn ? Ich dachte,
du wolltest bei uns übernachten , um nicht
naß zu werden ?"

„Ja . freilich ", erklärte da der gelehrte
Herr , „ich bin nur rasch nach Hause ge¬
gangen . um mein Nachthemd zu holen '"

6 . N . L.

Sedenklendung sür Viktor Lutze
Der Rundfunk ehrte den Stabschef der SA.

Dem Andenken des tödlich verunglückten
Stabschefs der SA ., Viktor Lutze, widmete
der Großdeutsche Rundfunk eine Eedenk-
sendung . In der vom soldatischen Geist ge¬
tragenen Stunde entstand noch einmal das
Bild des Menschen und Kämpfers , des
hohen Parteiführers und des Organisators
der SA . in Krieg und Frieden . Worte , des
Gedenkens sprach der Chef des Führungs¬
hauptamtes der SA ., Obergruppenführer
Jüttner . Er sagte u . a . : „Viktor Lutze wird
in uns weiter leben als der Typ des poli¬
tischen Soldaten , als der allumsorgende
Kamerad , der lebensbejahende Mann und
6er verantwortungsbewußte Gefolgsmann
seines Führers . Wir alle , vom Sturmmann
bis zum Obergruppenführer , werden , wo wir
auch immer für das Reich kämpfen , Viktor
Lutze, den Stabschef der SA ., vor Augen
haben ."

Die Eedenksendung des Rundfunks schil¬
derte das Werk Lutzes mit Ausschnitten aus
der Arbeit und dem Einsatz der SA . Sein
Geist — mit diesem Gedanken schloß die
Sendung — lebt fort in den Männern der
SA . an den Fronten und 'in der Heimat und
im ganzen nationalsozialistischen Deutsch¬
land.

Mtendantenivechsel in Berlin
Rudolf Scheel Nachfolger Harald Paulfcns

Der Intendant des Theaters am Nollen-
dorfplatz , Harald Pausten , hat den Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda gebeten , ihn von seiner Aufgabe als
Leiter des Theaters zu entbinden , da er den
Wun 'ch hat , sich wieder ausschließlich seinen
vielfältigen schauspielerischen Aufgaben bei
Film und Bühne zu widmen . Der Neichs-
minister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda hat diesem Wunsche entsprochen und
Harald Paulsen gleichzeitig seinen Dank für

die geleistete erfolgreiche Arbeit auf dem Ge¬
biete der Theaterführung ausgesprochen.

Zum Intendanten des Theaters am
Nollendorfplatz hat Reichsminister Dr . -Goeb¬
bels Intendant Rudolf Scheel , (Sera , be¬
rufen , der gleichzeitig seine künstlerische
Tätigkeit als Spielleiter auf das deutsche
Opernhaus ausdehnen wird.

Uraufführung in Osnabrück. Das Schauspiel
..Die vom Helgensand" von Friede Braak wurde
vv-m Lsnabrücker Intendanten C. E. Nürnberger - .v . .... - - - . ,
zur alleinigen Uraufführung während der kom- ' werden vom Staatstheater mit der Uravuhrung
wenden Kulturtage erworben . I von Beckers „Blindes Herz" eröffnet.

Großksmpf gegen das Rheuma
Rheumatismus als sopales Problem - Großzügige Lü . sorgewßnahmen

Uraufführungen im Oldenburgischen Staats-
thcatcr. Ende Mai bringt das Oldenburgifche

Sven und Klima spielen hierbei eine we-
entliche Rolle.

Staatstheatcr zunächst die Uraufführung des In sehr gründlicher Weife sind die Erb-
chauspiels „Offene Schleuse" von Ouirin En

gefser. Die August -Hinrichs -Bühne bringt 1'
Staatstheater die Komödie „Wiverhoff " v"
Freese zur Uraufführung . Weiter steht noch E"e
des Monats die Uraufführung der Oper „K'6e
Wirtin " bevor, dessen Tdxt Friedrich Lindenchn.
Bremen , schuf, während die Musik von r>a>o
Hinrichs . dem Sohn des Heimatdichters ffwmt.
Die Kammerspiele im Oldenburg«! alten ^ chioß

Zp An hartnäckigsten Feinden der mensch¬
lichen Gesundheit zählen die rheumatischen
Erkrankungen , die den davon Befallenen
nicht nur mit dey schlimmsten Schmerzen
quälen , sondern ihnz oft auch für lange Zeit
seine Arbeitskraft rauben . Damit wird der
Rheumatismus zu einem sozialen Problem:
denn der chronische Rheumatismus belastet
heute , wie Pros . Jespersen nachweist , den
Staat und die Versicherungsträger volks¬
wirtschaftlich in weit höherem Maße als die
Tuberkulose . Das hat seinen Grund vor
allem darin , daß die Lebensdauer der chro¬
nischen Gelenkkranken keineswegs verkürzt,
die Dauer der Invalidität aber außerordent¬
lich lang ist. Außerdem weiß man heute , daß
die größte Zahl der chronischen Kreislauf¬
erkrankungen auf einen vorangegangenen
Rheumatismus zurückzuführen ist.

Auf Grund der Untersuchungen mit dem
modernen Elektrographen der die feinsten
Schädigungen des Herzmuskels anzeigt,
wissen wir , daß praktisch jeder Fall von aku¬
tem Gelenkrheumatismus mit einer Beteili¬
gung des Herzens verbunden ist. Aus diesem

Grunde ist eine umfassende >' .,M " rmtljche
Rheumasüksorge heute » '" "such . Der
Reichsgesundheitsführer b "(so" Eine
Reichsarbeitsgemeinfchaft Rheumabe¬
kämpfung gegründet , dn Vorarbeiten für
eine Nheumäbekämpfunrstllch einheitlichen
Gesichtspunkten in all deutschen Gauen
leisten soll.

Nach der Meinunooes Rheumaforschers
Pros . Slauck sind 94 Dozent der chronischen
Gelenkerkrankungen »uf Bakteriengifte zu¬
rückzuführen . Hierf kommen vor allem In¬
fektionsherde am opf (Zahne , Mandeln,
Nebenhöhlen ) in cage . wobei die Giftstoffe
den Nervenweq tlanqwandern . Ein ande¬
rer Rheuinafor " . Prof . Kaether , vertritt
die Meinung b beim chronischen Rheuma¬
tismus vielf 'o auch der Darm als Herd
angesehen w '- Ganz allgemein neigt die
Forschung z-O" Ansicht , daß es sich bei
Nheumatis ô nicht allein um eine einfache
bakterielle ntzündung handelt , sondern daß
eine UebMpi ' ndlichkeit des Körpers dazu¬
kommen Eß . Konstitution des -Körpers,
Alter ckältungsfaktore » , mechanische Fak-

einflüsse beim Rheumatismus erforscht wor¬
den . Diese Forschungen haben bis jetzt zu
dem Ergebnis geführt , daß nur eine allge¬
meine rheumatische Anlage , keineswegs aber

.ein bestimmtes rheumatisches Krankheitsbild
vererbbar ist.

Entsprechend der Vielfalt der Entstehung
des Rheumatismus muß auch die Rheuma-
fürsorge nach den verschiedensten Richtungen
hin wirksam eingreifen . Besonders schädliche
Umweltfaktoren , wie Nässe und Kälte , feuchte
und lustlose Wohnungen müssen ferngehal¬
ten werden . Ferner müßten diese Rheuma-
gefährdeten regelmäßig auf schlummernde
Infektionsherde untersucht und jeder Infekt,
besonders Mandelentzündung , muß mit be¬
sonderer Sorgfalt behandelt werden . Durch
geeignete Frühbehandlung ist es sicher mög¬
lich. einen großen Teil der Fälle auszub - i-
len , die sonst zur Invalidität führen wür¬
den . -Idnlpb LIkusr .

Rsmmermusikakscher Äusklang
in der Bremer Philharmonie

Das Hanke-Quartctt beendete am Dienstag
im kleinen Saal der Glocke mit einer Mozart-
Beethoven -Cäsnr-Franck-Nortraqssolge die statt¬
liche Achterreibc der kammermusikalischen Ber-
anstallungen der Phill -armonischen Gescllschnst
die vor einem restlos ansverkausten Hanse statt¬
fand. Solch erfreuliche Tatsaä >e konnte man übri¬
gens durchweg auch bei den übrigen Kamnier-
mnsikabenden dieses Konzertwinters ieststellen.

Die Vortragsiolge des Hanke-Onartetts in¬
teressierte in der getroffenen Wahl wie in der
Form der Darstellung , und die Programmändc-
rung (man bot statt eines Mozartschcn Streich-
Onartetts das Ovns 95 von Beethovens wirkte
sich offenbar vertiefend und vereinheitlichend auf
das Ganze aus . Sandns I) äur oi>. «4 erwies
sich als Svivenwerk ersten Ranges das weniger
in die Breite als in die Tiefe der melodischen
Erfindung und harmonischen Ausgestaltung acht¬
und sich durchaus nicht mehr ausschließlich auf

Keige als der bis dahin typischer
Auemherrscherln im Streichquartett verläßt
Beethovens s-moii -Luiin -tett, öas aus einer Pe-
riodc menschlicher und seelischer Bereinsamnnk
stammt, trägt kämpferische problematische Züge
Beethoven selbst nannte es „Serioso " und er¬
schöpfte damit seinen Charakter eindeutig tref-

Ileberruschcnd ist sein heiterer, gelöste,
Ansklang . der dem Tondichter den Weg zu,
«chaffnng der 8. Symphonie freigab . Von dew
189l> verstorbenen g-Inmen Cäsar Franck, dem
markantesten Vertreter der niederländischen Ton-
dlMtung des vergangenen Jahrhunderts , wurdk
das Ltreichauartett in v -äu ? geboten . , Franst
zeigt sich auch hier als melodisch und harmonisch
ein,ausreiche ! Gestalter . Er überläßt vorwgs-
wcne der ersten Geige die Konturierung des
reich ausgestatteten Satzes , bringt avarte Kom¬
binationen , unter denen der oon-sorcklno-Satz
mit seinem entzückenden pl -wlcslo -Schluß beson¬
ders auffiel.

Wilfried Hanke, Arnold Heß, Fritz Lang und
Bernügrd Günther vermittelten die Werke in
technisch wie musikalisch hochstehend ausgefeilter
Onalitüt und erspielten sich einen ungewöhnlich
herzlichen Beifall . IVoltsr 0IsL «s

Schlcswig -Holstcinischcr Kunstpreis . Der Gar
leiler und Oberpräsident Sinrich Lohfe -Hai de
-chlcsivig -Holsteinlsck-ci, Kunstpreis vcrlieher
Preisträger ist in der Abteilung Schrifttum de
cchriit 'teller Henrik Serse . in der Abteilung Bi!
dende Kunst der iin Felde stehende junge Kiele
Maler Hans Hansen , in der Abteilung Musik de
Organist Alfred Hnth in Hadcrsleben.

Zweite Bühne in Braunschweig . Am 9 Mo
werden im Grotrian -Stcinweg -Saal in Braun
schweig die Kammerspiele des Braunschweigifchei
Ltaa stheaters eröffnet . Braunschiveig bekomm
damit" die zweite Bühne , dos sogenannte Klein-

' . 3ur Eröffnung wird -das Schauspie
„Manuel und Mario " von Otto zur Reden uraufgeiuhrt . -

Zehn Jahre „Kameradschaft der deutscher
Künstler". Aus ein INjähriges Bestehen konnte dn
„ilaincradschast" der deutschen Künstler ' in Bertis
in einer Fcierstnyde zurückblicken, der Gratulan¬
ten aller Sparten der Kunst sowie Kulturattaches
der uns befreundeten Nationen beiwohnten.
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